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Vorwort. 



Bei Vorlesungen über gotische grammaiik machte sich mir 
schon lange das bedür/his geltend, einen abriss in den Händen 
der Zuhörer zu wissen, welcher es de^iselben gestattete, die prak- 
tische erlernung der gotischen spräche selbständig vorzunehmen. 
Es mussle dies eine übersichtliche dar Stellung der laut- und 
formenlehre sein, welche die spräche möglichst nur aus sich selbst 
zur anschauung brächte, ohne zerstr eilte brocken aus der ver- 
gleichenden grammaiik einzumischen. Beim ein sprachwissen- 
schaftliches Verständnis der germanisch- gotischen grammaiik kann 
durch einen kurzen abriss doch nicht erzielt werden und un- 
systematische bemerkungen müssen deit anfänger nur verwirren, 
ganz abgesehen davon, dass in den landläufigen hülfsbüchem die 
Sprachwissenschaft auf ziemlich veralteten Standpunkten sich zu 
befinden pflegt. 

Die vorliegefide grammaiik will also auch demjenigen, welcher 
von vergleichender grammaiik noch iiichts weiss, die möglichkeit 
geben gotisch zu lernen. Die vorgeschichtlichen fragen sind des- 
halb möglichst ferngehalten, oder wo dies nicht völlig anging ^ 
doch vom rein gotischen gesichtspunkte betrachtet. Eher ist zu- 
weilen auf einen andern get^manischen dialect, wie das althoch- 
deutsche, bezug genommen. Die sprachwissenschaftliche erläu- 
terung der in der grammaiik gebotenen taisachen muss den Vor- 
lesungen überlassen bleiben. Und als unterläge für diese zu 
dienen ist ein weiterer zweck dieses buches, welchem bei der an- 
läge desselben stete aufmerksamkeit gewidmet wurde. Man wird 
finden, dass die etwas ausführlicher angelegte lautlehr e wesent- 
lich durch diese rücksicht beeinflusst ist, indem z. b, die bei den 
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consonanien gegebenen beispiele nach ihrer hraiichharkeit für die 
demonstratmi der lautverschiebimg gewählt wurden. Ebenso ist 
beim vocaUsmus gelegenheit gegeben, die Umbildung des indo- 
germanischen vocalismus in den germanisch- gotische?! an beispielen 
zu zeigen. So sind beim a (§ 4) die beispiele für a = euro- 
paeisch a (sub a) von denen = europ. o fsub b) getrennt auf- 
geführt worden. 

Die lesestücke nebst zugehörigem glossar werden für das 
nächste bedürfnis genügen, indetn sie einen Übung ssf off bieten, 
um das in der grammatik gelernte anzuwenden. Auch für mit 
der Vorlesung verbundene gotische Übungen werden sie ausreichen- 
des material liefern. 

Dem anfänger, welcher nach diesem buche gotisch lernte 
möchte ich den rat geben, für das erste mal sich die laut lehre 
nur überlesend, die flexionslehre dagegen genauer anzusehen 
(alles zunächst unter ausschluss der anmerkungen) und dann so- 
gleich mit der lectüre eines textes zu beginnen. Daneben her 
wird eine weitere einprägung der gramniatik gehen müssen, wie 
ja auch die möglichst genau zu betreibende analyse der texte 
ein stetes zurückgreifen auf die grammatik erfordern wird. 



Die gotische grammatik erscheint als erstes stück einer Samm- 
lung kurzer grammatiken germanischer dialecte. Als zweites 
stück wird sich in kurzer frist der von mir als ergänzung zu 
meinem althochdeutschen lesebuche schon seit längerer zeit in 
aussieht gestellte grundriss der althochdeutschen grammatik an- 
schliessen. Eine mhd, grammatik hat Prof, Dr. H. Paul in Frei- 
burg zu bearbeiten übernommen. — Diese grammatiken sollen 
gedrängte, jedoch nicht zu dürftige darstellungen bieten und be- 
sonders anfängern zur einführung in das philologische Studium 
der betreffenden sprachstufe dienen. 

Giesseny im juli 1880, 

Wilhelm Braune. 
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Cap. I. Die Schrift. 

§ 1. Die denkmäler der gotischen spräche sind in einem 
eigentümlichen aiphabet überliefert, als dessen erfinder uns 
durch griech. kirchenschriftsteller Ulfilas genannt wird. Jedoch 
ist das gotische aiphabet keine völlige neuschöpfting, sondern 
Ulfilas legte das griech. aiphabet zu gründe und passte es dem 
gotischen lautstande an, indem er mehrere zeichen aus dem 
lateinischen alphabete dazu nahm, in einigen fällen sich auch 
an das heimische runenalphabet anlehnte. Vom griechischen 
aiphabet behielt er auch die reihenfolge und die Zahlengeltung 
bei. Wir umschreiben jetzt das gotische aiphabet in unseren 
drucken in völlig genügender weise durch das lateinische. So 
erhalten wir folgende reihe von buchstaben, resp. Zahlzeichen: 
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Anm. 1. Für den gebrauch als Zahlzeichen nahm U. ausserdem 
die griechischen episema koppa (90) und sampi (900) herüber. Als Zahl- 
zeichen werden die buchstaben durch einen übergelegten strich oder 
durch punkte vorn und hinten bezeichnet: ib oder 'ib* = 12. 

Anm. 2. Das gotische zeichen für kv wird von andern durch q 
oder qu umschrieben, desgleichen das got. zeichen für hv durch w; - 
statt des />, welches aus dem nordisch-angelsächsischen aiphabet entnom- 
men ist, wird auch th gebraucht. 

Braune, got. graiumatik. 1 
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Anm. 3. Abkürzungen werden in den gotischen denkmälern nur 
wenige gebraucht, regelmässig aber in den heiligen namen gup, frauja, 
iesus, xm/w5. Sie werden durch einen übergelegten strich bezeichnet 
und sind in unsem drucken gewöhnlich aufgelöst, z. b. g)? = gup,. fa, 
fins = frauja, fraujins, 

Anm. 4. Die Goten hatten vor ülfilas schon die germanische 
runenschrift. Von dieser behielt man die namen der buchstaben auch 
für die neuen zeichen bei. Die gotischen buchstabennamen sind uns 
nebst einigen gotischen worten und alphabeten in einer Salzburg- Wiener 
handschrift des 9. jahrh. erhalten: W. Grimm, Wiener Jahrbücher der 
literatur 43, s. 4 ff. Massmann , Haupts zs. I, s. 296 ff. — Die form der 
namen ist freilich sehr verderbt. Hierüber vgl. bes. A. Kirchhoff, das 
gotische rnnenalphabet. 2. aufl. Berlin 1854; J. Zacher, das gotische 
aiphabet Vulfilas und das rnnenalphabet. Leipzig 1855. 

§ 2. Von den 25 zeichen des gotischen alphabets fallen 
in der transscription zwei weg (hv, kv), da sie nur einfache 
zeichen für zweifachen laut sind. Das x ist nur in griech. 
fremdwörtern , besonders im namen Christus, beibehalten und 
bezeichnet keinen gotischen laut. Es bleiben also 22 zeichen 
für einfache laute zurück, deren lautliche geltung zu ermitteln 
ist. Es sind dies: 

a) Consonantzeichen : 
pbfmv|td)?sznlr|kghj. 

b) Vocalzeichen : 
a e i u. 

Dazu c) die Verbindungen von zwei vocalzeichen: 
ei iu ai au. 

Zur feststellung der ausspräche dieser zeichen bieten sich 
folgende mittel dar : 1) Das gotische aiphabet ist seiner grund- 
lage nach das griechische: es ist also die für das 4. jahrh. 
p. Chr. zu erschliessende ausspräche der griechischen buch- 
staben auch für die gotischen anzunehmen, so lange nichts da- 
gegen spricht. 2) Die widergabe der zahlreichen griechischen 
fremdwörter und eigennamen bei Ulfilas. 3) Die transscription 
der gotischen eigennamen in lateinischen Urkunden und bei 
lateinischen Schriftstellern des 4. — 8. Jahrhunderts. 4) Das 
Zeugnis der verwanten germanischen sprachen. 5) Lautwand- 
lungen und grammatische Vorgänge in der gotischen spräche 
selbst gestatten uns Schlüsse auf die natur der laute. 

Anm. 1. Ueber die ausspräche des gotischen vgl. Weingaertner, 
die ausspräche des gotischen zur zeit des Ulfilas. Leipzig 1858; Fr. 
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Dietrich, über die ausspfache des gotischen während der zeit seines 
bestehens. Marburg 1862; über die consonanten insbes. Paul, zur laut- 
verschiebung, Beitr. I, s. 147 flf. 

Anm. 2. Altes zeugnis zur gotischen ausspräche in der Salzburg- 
Wiener hs.: 

uuortun otan auar euangeliü ther lucam 

vaur)?un uJ^J^an afar aivaggeljo ]7airh Lokan 

uuorthun auar ihuo iachuedant iachuatun 
vaur)?un afar ]>o jah kve]?un. 

ubi dicit. genuit./ ponitur ubi gabriel ,g, ponunt et alia his sim 
ubi aspiratione . ut dicitur gah libeda jah libaida diptongon ai pro e 
longa p ch kv ponunt. — Vgl. § 1 a. 4 und zur erklärung bes. 
Kirchhoff s. 20 ff. 



Cap. n. Die Yocale. 

a 

§ 3. Das gotische a bezeichnet in der regel den 
kurzen a-laut. 

Anm. 1. Fremde Wörter und namen z. b. Annas jivvag, Akaja 
jixcci'ccy barbarus ßaQßaQoq^ aggilus ayyeXoq, karkara carcer, lukarn lu- 
cerna, Kafarnaum xansQvaovfx. 

Anm. 2. Gotische namen: Athanaricus , Ariaricus , Amalafrigda 
(Ammian). 

§ 4. Das kurze a ist sehr häufig , sowol in Stammsilben 
als in flexionen. 

Beispiele: a) agis schreck, aljis alius, iagr träne, ahva 
aqua, fadar vater, alan wachsen, hafjan heben, saltmi salzen, 
haldan halten, valdan herschen. 

b) ahtau octo, hvapar uter, avistr schafstall (ahd. awi ovis), 
bandi fessel, bam kind, saggvs cantus; alle perfecta der IIL — V. 
ablautsreihe : bar ich trug, hlaf ich stahl, band ich band, gaf 
ich gab etc. 

c) Flexionen : daga (d. sing. § 80), vaurda (n. a. pl. § 83), 
giba (n. a. s. § 86), guma (n. s. § 97), hairtöna (n. a. pl. § 99) ; 
— blindamma, blindana, blinda, blmdata (st. adj. § 113); — 
imma, ina, ita, ija, meina (pronomen § 140 flf.); — nima (1. s. 
praes. ind.); nimaima, nimaiva, nimaina (1. pl. du., 3. pl. optat.); 
haitada (mediopassiv § 160); sökida (sw. praet. § 174); — 
adverbia: -ba (z. b. glaggvuba\ nehva, mna, ana, vaila etc. 
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Anm. l. Apokope eines unbetonten a vor encliticis: pat-ist^ pai- 
ei, pan-uh, pamm-uh, pan-ei, pamm-ei, kar-ist. — Ferner frit und fri- 
ium (perf. zu fra-iian verzehren. § 166 a.3). 

Anm. 2. a in den diphthongen ä«, au s. $ 21. 25. 

§ 5. In wenigen fällen hat a auch die geltung eines 
langen vocals ä (vgl. Holtzmann altd. gr. I, 3 ff.). 

a) In fremdwörtern ; $ilbänus (Silvanus), auräli (orale), 
spaikulätur (speculator) ; Peilätus etc.; 

b) in folgenden gotischen Wörtern: fähan fangen (ahd. 
fähan), hähan hängen (ahd. hähan), pähta (praet. zu pagkjan 
denken), hrähfa (praet. zu hriggan bringen), gafähs fang, faür- 
häh Vorhang, gahähjo zusammenhängend, gähts das gehen. — 
In allen diesen ist äh aus anh hervorgegangen. Dazu wahr- 
scheinlich päho ton (ahd. däha?), unvähs untadelhaft. 



§ 6. Das zeichen e bezeichnet stets einen langen vocal, 
und zwar ein geschlossenes, sehr weit nach i hin liegendes e. 

Anm. 1 . In griechischen Wörtern wird regelrecht r^ durch ^ wider- 
gegeben, z. b. Gabriel, JiSfas, aikkUsJö , KrHa\ — einigemal aber auch 
l: Naen Naiv, Tykekus Tvxixoq^ ailde iXiol] desgl. e: lared ^laQsd. 

Anm. 2. In gotischen namen schreiben die Lateiner zunächst e für 
got. i: Sigismires, GelimSr, Eeccarid\ aber daneben frühzeitig «, welches 
vom 7. jahrh. an allein herscht, z. b. Theodemir^ Valarmr (vgl. Dietrich 
s. 62 flf.). 

§ 7. Das got. e (welchem im ahd. und alts. a regelrecht 
entspricht) findet sich; 

a) in reduplicierenden verben, zum teil mit b ablautend 
(§ 169. 171): gretan, letayi, slepan\ b) im plural perfecti der 
IV. V. ablautsreihe : setum (zu sitan sitzen), nemum (zu niman 
nehmen), temun (zu iiman geziemen), etum (itan) und im Singu- 
lar perf. frei Luc. 15, 30. c) in ableitungen von den unter b) 
genannten verbalstämmen , z. b. andanems angenehm, andanem 
annähme, gatemiha geziemend, uzeia krippe. d) in andern 
Wörtern wie jer jähr, kvens frau, mena mond, lekeis arzt, mer- 
Jan verkünden, manaseps menschensaat, weit, etc. e) in bil- 
dungssilben: faheps freude, avepi Schafherde, azets leicht, 
2. pers. praet. sw. V. -J^5 (nasides § 174); f) auslautend; in der 
endung des gen. plur. z. b. dage] in einsilb. instrumentalen hve, 
pe, in Partikeln u. adverb. wie sve, unte, hidre, bisunjane, end- 
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lieh in den dativen hvammeh, hvarjammeh, ainumme-hun (vgl. 

§ 153—56). 

Anm. 1. i vor vocalen erscheint als ai s. § 22. 

Anm. 2. Ziemlich häufig findet sich ei fiir i geschrieben, beson- 
ders im ev. Lucas, z. b. kveins (= kvSns), faheid («= fahSd)^ fraleitais 
(= fraUiais) Luc. 2, 5. 10. 29, afleitan Matth. 9, 6 etc. 

Anm. 3. Vereinzelt findet sich auch i statt ^, öfter im ev. Lucas, 
z. b. bXrusJds Luc. 2, 41, kv\peina 8, 56; 9, 21. tavidideina 6, 11 ; duat- 
sn'ivun Mc. 6^ 54. 

Anm. 4. Umgekehrt wird auch e statt i \m60ei geschrieben (§ 1 1 a. 5, 
§ 17a.l.). 

§ 8. Vom vorigen zu sondern ist das e in einigen got 

Worten, in welchen ihm ahd. ea, ia (nicht ä) entspricht: her 

hier, Kreks Grieche, fera gegend, seite, mes tisch. 

■ 
1 

§ 9. i bezeichnet der regel nach den kurzen vocal /, wäh- 
rend die entsprechende länge (?) im got. durch ei (§ 16) wider- 
gegeben wird. 

Anm. 1. Das i entspricht in griechischen Wörtern dem kurzen i, 
nur ausnahmsweise gibt es griech. ij wider, welches sonst i ist: z. b. 
Aünisimus 'Ovrjaifjiog, Bipania BTjS-avia. 

Anm. 2. Einen langen laut bezeichnet das i in gotischen Wör- 
tern, wenn es incorrect für e (vgl. § 7a.3) geschrieben wird. 

§ 10. Das got. i ist, historisch betrachtet, ein zweifaches: 
es sind in demselben zwei ursprünglich getrennte laute zu- 
sammengefallen, die nun vom rein gotischen Standpunkte aus 
nicht mehr zu scheiden sind. 

1) Got. i ist= urgerm. e (ahd. 6; — i yor n, m + cons. und 
vor folgendem i) z. b. im praesens der verba der III. — V. ab- 
lautsreihe (§ 32 — 34) niman ahd. neman, giban ahd. gehan, giha 
ahd. g'eha, hindan ahd. hintan, itan essen, midjis medius, hlifan 
stehlen, svistar shd. swester, fidvor vier, gifis gäbe, kviss rede; 
part. der V. ablautsreihe : giham, itans, lisans, vigans, kvipans. 

2) Got. i ist = urgerm. i (ahd. i), z. b.: lists list, fisks 

fisch, is er, vissa ich wüste, skritnan zerrissen werden; plur. 

perf. u. part der verba der I. ablautsreihe (§ 30) : bitun, bitans 

(zu beitan)y stigun, stigans (zu steigan), lipun, lipans (zu leipan). 
Anm. 1. Im auslaut steht i in ni, hiy si, hiriy in den nominativen 
femininer und neutraler J- stamme: handi (band), kuni (geschlecht), im 
a. V. sing, der masculina hari^ 3. sing. opt. perf. n^mi. Dieses auslau- 
tende i erscheint als j, wenn es inlautend wird (§ 45). 
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Anm. 2. Aaslautendes t wird vor folgendem t eines enclitischen 
Wortes elidiert in nisl (= ni-isf)^ sei (= si-ei), niba {ni iba). 

Anm. 3. Vor h und r wird jedes i za ai gebrochen vgl. § 20. 

Anm. A. ij findet sich in ija eam, prija tria, fijan hassen , frijon 
lieben y sijum wir sind, kijans gekeimt n. a. Statt ij wird auch (aber 
nnr selten) einfaches i geschrieben, fian, sium etc.; — sehr häufig 
ist die schreibang ohne / nur in friapva (neben frijapvä) liebe. 

Anm. 5. Bisweilen ist e statt i geschrieben, z. b. tisdrebi Mc. 5, 10, 
seneigana 1 Tim. 5, 1. 



§ 11. Das zeichen o bedeutet im gotischen stets langes 

0, und zwar ein geschlossenes, dem ü nahestehendes o. 

Anm. 1. In griech. Wörtern entspricht o der rege! nach dem <o, 
selten einem ö, z. b. Makidonja Maxeöovia\ auch für ov wird es ge- 
setzt; lodas ^lovöaq Luc. 3, 26. 

Anm. 2. o steht in got. wOrtem öfter für (kurzes) u (§ t4a.3). 

§ 12. d ist in gotischen Wörtern häufig, z. b. bropar 
bruder, flodiis flut, boka buche, frdps klug. 

Im perfectum der VI. reihe (§ 35) und der e-o reihe 
(§ 36): dl, höf, dg, plur. olum, hofum, dgum\ lailot, lailotum, 
saiso. In endungen z. b. n. plur. gibos, dagös] sw. v. IH. 
salbdn\ auslautend gen. pl. gibo, tuggono] nom. sing, tuggo, 
hairtö, Pronom. : hvö, po, so, hvano-h, ainnö-hun,^ hvarjanö-h. 
Verbum salbo, 

Anm. 1. Statt eines ö wird einige male u geschrieben: gakrdttlda 
(zu krdidn) er wird zermalmt Luc. 20, 18, ühlidun sie fürchteten (zu dg) 
Marc. 11, 32. 

Anm. 2. In einigen werten geht ^ vor vocalen in au über: s. § 26. 

Anm. 3. Wechsel von ö und u in der flexion von fön, gen. funins. 

Hierüber und bez. anderer bcrührungen zwischen ö und u vgl. Kluge, 

Beitr. VI, 377 ff. und Sie vers ebd. 564. 

U 

§ 13. Das zeichen u hat im gotischen die geltung sowol 
eines kurzen als eines langen vocals; jedoch ist die kürze u 
häufiger als die länge ü, 

Anm. 1. u vertritt in fremdwörtern regelmässig griech. ov, Oefter 
aber steht es auch für griech. o: diabulus Sidßokog (neben diabaülus), 
apaüstulus (neben apaüstaülus)^ paintekuste nevtijxoati^. 

Anm. 2. u für o selten (§ 12a.l), u für du (§ 25a.3). 
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§ 14. Das kurze u ist ein im got. sehr häufiger laut. 

Beispiele: a) juk jocii, sunus söhn, dras fall, us-drusts 
das fallen, fralusts Verlust, lusnan verloren gehen, jus ihr; — 
im plur. perf. und part. der verba der II. reihe (§ 31), z. b. 
gutum, gutans , lusum, lusans] — in endungen der subst. der 
w-decl. handus, handu, auslautend z. b. in pu pron. du, nu jetzt, 
-u fragepartikel. 

b) vulfs wolf, vulla wolle ygakvumps Zusammenkunft, gulp 
gold, svumfsl teich, hund 100, sihun 7, taihun 10, fulls voll, un- 
privativpraefix; im plur. perf. und part. p. der verba der III. 
reihe (§ 32) bundum, bundmis, im part. p. der verba der IV. 
reihe (§ 33) numans, stulans. 

hrukans gebrochen, us-hruknan abgebrochen werden, trudan 
treten, part. trudans, snutrs weise. 

Anm. 1. Tritt u vor einen vocal oder J, so wird es zu v: kniu, 
g. knivis knie; skadus schatten, skadveins beschattung, skadvjan be- 
schatten (vgl. § 42). 

Anm. 2. Vor h und r wird jedes u zu aü gebrochen, vgl. § 24, 

Anm. 3. Oefter (8 mal, meist im Lucas) ist u durch o gegeben, 
z. b. lauhmoni blitz Luc. 17, 24, sunjos söhne Luc. 16, 8, usho/bn Luc. 
17, 13, ainomShun Luc. 8, 43, faiho vieh Mc. 10, 23. 

Anm. 4. Für u wird in endungen der w-declination zuweilen au ge- 
schrieben, z. b. sunaus (n. sing.) Luc. 4, 3 ; vgl. § 95 a.2. 

§ 15. Das lange ü ist mit Sicherheit anzusetzen in 
a) dübo taube, rüna geheimnis, rüms räum, geräumig, * mid (in 
faurmilljan das maul verbinden), brüps braut, hils haus, skilra 
schauer, iXlitvb morgenzeit, ühteigs, ühtiugs zeitig, hlüfrs rein, 
füls faul, *müks sanft (in mükamdde'i), püsündi 1000, brükjan 
brauchen (brühta, 2idc\. brüks)^ lükan schliessen (§ 163 a.2), 
hriikjan krähen (s. Beitr. VI, 379). üt hinaus [JMta etc.). 

b) Nach ausfall von n\ pühta (praet. zu pugkjan denken), 

pühtus gewissen, adj. pühts, hührus hunger, jühiza jünger 

(zu juggs). 

Anm. 1. suis süss wol aus *svdis, fidür- 4 in compositis (z. b. 
fidürfalf^s) aus fidvör. 

Anm. 2. In Rüma Rom, Rümoneis Römer gibt ic das lat. o wider. 

Anm. 3. o für ü findet sich nur in dhteigö 2 Tim. 4, 2. Cod. B 
(= ühteigö A). 
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ei 

§ 16. Mit ei wird der laut des langen i bezeichnet, an- 
schliessend an das griechische, welches zu Ulfilas' zeit eben- 
falls dem si den t-Iaut gab. 

Anna. 1. In griechischen Wörtern gibt ei gewöhnlich das l wider, 
ebenso aber auch das si und bisweilen das rj, 
Anm. 2. ei für got. S geschrieben s. § 7a.2. 

§ 17. In gotischen Wörtern steht ei in Stammsilben be- 
sonders im praesens der verba der I. reihe (§ 30): beitan beissen, 
steigan steigen; es wechselt in der flexion dieser verben mit 
ai und i. 

Andere beispiele : hveila zeit, eisarn eisen, leipus obstwein, 
leihts leicht, veihs heilig, skeirs klar ; pronomina veis wir, meins, 
peius , seins] — sehr häufig in bildungs- und flexionssilben, 
z. b. adj. auf -eigs {mahteigs)^ auf -eins {aiveins ewig), nomina 
actionis auf -eins {laiseins lehre), n. g. sing, der masc. ja- 
Stämme hairdeis hirt, laisareis lehrer, und optativ perf. ne?neis 
etc.; auslautend in femininen auf ei: managei (§ 103), impera- 
tive sokei etc. (§ 176), relativpartikel ei (§ 147) nebst den da- 
mit gebildeten Zusammensetzungen. 

Anm. \. Nicht ganz selten ist der laut ei durch ^ widergegeben, 
z. b. vihsa Mc. 8, 26. 27, ak^ Gal. 2, 14. izi Mc. 9, 1, Luc. 8, 13. 
15. u. ö. 

Anm. 2. In dem vereinzelten seiteina 2 Cor. 11, 28 (zu sinteins 
täglich, sinteino immer) ist ei für in eingetreten. 

iu 

§ 18. Die ausspräche des got. iu ist die eines e + w, so 
dass i silbenträger, u consonant ist, also iu, 

Anm. 1. Die Lateiner geben in got. worten das iu durch dw, eo 
wider: Theudes, Theudicodo\ Theodoricus, 

Anm. 2. In sium (§ lOa.4), niu (fragepartikel = ni-u § 206) ist iu 
zweisilbig, also i-w. 

§ 19. iu ist normaler praesensvocal. der IL reihe (§ 31): 
biugan biegen, biudan bieten, und wechselt bei diesen verben 
mit au, u, — In andern worten z. b. piuda volk, dius tier, 
liuhap licht, diups tief, siuks krank, nii{/is neu, niun 9, iup auf- 
wärts. — In bildungs- und flexionssilben kommt iu nicht vor, 
ausser in dem vereinzelten ühtiugs (§ 15). 

Anm. 1. In kniu knie, triu bäum, kvius lebendig wird das u zur 
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folgenden silbe gezogen (als v)^ sobald die worte durch flexion zweisilbig 
werden: knivis, trivis, kvivis\ vgl. § 42. 

ai 

Die zeichen ai stehen in gotischen Wörtern flir zwei ety- 
mologisch, und sicher auch phonetisch verschiedene laute. 

§ 20. I. Der kurze vocal aL — ai wird im gotischen 
angewant um einen kurzen, offenen e-laut zu bezeichnen. Nach 
Grimms vorgange setzt man in grammatischen schritten zur 
Unterscheidung dann den accent auf das i (ai). Im ahd. und 
den übrigen germ. sprachen entspricht dem got. ai ein kurzes 
e oder i. Der kurze ^-laut, welcher durch ai bezeichnet wird, 
hat statt: 

1) vor h und r, welche laute jedes vorhergehende kurze 

i in e (ai) verwandeln (§ 10a. 3), z. b. airpa erde, valrpan 

werfen, bairhis hell, faihu vieh, maihstus mist, raihts recht, 

taihun 10, saihvan sehen, paihum pf. plur. (zu peihan wachsen). 

2) in der reduplicationssilbe (§ 168) haihald, aiaik etc. 3) in 

einigen vereinzelten Worten: haitrs bitter, vaila (== ahd. wela) 

wol, aippau (= aiid. eddo) oder, und vielleicht auch im pron. 

jains jener (= ahd. jener). 

Anm. 1. Das gesetz des Übergangs des i in ai vor ä, r (sogenannte 
brechung) ist fast ausnahmslos und betrifft in gleicher weise das gemein- 
germanische und die speciell gotischen i (§ lö). Nur in folgenden Wör- 
tern ist i vor Ä, r nicht ai geworden: nih neque (= ni uh), hiri her! 
komm her! du. hirfais, plur. hirjip (§ 209) und in den vereinzelten for- 
men: sihu sieg l.Cor. 15, 57. (glosse, statt sigis), dazu das (wahrschein- 
lich verderbte) parihis adj. g. sing, ungewalkt Mt. 9, 16. 

Anm. 2. Nicht jedes ai vor h, r ist ai, es kann auch der alte diph- 
thong sein: z. h.päih (perf. ■» raw) [aber plur, paihum (= risum) §30], 
äih ich habe, äihts eigentum, häihs einäugig, aerfrüh (ahd. ^r), säir schmerz 
(ahd. s^r\ gäiru Stachel, äirus böte. Die entscheidung, ob äi oder ai zu 
lesen sei, können in den meisten fällen nur die übrigen germanischen 
sprachen geben. 

Anm. 3. In gotischen namen gibt die lateinische Orthographie das 
ai durch ^ wider, z. b. ßrmanaricus = got. * Airmanareiks, Ermenherga 
=s got. *Airminbairga. 

§ 21. II. Der alte diphthong al Die bei weitem 
grössere anzahl der gotischen ai ist die bezeichnung eines 
diphthongischen lautes, welcher im ahd. als ei oder e, im alts. 
als e, im altn. als ei vorhanden ist. Die Goten zur zeit des 



10 Lautlehre. Cap. II. 

Ulfilas scheinen dieses ai wirklich noch als a + i gesprochen 
zu haben. (Die von Grimm angewante bezeichnung dieses ai 
als äi wenden wir nur an, wo Verwechslung mit ai nahe läge.) 

Beispiele des diphthongischen al (vor ä, r vgl. § 20a.2): 
Die perf. sing, der I. ablautsreihe (§ 30) bait ich biss (zu beitan), 
staig ich stieg (zu steigan) etc.; alns ein, hlaifs brot (laib), staiga 
pfad, laisjan lehren; — haitan heissen, matt an schneiden, skai- 
dan scheiden, aivs zeit; — Äa//^ heil, dailsieHlj »lam/an meinen. 

Auch in flexionssilben erscheint ai in der IL sw. eonj. 
(§ 179) habals, hdbaiäa etc., im opt. praes. nimais etc., anstais 
g. sing. 2-decl., im starken adj. hlindaizos etc. (§ 113); — aus- 
lautend z. b. gibai, anstai dat. sing., nimai 3. s. opt, bliridai d. 
sing, f., n. plur. m. des starken adj.; — einsilbige: pai n. plur. 

diese, ivai 2, bai beide, vai wehe! 

Anna. 1. Das got. ai wird bei lateinischen Schriftstellern vorwie- 
gend durch ö2, ^* widergegeben : Dagalaiphus,,Gaina, Badagaisus, Gisa- 
leicus (vgl. Dietrich, Ausspr.), eils im lat. epigramm (Haupts zs. I, 379). 

Anm. 2. ai und aj wechseln in vai wehe, vai-dScfja Übeltäter und 
vajamSrjan lästern; aivs zeit und dazu ajukdups ewigkeit. 

§ 22. Zum diphthongischen ai wird gewöhnlich gerechnet 
das ai in den redupl.-ablaut. verben (§ 172) saian säen, vaian 
wehen, *laian schmähen (ist nur im perf. lailoun belegt, wenn 
nicht faianda R. 9, 19 Schreibfehler für laianda ist). Dieses ai 
steht aber etymologisch für got. (?, und auch im ahd. entspricht 
ä (nicht ei^) ahd. sä-jan, wä-jan. Der diphthong ai müste in 
der Stellung vor vocal zu o;" werden, also *sajan, vajan. Viel- 
leicht ist hier ai phonetisch = langem ce, also offenes e, in 
der Stellung vor vocal das geschlossene e (e) vertretend, also 

saian, vaian für sean, vean. 

Anm, 1. Neben dem gewöhnlichen saian, saiip etc. finden sich auch 
seltener formen mit j\ saijip, saijands Mc. 4, 14, saijip 2. Cor. 9, 6 A 
(== saiip B), Gal. 6, 7. 8. A (= saiip B). 

§ 23. Dass das got. zeichen ai sowol kurzes als langes e (ä) 
bezeichnen kann, geht hervor aus seiner regelmässigen Ver- 
tretung griechischer laute. Es steht regelrecht ai = s: aikklesjö 
axxXrjöla, Aileisabaip ^EXiöaßsr , ßaiailzaibul BssXC^sßovX, 
Gainnesaraip revvrjöaQet] ebenso = at (d. i. ce): Idumaia 

'löovftalaj Haibraius ^EßgaZog, hairaisis aügsöig etc. 

Anm. 1. Ausnahmsweise entspricht das got. ai griechischem r^y z. b. 
Hairodiadins gen. zu "^HQwSlag Mc. 6, 17, Neikaüdaimus Skeir. 52 Nixo- 
ÖTjfjiog (sonst JSikaudemus geschrieben). 



Vocale. 1 1 

au 

Auch got. au steht (wie ai) flir historisch und phonetisch 
verschiedene laute. 

§ 24. I. Der kurze vocal aü, — au bezeichnet im got. 
einen kurzen offenen ö-laut. In diesem falle wird es zum 
unterschied vom diphthong au in grammatischen Schriften aü 
geschrieben. Im ahd. und den übrigen germanischen sp r.chen 
entspricht gotischem aü ein kurzes o oder u. 

Das aü steht in gotischen werten vor h und r, und ist 
stets hervorgegangen aus kurzem w, welches vor diesen lauten 
zu 'gebrochen' wird. 

Beispiele: vaürms wurm, haüm hörn, ho.ürgs (ahd. hurg) 
Stadt, vaürd w.ort, vaürpum pl. perf zu vairpan werfen (vgl. 
§ 32), saühts krankheit (ahd. suht), daühtar töchter, aühsa 
ochs, taühum pl. perf. zu tiuhan ziehen (§31), baühta perf. zu 
hugjan kaufen. 

Anm. 1. \^or andern lauten steht aü nur ganz ausnahmsweise und 
nicht völlig sicher. So in aufto vielleicht (daneben Einmal ufio Mt. 27, 
64), hisauljan beflecken, bisaulnan sich beflecken. Auch ufbauljan auf- 
blasen (2. Tim. 3, 4) zieht Holtzmann hierher. 

Anm. 2. Das kurze u ist vor h und r ausnahmslos zu aü gewor- 
den. Scheinbare ausnähme ist das enclitische uh und, in welchem das 
u nur einer secundärentwicklung zuzuschreiben ist: es tritt gar nicht 
auf nach kurzem betonten, und nach langem vocale oder diphthongen, 
z. b. sa-h, ni'h, pai-h, viljdU'h, hvarjand-h\ u erscheint nach consonanten 
und bei mehrsilbigen worten unter auswerfung eines auslautenden kur- 
zen a , z. b. hvaz-uh, pammuh (= pamma uh)^ kvipuh (= kvipa uh). — 
Sonstige w, welche vor h stehen, sind sämmtlich lang, z. b. pühta (vgl. 
§ 15). Vor r ist in fidur ebenfalls langes u anzunehmen (§ 15a.l)*, in 
dem praefigierten wr- (in urreisan, urruns etc.) dagegen ist ur- nur durch 
assimilation aus us- entstanden. 

Anm. 3. Nicht jedes au ist vor h und r aus u hervorgegangen, 
sondern es kann auch der diphthong du sein, z. b. hduhs hoch, iduk 
perf zu tiuhan (aber plur. taühum § 31), gdurs betrübt (dazu ahd.^<5ra^), 
kdurus schwer (KZ. 24, 427). 

Anm. 4. Als aü wird man auch das au zu fassen haben, welches 
in endungen der w-decl. für u eintritt (§ 14 a. 4), vgl. auch uftd für aufto 
§ 24 a.l. 

Anm. 5. Das griechische o wird regelrecht durch aü widergege- 
ben, z. b. apaustaulus ditoaxoXoq, alahalstraun aXaßaoxQoVi Barpau- 
laumaius BaQd^oXofxaXoq, Pauntius Ildvtiog: — In Saür SvQoq, paür- 
paüra noQipvQa ist aw = v. 
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§ 25. IL Der alte diphthong au. Ausser vor h und 
r (zum teil auch vor diesen § 24a.3) ist au ein diphthongi- 
scher laut, welchem im ahd. au, 6u oder 6, im alts. ö, im alt- 
nord. au entspricht. Wir bezeichnen, wo eine Unterscheidung 
von aü nötig ist (nach Grimm) diesen laut durch du. 

Beispiele: Die perf. sing, der IL ablautsreihe (§31) gaut 
ich goss (zu giutan), laug ich log etc., laugnjan leugnen, daup- 
Jan taufen, galauhjän glauben, galauheins glaube, daupus tod; 
— aukan vermehren, hlaupan laufen, stautan stossen; — haubip 
haupt, augö äuge, kdurus schwer. 

In flexionen und auslautend erscheint au in der w-declina- 
tion: sunaus, sunau\ 1. p. sing. opt. nimau, nemjauj 3. s. 
imperat. lausjadau, opt. med. haitaidau, 

Anm. 1. au wechselt oft mit av (vgl. § 42), z. b. iaujan perf. ta- 
vida tun, mavi g. maujds mädchen, snivan perf. snau eilen. 

Anm. 2. Bei lateinischen Schriftstellern wird got. au durch au 
widergegeben, z. b. Äusila, Äustrovaldus, Audericus. 

Anm. 3. In der w-declination wird für «w öfter u geschrieben vgl. 
§ 95 a. 2. 

§ 26. Ein weiteres, von den vorigen historisch, und wol 

auch lautlich, verschiedenes au findet sich vor vocalen. 

a) Für ursprüngliches d: stauida perf zu stojan richten, 
slaua f. gericht, staua m. richter; iaui n., g. tößs tat (dazu vgl. 
ubiltöjis Übeltäter, taujan tavida tun); afmauidai und afdauidai 
part. p. 'defatigati* [im * afmöjan und *afdöjan)\ ^«wi/ n. sonne. 

b) Für ü der übrigen germ. sprachen: trauan (ahd. trüen) 
trauen, hauqn (ahd. büan) wohnen und bnauan zerreiben (ahd. 
nüan, altn. nüa), nur bnauandans Luc. 6, 1 belegt. 

Da sich dieses au vor vocalen nicht zu av wandelt, so 
muss es einen einfachen laut bezeichnen; es liegt nahe, darin 
die länge zu aü zu sehen, also ein langes offenes ö (ä) zum 
unterschied von dem geschlossenen nach f^ hin liegenden laute, 
welcher durch got. d bezeichnet wird. Es wäre also got. ö, ü 
vor vocal in au (ä) übergegangen. Ueber andere erklärungen 
vgl. Beitr. VII, s. 152 ff. 

Anm. 1. Auch griech. o>, welches sonst regelrecht durch d gegeben 
wird, ist vor vocalen au: Trauada TQwdg, Nauil Ncoe, Lauidja Aeoig. 

Anm. 2. d vor vocal u findet sich jedoch in den perfectformon 
laüdun, vaivdun zu (aian, vaian (§ 172). 
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Anhang. 

§ 27. Ausser , den besprochenen vocalzeichen können 
auch noch einige andere zeichen vocalische function über- 
nehmen, die gewöhnlich conson antische geltung haben. Es 
gibt im gotischen nämlich sehr zahlreiche vocalische, d. i. 
silbenbildende /, m, n, r. Das ist der fall im wortende, wo 
meist ein früherer suffixvocal ausgefallen ist, statt dessen dann 
die liquida der silbenträger wird. Es sind also im gotischen 
zweisilbige worte mit vocalischer liquida, z. b. akvs (acker), 

fugXs (vogel), taikns (zeichen), maipms (geschenk). 

Anm. 1. Die westgerm. sprachen haben aus diesen vocalischen 
liquiden einen neuen vocal (ahd. ä) entwickelt, z, b. ahd. akkar, fogal, 
zeihhan, alts. mitiom, 

Cap. in. Uebersicht über den got. Yocalismus. 

A. Phonetisches System. 

§ 28. Die gotischen vocale sind im vorhergehenden nach 
den schriftzeichen vorgeführt worden. Jetzt ordnen wir sie 
nach der natur der laute, welche durch die schriftzeichen aus- 
gedrückt werden. Die natürliche vocalscala, welche sich zwi- 
schen den extremen i und u bewegt , legen wir in 7 facher 
gliederung zu gründe: 

i e ä a ä o u. 
e und bezeichnen hier das geschlossene, nach / resp. u hin 
liegende e und ö; ä das offene e, ä das offene o. 

In der folgenden Übersicht wird nun bei jeder dieser stufen 
angegeben, ob sie im gotischen vorhanden ist und durch welches 
gotische zeichen sie ausgedrückt wird, 
i: Als kürze i. § 10. 
V Als länge ei. § 16. 17. 
e: Die kürze fehlt. 

Länge als e, § 6 — 8. 
ä: Die kürze ist ai. § 20. 

Die länge fehlt (vgl. jedoch ai § 22?). 
a: Die kürze a. § 3. 4. 

Die länge ä. § 5. 
ä: Die kürze ist aü, § 24. 

Die länge? (vielleicht au in § 26). 
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o: Die kürze fehlt 

Die länge ist ö. § 11. 12. 

u: Die kürze w. § 13. 14. 
Die länge Ä. § 15. 

Dazu kommen die diphthongischen laute 

iu § 18. 19. 
ai § 21. 
au § 25. 

B. Historisches system (ablautsreihen). 

§ 29. Vom historisch - etymologischen gesichtspunkte be- 
trachtet lassen sich die gotischen vocale in eine anzahl reihen 
verwanter vocale zusammenfassen. Die zu einer solchen reihe 
gehörigen vocale können in den zu ein und derselben Wurzel 
gehörigen bildungen unter sich abwechseln; in der tempus- 
bildung, sowie in der verbalen und nominalen derivation können 
alle zu derselben reihe gehörigen vocale eintreten, nicht aber 
solche, welche der reihe fremd sind. Diesen Wechsel der vocale 
innerhalb einer reihe nennt man ab laut, die reihen selbst 
ablautsreihen. Die ablautsreihen treten am deutlichsten im 
verbum hervor. Die verwantschaft der in derselben reihe 
stehenden vocale ist keine lautliche, sondern eine historisch e, 
ihre begründung liegt ausserhalb der germanischen sprachen 
und fällt der vergleichenden indogermanischen grammatik zu. 
Es folgt eine aufzählung der gotischen ablautsreihen im 
anschluss an ihre erscheinung in der verbalflexion (vgl. 
§ 162 ff.). 

§ 30. I. reihe: 

ei ai i (ai) i (ai) 

Beispiele: reisan {iirreisan), rais^ risum, risans auf- 
stehen, urraisjan aufstehen machen, urrists f. auferstehung; — 
peihan, päih, paihum, paihans gedeihen; — vait ich weiss, pl. 
vitum\ veitan sehen, veit-vöds zeuge, mip-vissei gewissen, vituhni 
n. kenntnis; — lais ich weiss, lubja-leisei f. giftkuude, lists f. 
list, laisjan lehren. 

Anm. 1. Das in dieser reihe stehende % ist das § 10, 2 aufge- 
führte urgermanische i. 
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§ 31. IL reihe: 

iu au u (aü) u (^aü) 

Beispiele: giuta, gaut, gutum, gut ans giessen, guinan ge- 
gossen werden; liugan, laug , lugum, lug ans lügen, liugnja 
m, lügner, liugnn. lüge, analaugns verhorgeu, laugnjan leugnen] 
— galauhjan glauben, galauheins glaube, Hubs lieb, luho f. liebe, 
luhains f. hoffnung, siuks krank, saühts f. krankheit; — driusan 
fallen, drausjan fallen machen, drus m. fall, driusö f. abhang. 

§ 32. III. reihe: 

i iai) a u [au) u [au) 

Die in dieser reihe sich bewegenden themen haben nach dem 
vocale stets zweifache consonanz, meist doppelliquida , oder 
liquida (/, m, n, r) mit einem andern consonanten. 

Beispiele: hindan, band, bundum, bundans binden, bandi 

f. band, bandja m. der gefangene, gabinda f. band, andbundnan 

gelöst werden, gabundi f. band; — rinnan laufen, rannjan 

laufen lassen, runs m. lauf, rinnö f. giessbach; — vairpan, varp, 

vaürpum, vaürpans werfen, usvaürpa f. auswurf; — pairsan dürr 

sein, paürsnan dürr werden, paürsus dürr,'^ paürstei durst; — 

drigkan trinken, dragkjan tränken, dragk n. trank, -drugkja m. 

trinker, drugkanei f. Völlerei; — priskan dreschen, gaprask 

n. tenne. 

Anm. 1. Das i dieser und der beiden folgenden reihen ist das 
§ 10, 1 aufgeführte == urgerm. e. 

§ 33. IV. reihe: 

i {ai) a ^ u {au) 

Die Stämme dieser reihe haben sämmtlich einfache liquida 
(/, m, n, r) nach dem vocal. 

Beispiele: niman, nam, nemum, numans nehmen, -numja 

m. der nehmer, anda-numts f. annähme, andanems angenehm, 

andauern n. annähme; — bairan, bar, berum, baürans tragen, 

baür m. der geborene, barn n. kind, berusjos die eitern; — 

ga-timan ziemen, ga-tamjan zähmen, gatemiba geziemend. 

Anm. 1. Zu dieser reihe auch brikan, hrak , br^kum, brukans 
brechen, gabruka f. brocke, us-bruknan abgebrochen werden, brakja 
f. kampt. 



16 Lautlehre. Gap. III. 

§ 34. V. reihe: 

i iai) a 6 i (ai) 

Die Stämme dieser reihe haben nach dem vocal eiDen ein- 
fachen consonanten, der nicht liquida ist. 

Beispiele: gibayi, gaf, gehum, gihans geben, giha f. gäbe, 
gabei f. reichtum; — sitan sitzen, satjan setzen, anda-sSts ver- 
abscheuungswttrdig; — mitan messen, miton ermessen, mitaps 
f. mass, usmel n. aufenthalt; — ga-nisan gerettet werden, ge- 
nesen, nasjan retten, ganisls rettung. 

Anm. t. saihvan, sahv, sShvum, saihvans gehört ebenfalls in diese 
reihe, da hv als einfacher laut gilt. 

§ 35. VI. reihe: 

a o o a 

Die hierher gehörigen stamme gehen alle auf einfachen con- 
sonanten aus. 

Beispiele: vakan, vok, vbkum, vakaiis wachen, vaknan er- 
weckt werden , vahivo i. wache , vökains f. das wachen ; — 
gräban graben, gröha f grübe, graha f graben; — frapjan, 
frop verstehen, frapi n. verstand, frops klug, frodei f verstand ; 
— hafjan, äo/ heben, -hafnan erhoben werden, hahan haben, 
halten, ungahöhains f unenthaltsamkeit; — dg ich fürchte micbi 
unagands furchtlos, ogjan in furcht setzen, unagjan erschrecken, 
agis n. furcht; — sakan streiten, sakjo f. streit, sökjan suchen, 
sökns i. Untersuchung, unand-söks unwiderleglich. 

§ 36. Reihe h ö (VII. ablautsreihe). 

Ein Zusammenhang zwischen e und ö findet sich in den 

sog. reduplicierend- ablautenden verben leian, lailöt etc.; 

saian (= "^sean § 22), saiso etc. vgl. § 170 flf. 

Anm. 1. Diese reihe ist in der verbalflexion der übrigen germani- 
schen sprachen nicht mehr vorhanden, aber ihre existenz wird durch 
ihr auftreten in der Wortbildung bezeugt, z. b. ahd. (ä : d) tat f. : tön, 
tuon tun; — knäan kennen: knot, clinuat f. geschlecht. 
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Cap. IV. Die consonanten. 

§ 37. Die consonantzeichen, deren geltung und vorkommen 
in der gotischen spräche wir hier zu erörtern haben, sind schon 
in § 2 genannt worden. Die consonantisch fungierenden laute 
teilen wir ein in sonore consonanten und in geräuschlaute. 
Vgl. Sievers, Grundzlige der lautphysiologie s. 30. Danach 
entfallen von den gotischen consonantzeichen auf die sono- 
ren: V, j, l, m, n, r\ die übrigen bezeichnen geräuschlaute. 

A. Sonore consonanten. 

1) Die halbvocale v, und j\ 

§ 38. V und j sind die vocallaute u und i in consonan- 
tischer function. Deshalb auch im gotischen der Wechsel zwi- 
schen i und y, u und r, je nach der Stellung im worte und der 
dadurch bedingten function der laute als vocal oder als con- 
sonant. Diese consonantisch fungierenden i und u^ welche in 
andern sprachen in der Schreibung nicht von vocalischen i und 
w geschieden sind, haben im gotischen besondere zeichen, j 
und V. Man nennt diese laute auch mit einem nicht ganz 
passenden ausdruck 'halbvocale'. 

V 

§ 39. Das zeichen des gotischen alphabets, welches wir 
durch V widergeben, ist in form und alphabetischer stelle das 
griech. 1;. Dieses vertritt es auch durchaus in griechischen 
fremdwörtern. Es wird also geschrieben Pavlus IlavXoc;, Daveid 
Aavlö, aivaggeljö BvayyiXiov , paraskaive jcaQaöxsvTj, Aber 
nicht nur in diesen Verbindungen av, sv, in welchen das grie- 
chische V damals vielleicht schon spirantische geltung hatte, 
wird got V geschrieben, sondern auch für alleinstehendes griech. 
V, also in vocalischer function, z. b. Svmaiön Uvfiewv, svnagoge 
övvayayYTj, martvr (iccqtvq. Unsere Umschriften der gotischen 
texte setzen aber in letzterem falle (den wahren Sachverhalt 
verdunkelnd) statt v das zeichen y {Symaion, Synagoge^ martyr). 

§ 40. In gotischen Wörtern wird man dem v die laut- 
liche geltung des consonantischen u (= engl, w) zuschreiben 
dürfen. — Die lautverbindungen kv und hv haben im gotischen 
aiphabet eigene einfache zeichen (§ 1 a.2). 

Uiauu«, got. gramiuatik. 2 
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Anm. 1 . Bei lateinischen Schriftstellern wird v in got. eigennamen 
gewöhnlich durch uu gegeben. VvHla, üualamir^ häufig erscheint aber 
auch Üb: Ubadila (= Fadila). Ubadamirus (= FadatnSrs) etc. Vgl. 
Dietrich s. 77—80. 

§ 41. Gotisch V steht im anlaut häufig, z. b. vasjan 
kleiden, vitan wissen, viljan wollen, vair mann. 

Anlautend auch vor / und r, z. b. vlits angesicht, vrikan 
verfolgen, vrohjan anklagen. 

Nach den consonanten: t, d, p, s, h, k, z. b. tvai zwei, 
dvals töricht, pvaha7i waschen, svistar Schwester, hvas wer? 
kvens frau. 

Im inlaut vor vocalen, z. b. avistr schafstall, saivala 
seele, hneivan sich neigen, siggvan singen, ahva wasser, taihsvo 
rechte band, nidva rost. 

§ 42. 1) V bleibt nach langen vocalen, diphthongen 
und nach consonanten unverändert bestehen a) im auslaut, 
b) vor dem s des nominativs, c) und vor j, z. b. a) lev 
n. gelegenheit, hläiv n. grab, vaürstv n. werk, nehv nahe, sahv 
perf. zu saihvan] b) snaivs schnee, triggvs treu; c) Uvjan ver- 
raten, hna'wjan erniedrigen, skadvjan beschatten (zu skadus 
schatten), nehvjan nahen, arvjö adv. umsonst. 

2) Dagegen wird in allen drei Stellungen r zu w, wenn 
ein kurzer vocal vorhergeht, z. b. a) snau (perf. zu snivan 
§ 166 a. 2), triu bäum (gen. trivis), kniu knie (gen. knivis), b) 
naus m. der tote (gen. navis), pius diener (gen. pivis), c) fncwi, 
gen. mauj'ös mädchen; gavi, gen. gaujis gau; pivi, gen. piuj'os 
magd; tavida, praes. tai^jantun] straujan »treuen, ^erf.stravida; 
kviujan lebendig machen, perf kvivida, 

Anm. 1. Es gibt also im auslaut kein av, iv^ avs, ivs. Eine aus- 
nähme davon ist jedoch das nur einmal belegte lasivs schwach (2. Cor. 
10, 10). 

Anm. 2. Vor j steht av statt des zu erwartenden au in usskavjan 
zur besinnung bringen 1 Cor. 15, 34; 2 Tim. 2, 26 (B). 

Anm. 3. Für die Stellung des inlautenden v vor andern consonan- 
ten als j und s sind die beispiele beschränkt: sahvt 2. s. perf. zu 
saihvan\ — vor w nach kurzem vocal haben wir u in kviunan lebendig 
werden (zu kviva-), 

m 

J 

§ 43. Das zeichen J gibt regelrecht griechisches t vor 
vocalen wider, in Akaja Axaia, Mar ja MuQia, Judas 'lovöaq. 
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Iskarjotes ^IöxaQL(jox7]c, etc. Oft wird aber auch got. i für gr. l 
vor vocalen gebraucht, z. b. Iskariötes, Zakarias, Gabriel, Tudas, 
— Das zeichen j hat in der ausspräche des got. wahrschein- 
lich die geltung des consonantischen /, nicht den laut unseres 
spirantischen j, 

§ 44. a) In gotischen Wörtern steht/ im anlaut, z. b. 
juk joch, jer jähr, ju schon, jus ihr. b) Im inlaut steht j 
nach vocalen und nach consonanten, aber stets vor vocalen, 
nie vor consonanten, z. b. midjis medius, lagjan legen, niujis 
neu, frauja herr, prija tria, hajops beide, c) ji wird zu ei 
contrahiert nach langer geschlossener silbe, bleibt dagegen nach 
kurzer silbe und unmittelbar nach langem vocal. Dies trifft 
besonders die masculina (und neutra) derya-stämme (§ 82. 117) : 
harjis, iöjis (täter), aber hairdeis, dat. hairdja\ ferner in der I. 
schwachen conjugation sokja, sokeis , sökeip , aber nasßp er 
rettet, stöjip er richtet. 

Anm. 1. Ausnahmen der regel unter c) s. § 85. 
Anm. 2. Statt des inlautenden ij vor vocalen wird öfter nur i ge- 
schrieben, s. § lOa.4; sporadisches j in saijan s. § 223lA. 

§ 45. Im auslau t steht j nie: es wird dann immer zu «, 
z. b. harjis, acc. hari] mavi, gen. maujos (s. § 42c), taui tat, 
gen. töjis. 

Anm. 1. Wechsel von aj und ai s. § 21a.2. 

Die liquidae. 

1 

§ 46. / ist im gotischen sowol anlautend als in- und aus- 
lautend häufig, z. b. laggs lang, galauhjan glauben, Uuhap 
licht, lauhmuyü blitz, viljan wollen, aljis alius, hlöma blume; — 
verdoppelt z. b. ftll feil, fulls voll, vulla wolle. 

Anm. 1. Silbenbildend (§ 27) steht / z. b. in fug\s vogel, tugg\ 
gestirn, tag\ haar, svumfsX teich, sigljan siegeln. 

Anm. 2. Got. / entspricht immer griech. X. Zugesetzt ist es in 
alabalsiraün dXaßaoTQov. 

r 
§ 47. r ist gleich griech. q und kommt in gotischen 
Wörtern häufig vor, z. b. raihts recht, rauhön rauben, bairan 
tragen, ftdvör vier. — Verdoppelung des r ist selten: kvairrus 
sanftmütig, ayidstaürran bedrohen, fairra feru. 



o* 
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Anm. 1. Silbenbildendes r (§ 27) z. b. akvs acker, brdpv (dat. sing, 
zu hrdpar), figgvs finger, tagr träne, hlülts rein, fagts passend, maürpt 
mord, huggtjan hungern. 

Anm. 2. Vor r wird jedes vorhergehende i zu ai, u zu «m; s. 
§ 20 und 24. 

m 

j § 48. fn findet sich in allen stellen des worts, z. b. mizdö 
f. lohn, mena m, mond, amsa m. schulter, guma m. mann; aus- 
lautend z. b. nam ich nahm, in endungen dat. pl. dagani etc., 
1. plur. nimam, nemuni etc. — Doppelt z. b. svamnis schwamm, 
vamm n. fleck, im pronominaldat. s. m7na, hUndamina. 

Anm. t. Silbenbildendes 7/< (§27) in mäifms geschenk, hcigms bäum. 



§ 49. n im anlaut, z. b. nahts nacht, niujis neu, ni nega- 
tion; inlautend z. b. kuni n. geschlecht, ains unus; auslautend 
laun n. lohn, niun neun, vielfach in der flexion (d. sing, hanin, 
infin. niman, nemwi 3. p. plur. pf. etc.). 

Doppeltes n ist häufig, z. b. hrinnan brennen, spinnan 

spinnen, rinnan laufen, kann ich Mreiss, kannjan bekannt 

machen, manna mensch, hrunna brunnen. Im auslaut und vor 

j bleibt nn, aber vor andern consonanten v^ird es vereinfacht. 

kant, kunpa (zu kann\ rant (2. s. perf. zu rinnan), brunsts (zu 

hrinnan), runs lauf (zu rinnan). 

Anm. 1. Silbenbildendes n (§ 27) z. b.: anabusns f. gebot, tai/cns 
f. zeichen, i&n^ eben, laugnjan leugnen, svignjan frohlocken. 

§ 50. Vor gutturalen consonanten wird n zum gutturalen 
nasale. Dieser wird im gotischen (im anschluss an das grie- 
chische) durch g (gg) bezeichnet (s. § 63). 

Anm. 1. Vor h schwindet der (gutturale) nasal mit ersatzdehnung 
des vocals. S. § 5 b, S l^b. 

B. Geräuschlaute. 

Labiales. 

P 

§ 51. Das zeichen p entspricht griech. jc. Es ist in goti- 
schen Wörtern nicht gerade häufig, a) Im anlaut fehlt es in 
echt gotischen Wörtern so gut wie ganz ; die vorkommenden fälle 
sind entweder offenbare fremdwörter oder doch etymologisch 
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dunkel, bezw. der entlehnung verdächtig: plinsjan tanzen, plats 
läppen, qnapraggan bedrängen, paida rock, puggs geldbeutel, 
peikahagms dattelpalme, pund pfund, plapja Strasse (platea), 
pistikeins jtiörixogj paürpura purpur. 

b) In- und auslautend ist p in echt gotischen Wör- 
tern vorhanden, z. b. slepan schlafen, greipan greifen, hvöpan 
sich rühmen, skapjan schaffen, hlaupan laufen, diups tief, 
vairpan werfen, hilpan helfen, skip schiff, hip aufwärts. — Die 
anlautende Verbindung .sp : sparva sperling, spillön verktlnden, 

spinnan spinnen. 

Arnn. 1. pp ist nicht vorhanden. 

Anra. 2. Vor t wird p zu /* in gaskafis f. geschöpf (zu skapjan\ 
hvdftuli f. rühm (zu hvöpan). 

f 

§ 52. Got. / entspricht in fremd Wörtern griechischem (p, 
z. b. Filippus fPlXiJiJiog, Kajafa Kaia(paq, Lateinische schrift- 
steiler geben got. f meist durch ph wider (Dietrich s. 75), z. b. 
Dagalaiphus , Phaeba, Es ist also got. / wahrscheinlich bi- 
labialer, nicht labiodentaler spirant gewesen, woftir auch got. 
fimf, hamfs spricht. 

§ 53. a) Im anlaut ist f in gotischen Wörtern häufig, 
z. b. ßtus fuss, fadar vater, flödus flut, faihu vieh, ßls faul 
frops verständig, friusan frieren. 

b) Im inlaut und auslaut sind nur eine geringe anzahl 
von /* vorhanden , z, b. hlifan stehlen, Äa/)'«^ heben, hiufan 
klagen, löfa m. flache band, ufar über, afar nach. Vor conso- 
nanten z. b. luftus luft, hmnfs verstümmelt, tveifls zweifei, vulfs 
wolf ; — auslautend fimf fünf, hof (zu hafjan)^ parf ich bedarf. 

Anm. 1. f steht auslautend und vor nominativ-^ sehr zahlreich für 
inlautendes & s. § 56. 

Anm. 2. Inlautende f vor t (») sind Vertreter von h (§ 56 a.3), vor 
t auch von ^ (s. § 51 a.2). 

Anm. 3. ff kommt nicht vor. 

b 

§ 54. h entspricht dem griech. /9, welches es in fremd- 
wörtern vertritt,' z. b. harharm ßagßaQoq, lakoh ^laxcoß. Die 
ausspräche des griechischen ß war die eines labialen weichen 
Spiranten (= franz. v). Das got. b hatte dieselbe ausspräche 
(= franz. v) im inlaut nach vocalen, im anlaut und in- 
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lautend nach consonanten bezeichnet es dagej^en den weichen 
versctilusslaut (franz. b). 

Anm. 1. In lateinischen fremdwörtern gibt, zwischen vocalen, got. 
h das lat. v wider, nach m dagegen lat. b: Silbantis Silvanus, JSaubaitn- 
bair november, anakumbjan cumbere. 

Anm. 2. In gotischen namen bei lat. Schriftstellern wird got. h an- 
lautend und nach consonanz durch lat. b gegeben (z. b. Amala-bei-ga, 
HHdibald, Älbila\ inlautend zwischen vocalen dagegen durch lat. v (z. b. 
Liuva, Er€lieva)\ vgl. Dietrich s. TJ; Paul Beitr. 1, s. J48 ff. 

§ 55. Beispiele des b\ 

a) Im anlaute: bairan tragen, beitan beissen, brikan 
brechen, brükjan brauchen, blcsan blasen, biudan bieten, bloma 
blume, bröjmr bruder, bbka buchstabe. 

b) Im inlaute: 1) liuba (sw. m. adj.) lieb, galaubjan 
glauben, grdban graben, sibja verwantscbaft, arbi erbe, kalbo 
junge kuh. 

2) haubip köpf, hlaibis (gen. zu hlaifs) brot, siban sieben, 
haban haben, skäbmi schaben, {bi-)leiban übrig bleiben, libaii 
leben, bh^aubm rauben, salbd?i salben. 

Anm. 1. bb ist in gotischen Wörtern nicht vorhanden; nur in 
fremdwörtern z. b. sabbatus. 

§ 56. Im auslaut, vor dem s des nominativs und vor dem 

t der 2. s. perf. bleibt b nur nach consonanten {l, m, r), in der 

Stellung nach vocalen wird es zu /*. Es ist dies nur so zu 

verstehen, dass b nach vocal spirantischen laut hatte (§ 54), 

welcher im auslaut in den entsprechenden harten Spiranten 

gewandelt wird. Nach consonanten jedoch hatte b in- und 

auslautend die geltung als verschlusslaut. Also giban geben, 

perf. 1. 3. s. gaf, 2. gafl^ 2. s. imper. gif^ hlaifs brot, acc. hlaif 

n. pl. hlaibos] — aber lamb lamm, dumbs stumm, svairhmi 

wischen, perf. svarb, 

Anm. 1. Die regel des auslautenden f für inlautend h nach vocalen 
zeigt in unsern texten einige ausnahmen, aber die überwiegende anzahl 
der damit stimmenden beispiele beweist die gültigkeit der regel, welche 
phonetisch begründet ist und im altsächsischen ^^dan — gaf\ lioffo — liofy 
(aber lamb) ein treffendes analogon hat. Die abweichenden fälle mit b 
im auslaut, im ganzen 21, stehen nur in bestimmten teilen der quellen 
(7 im Lucas, 5 in den Thessalonicherbriefen, 4 ev. Joh., 3 Skeireins, in 
sämmtlichen übrigen texten nur je 1 in Marc, und Eph.). Man darf da- 
her die anomalen b wol den Schreibern der betr. stücke zuweisen, welche 
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reiu orthographisch und der spräche zuwider, die inlautenden b auch in 
den auslaut setzten. 

Die ausnahmen sind im verbum selten, nur grob Luc. ß, 48 und 
ffaddb Sk. 42; — die formen mit f sind belegt ingaf, gafi, gif (ungeheuer 
häufig); je einmal : grdf (zu graban\ svaif (zu sveiban), bilaif (zu bilei- 
ban)y skauf (zu skiuban). Man darf also mit Sicherheit z. b. zu dreiban 
treiben das per f. draif ansetzen. 

Im nomen ist nur hlaifs häufiger belegt; nom. hlaifs 12 mal {\hlaibs\ 
acc. hlaif 19 mal (7 hlaib)\ — tvalif 12 (12 mal gegen 3 tvalib), danach 
auch * ainltf (aus ainlibim). 

Es sind ferner anzusetzen die nominative * stafs dement (nur sta- 
bhn), *laufs blatt (nur acc. lauf und laubös), ♦rfaM/'^ taub {vlmx daubaia) 
* galäufs kostbar (nur galaubamma 3, filugalaub'ts^ gabibaim\ * gadöfs 
passend (l gadöf gegen 4 gaddb), * Uufs lieb (nur mehrsilbige formen 
belegt: liubaiy Kuba, liubana etc.)- — Als normale form ist endlich auch 
anzusetzen * fnufs (= alts. ihiof) dieb, obwol der nom. zufällig nur als 
f>iubs (4 mal) belegt ist, neben piubös (2 mal)j fnubi. 

Unter die regel fallen auch die präpos. af und uf welche inlau- 
tend b haben: db-u, ub-uh, 

Anm. 2. Scheinbare ausnähme ist parf ich bedarf (statt parb) zum 
plur. paürbum\ aber f»ärf hat wirkliches /' (§ 53) und ist vom plur. mit 
b zu trennen (grammatischer Wechsel). Im adj. richtig gapanrbs. 

Anm. 3. In der Wortbildung steht f vor t sonstigem b gegenüber: 
gifts f. gäbe (zu gibati, einmal Luc. l, 27 fragibiim)y panrfis bedürfnis. 
Vor n ist b das gewöhnliche: ibns, stibna, daubnany aber die cnduug 
ubni wechselt mit ufni z. b. fraistubni Versuchung, aber valdufni ge- 
walt; aflifnan übrig bleiben zu laiba Überbleibsel. 

Gutturales. 
k 

§ 57. Got. k entspricht griech. x, lat. i^ z. b. Kefas 

K7](päq, aikklesjo exxX7]öia, laiktjö lectio. Got. k vertritt in 

gi'iech. Wörtern auch Xj z. b. kaürazein XogaC^iv^ arkaggüus 

aQxdyysXog. Nur selten ist das zeichen x beibehalten, immer 

in x^i^i^ (vgl. § 2). 

Anm. 1. Für kv hat das got aiphabet ein eigenes zeichen (^). 
Vgl. § 1 a.2. 

§ 58. 1) Beispiele des k: a) anlautend kniu knie, kaum 
körn, kuni geschlecht, kalds kalt, kiusan prtlfen, kalhd f. kalb, 
b) Inlautend: ftnAraw brechen, aw/:aw mehren, a/rr^ acker, reiks 
mächtig, mikils gross, vaürkjan wirken, laikan springen, rakjan 
recken; auslautend ik ich, mik mich, juk joch. 

2) Beispiele des kv {q): kvind weib, *kviits plur. kvivai 
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lebendig, -kvairnus mtihle, kviman kommen; nakvaps nackend, 
akvizi axt, rikvis finsternis, sigkvan sinken. 

Anm. 1. kk ixk smakka feige, sakkus sack. 

Anm. 2. In der Wortbildung tritt vor t statt des k ein h ein, z. b. 
saühts krankheit (zu siuks), vahtvö wache (zu vakan), hrühta (perf. zu 
brükjan), pähia (zu />agkjan). — Ob vor dem t der zweiten p. perf. von 
verben auf k (z. b. vakan, aukan, tSkan) k oder /* anzusetzen sei, also 
vdkt oder vöhty ist ungewiss, da belege vOllig mangeln. 

h 

§ 59. Das gotische h gibt in griechischen Wörtern den 
Spiritus asper wider (z. b. Haibraius'EßQatog, Herodes'^HQmdrjg), 
jedoch wird der spiritus asper oft auch unbeachtet gelassen 
(z. b. osanna wöavrd). Das got. h hatte danach im anlaut die 
geltung des blossen hauchlauts. Im inlaut und auslaut ist 
vielleicht noch die ausspräche als fricativlaut (hochd. ch) an- 
zunehmen. Vgl. die assimilationen (§ 60a.3) und die brechung 
(§ BOa.l). Auch im anlaut vor consonanten hl, hn, hr, hv wird 
h noch einen stärkeren laut gehabt haben. 

Anm. 1. Die Lateiner geben gotisches h durch ihr h (z. b. Hildi- 
bald, Hildericus)^ lassen es auch weg (z. b. Ariamirus, eils = hails im 
epigramm Haupts zs. I, 379); vgl. Dietrich, ausspr. s. 77. 

Anm. 2. Für hv hat das got. aiphabet ein einheitliches zeichen. 
Vgl. Holtzmann, altd. gr. I, s. 25. 

Anm. 3. Im inlaut zwischen vocalen ist bei fremden namen h zu- 
weilen eingeschoben, z. b. lohannSs ^Iwawriq, Abraham Aß^adfi. 

§ 60, 1) Beispiele für h: a) anlautend: haürn hörn, 
häna hahn, hairiö herz, hails heil, hund hundert, hafjan heben; 
— anlautende Verbindungen: hläifs brot, hliuma m. ge- 
hör, hlifan stehlen, hlütrs lauter, hlahjan lachen ; hnäivs niedrig, 
hrains rein, hröpjan rufen, hrdt n. dach. — b) inlautend- 
faihu vieh, taihun zehn, ieihan zeigen, tiuhan ziehen, saihs sechs, 
nahts nacht, liuhijan leuchten, filhan verbergen, svaihra socer. — 
c) im auslaut: jah und, -uh und (vgl. § 24a.2), falh (zu fil- 
hau), täuh (zu tiuhan) etc. 

2) Beispiele für Ar: anlautend: hvas wer? hvairnei f. 
Schädel, hvairban wandeln, hveila zeit, hvöpan sich rühmen, 
hvaiieis weizen; — inlautend: ahva wasser, saihvan sehen, 
leihvan leihen, peihvo donner, aihva-tundi f. dornstrauch, nehva 
nahe; — auch auslautend: sahv, sahvt (perf. zu saihvan)^ 
nehv nahe. 
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Anm. 1. Vor h wird (wie vor r) i zu aij u zu aü gebrochen, vgl. 
§ 20 und § 24. 

Anm. 2. Ausfall des nasais vor k mit ersatzdehnung fähan (aus 
/anhan)y pühta (aus purihtd) etc. vgl. § 50 aJ, § 5 b, § 15 b. 

Anm. 3. Auslautendes h in wA , jah , nih kann . au den an- 
laut des folgenden Wortes assimiliert werden. In den evangelien (cod. 
argent.) und im cod. B jedoch nur selten und nur vor partikeln oder 
pronom., die mit /» anlauten; häufig dagegen und auch vor anderen cons. 
in cod. A und Skeir., z. b. nippan (= nih pan und nicht), sumaippan 
{== sumaih-pan ühQx &ix\\gQ)j vasuppan {== vasuh-pan aber es wB,T)y JappS 
{=:jah pi und wenn); vor andern conaonanten in A: jaUiban {== jah- 
lihan und leben) 2. Cor. 1, 8, jaggairaua (= jah gatraua und ich ver- 
traue) Rom. 14, 14, jaddu {== jah du und zu) 2. Cor. 2, 16, jabbrusts 
{== jah brusts) 2. Cor. 7, 10, nukkant (= nuh kani weisst du nun?) 
1. Cor. 7, 16, — ausnahmsweise auch im cod. arg., aber nur im Lucas: 
janni (= jah ni) Luc. 7, 32, nissijai (= nih sijai) Luc. 20, 16. 

Anm. 4. h ist (in folge seines nicht mehr scharfen lautes) im aus- 
laut einige mal ausgefallen: hvarjö Mc. 15, 6 (st. hvarjdh), hvammi Gal. 
5, 3 (st. hvammSh), hvnrjanö Skeir. 43 (st. hvarjandh\ häufiger imi in 
A statt inuh ohne; — in consonantenverbindung ist ausfall des h zu be- 
merken in hiuma Luc. 6, 1 7. 8, 4 (sonst hiuhma menge), drausnös Skeir. 
50 (zu drauhsna brocken), als (st. alhs) Mc. 15, 38 u. a. Alle diese fälle 
werden in ihrer Vereinzelung wol den Schreibern zur last fallen und sind 
deshalb von den herausgebern meist getilgt. Vgl. Bernhardt, Vulfila LIll f. 
— Auch überschüssiges h kommt vor: snauh (statt snau) 1 Th. 2, 16. 

Anm. 5. In der Wortbildung findet sich in gewissen fallen h neben 
k (s. § 58a.2), sowie h neben sonstigem g (s. § 62a.l). 

§ 61. g entspricht dem griech. /, auch in der geltung als 

gutturaler nasal, z. b. synagoge dvvayorfii, aggilus ayytXog, — 

Die ausspräche des got. g war im anlaut wol sicher die eines 

weichen verschlusslauts; für in- und auslaut ist die möglichkeit 

spirantischer ausspräche vorhanden. 

Anm. 1. Lateinische schriftsteiler geben g in gotischen namen 
durch g^ aber auch durch c wider, z. b. Caina neben Gaina (Jornandes), 
Commundus (= Gummundus); im inlaut ist es, besonders vor e, oft ge- 
schwunden, z. b. Eila neben Ägila, Egila, Aiulf (= Äigulf), Athanail- 
dus (= Athanagildus), vgl. Dietrich s. 73 f. 

§ 62. g steht in got. Wörtern häufig, sowol im anlaut als 
im inlaut. Beispiele: a) gasts gast, guma mann, gulp gold, 
gdps gut, giutan giessen, greipan greifen, graban graben, b) agis 
schrecken, vigs weg, gavigan bewegen, steigan steigen, ligan 
liegen, pragjan laufen; — augo äuge, iagr träne, tigm der 
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zehner, aigmi ba^len, im »affix: mahleigs mächtig, modags 
zornig. 

Auch im ao»laat bleibt g anverändert: og ich furchte 
mich, mag ich kann, vig (acc. zu vigs) etc. 

Anm. 1 . g wird za A vor aDgefügtem suffixalen t z. b. mahis, mahia 
(zu m^), ^)ä/ä (zu dg), hatihia (zu hugjan kaufen), brähta (zu briggan), 
jedoch die 2. per«, perf. auf f scheint keine änderung der consonanten 
h<irbcizuf Uhren. Belegt ist allein mögt zu mag (§ 191). — Auch sonst 
ist in der Wortbildung bei anfrehöri^en derselben wurzel ein Wechsel 
zwischen h und ^ vorhanden: taihnn lo, und tigus zehner, filhan verber- 
gen und fnlgins adj. verborgen, faginon sich freuen und fahips f. freude, 
hnggrjan hungern und huhrus hunger, juggs jung, comp, juhiza\ über 
den Wechsel von äig und äih s. § 193 a.l. 

§ 63. g dient auch zur bezeichnung des gutturalen nasals 
(j«. § 50), z. b. (n+g): laggs lang, briggan bringen, tuggo zunice, 
/?^/7^^ fingcr, gaggan gehen; — (w+A): drigkan trinken, 
pagkjan denken, pugkjan dünken, igkvis euch beiden, sigkvan 

mnken, sligkvan stossen. 

Anm. 1. Die regelmässige Schreibung des gutturalen nasals ist ein 
g, vor k jedoch wird zuweilen das g verdoppelt, in cod. B ist dies rcgel : 
siggkvan, drigfjkan, iggkv'is\ vor g findet sich die doppel Schreibung 
nicht, der einzige fall ntgagggand Matth. 9, 15 wird von den heraus- 
gebern beseitigt. Der entgegengesetzte fehler findet sich dreimal : faüra- 
(jagja Luc. H, .*{. H», 1 (st. fauragaggja haushalter), hugridai 1. Cor. 4, 
1 1 (st. Imggridai). Vgl. Vulfila ed. Bernhardt s. LI. 

Anm. 2. Die lateinische Schreibung des gutturalen nasals durch n 
ist allein im cv. Lucas einigemal vorhanden, z. b. f>ank 17,9, brin- 
gip 15, 22. 

§ 04. Besonders zu beachten ist die Verbindung ggv. Die- 
selbe ist 1) gutturaler nasal, wie durch die ng der übrigen 
gerni. sprachen (auch des altnord.) bewiesen wird, aggvus 
enge (ahd. engt, altn. öngr), siggvan singen (ahd. singmi\ saggvs 
gesang. Hierher auch unmanariggvs ungezähmt, wild? 

2) Ein zweites ggv hat im westgerm. einfaches w, im 
altnord. gg{v) gegenüber: triggvs treu {ahd. iriuui, Siltn. tryggr), 
hliggvan schlagen (ahd. ^/mz^a/i), * glaggvus ^enem {ahd. glauuer, 
anord. glöggr), skuggva Spiegel (altn. skyggja, zu got. skavjan). 

Dentales, 
t 
§ 05. Gotisches ^, welches griechischem r entspricht, steht 
sovvol anlautend als inlautend häufig. Beispiele: a) an- 
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lautend: (u7ipns zahn, trki bäum, iu(/gd zunge, tagr träne, 
taihun zehn, tvai zwei, tamjan zähmen, trauan trauen, st: stei- 
gan steigen, b) inlautend: vato wasser, hairlo herz, haitrs 
bitter, itan essen, giutan giessen, sitan sitzen, vitan wissen. 
Im auslaut bleibt t unverändert, z. b. vait ich weiss, ai zu, 

Vit wir zwei. 

Anm. 1. Verdoppeltes t steht in aita vater, skatts geld. 

Anm. 2. Vor einem t der Wortbildung oder der flexiou geht / in 
s über, z. b. 2. sing. perf. y^i^^ (zu vail)^ haihaist (zu liaitan heissen), 
sw. perf. gamösia (zu gamdt\ kaupasta (zu kaiipatjan ohrfeigen); vissa 
(aus m/a zu t;«/^; ushaista bedürftig (zu hai(an), blöstrels anbeter (zu 
blotan verehren). 

§ 66. Got. p entspricht dem griech. ß- (z. b. Pomas 
Scofiäg, Napan Nafhdv)] seine lautliche geltung war dieselbe, 
welche das griech. d- damals hatte und jetzt noch im neu- 
griechischen hat, nämlich ein interdentaler harter spirant 
(= engl. (h). 

Anm. 1. Bei lateinischen Schriftstellern wird das got. p durch tk 
gegeben, z. b. Theodoricns, Theodomirus, 

§ 67. p ist in gotischen Wörtern sehr zahlreich. Bei- 
spiele: a) im anlaut: pulan dulden, panjan dehnen, gapair- 
san verdorren, paürsus dürr, paürstci durst, pata (pron.) das, 
pii du, preis drei, pliuhan fliehen, gaplaihan liebkosen, trösten, 
pvahan waschen, b) im inlaut: hröpar bruder, tunpus zahn, 
viprus lamm, frapi n. verstand, frapjan verstehen, anpar an- 
derer, hvapar welcher von beiden, vairpan werden, kvipan 
sagen, c) Auch auslautend bleibt p unverändert, z. b. piup 

das gute (gen. piupis), kvap (zu kvipan)^ aips eid, acc. aip. 

Anm. 1. pp va. aippau oder, ferner durch assimilation aus h-p 
nippan etc. s. § 60a.3. 

Anm. 2. p im auslaut und vor dem nominativ-^ ist sehr häutig 
Vertreter eines d, und ist von den unter e) aufgeführten zu trennen, 
welche auch inlautend p haben, s. § 70. 

Anm. 3. Vor t wird p zu s, z. b. 2. sing. perf. kvast (zu kvipan), 
varst (zu vairpan), snaist (zu sneipan schneiden). 

d 

§ 68. Das d entspricht griechischem 6. Die neugriech. 
ausspräche des letzteren ist die eines weichen interdentalen 
Spiranten (Ö = engl, weiches th). 
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Diese spirantische ausspräche kommt auch dem got. d zu, 
wenigstens im inlaute nach vocalen. Im anlaute dagegen und 
inlautend nach n, l, r, z hat ä die geltung eines weichen 
verschlusslautes. 

§ 69. Beispiele des d\ a) anlautend: daur n. tor, ttir, 

daühtar to.chter, dal tal, daxms dunst, daddjan säugen, ga-daür- 

san wagen, driusan fallen, dvals töricht, b) inlautend: sidas 

sitte, vadi n. wette, midjls medius, viduvo wittwe, Inudan bieten, 

bindan binden, hairda herde, valdan herschen. mizdö lohn. — 

fadar vater, frbdei verstand (dazu adj. frops, frbdis klug), ftd- 

vor vier, jmdja tertius, Jnuda volk, -ida z. b. in aiipida wüste; 

gahugds verstand, gai^ds haus, hardus hart, hund hundert, and 

an, auf, alds alter (zu alpeis alt), kalds kalt, gazds stachel. 

Aum. 1. dd steht in gotischen Wörtern nur in vaddjus wand, 
daddjan säugen, tvaddß (gen. zu ivai 2), iddja ich ging, also stets in 
der Verbindung ddj. 

§ 70. Im auslaute und vor dem nominativ-^ bleibt d 
nur nach consonanten, z. b. hund, nimand (3. p. plur. praes.), 
gards, alds, gazds, gahugds. Wenn dagegen ein d nach vocal 
in den auslaut tritt, so wird es in /> gewandelt, da /> den dem 
d entsprechenden harten laut bezeichnet. Die grösste masse 
der im got. auslautenden /> sind solche euphonisch aus in- 
lautendem d entstandene, die geringere zahl sind echte, auch 
inlautende > (§ 67a.2). 

Beispiele: staps, stadis ort (aber staps, stapis gestade); 

hauhip, haubidis kop{ ] liuhap, lluhadis licht \ /rops, frodis wei^e, 

göps, godls gut; bäup perf. zu biudan\ bidjan bitten, pf. bap\ 

— alle pari p. sw. v. z. b. nasips, nasidis] salböps, salbddis] 

ferner alle p im verbalauslaut (3. p. sing., 2. pl.), z. b. nimip, 

nemup, nemeip, — aber mit enclitischem uh : nimiduh, nemuduh, 

nemeiduh, 

Anm. 1. Die Wandlung des auslautenden d in p ist in unserer 
Überlieferung bisweilen unterlassen. Dass dies nur eine abweichung 
der Schreiber von der normalstufe ist, bezeugt der umstand, dass das 
auslautende d ungemein häufig im ev. Lucas steht, besonders in den 
zehn ersten capiteln, nicht ganz selten auch im ev. Johannes, seltener 
in den andern btichern. Beispielsweise aus dem 6. cap. Lucae sind an- 
zuführen : samalaud 34, gdds 35. 43, gdd 43, mitads 38, particip. gaman- 
vids 40, gasulid und besonders häufig verbalformen taujid 2, ussuggvud 
3, fagindd, laikid 23, hahaid 24, usbairid 45 u. a. 



Consonanten. 29 

Anm. 2. Da das auslautende p durchaus als das regelmässige zu 
gelten hat, so muss man es auch in Worten ansetzen, bei denen nur for- 
men mit inlautendem d belegt sind: Mups, biudis tisch, raups rot, us- 
daups eifrig, gamaips verkrüppelt, mops zorn, knups stamm. Man wird 
daher auch garaips bereit, unUps arm ansetzen, welche ausser formen 
mit inlautendem d nur je eine auslautende form als garaid und unlSds 
aufweisen. Beide formen aber stehen im Lucas. 

Nur mit auslautendem d ist mehrfach belegt: veüvöds zeuge, acc. 
veUvdd: zweimal gariuds (gariud) ehrbar; nur eine auslautende form mit 
d (aber keine mit p) ist belegt bei braids breit, deds tat, vdds wütend, 
grids schritt, skaikaid (pf. zu skaidan). Auch hier würde man conse- 
quent als normalformen d^ps, vöps etc. anzusetzen haben, denn die for- 
men mit d sind doch wahrscheinlich nur durch die Schreiber nach ana- 
logie der inlautenden formen auch in den auslaut gekommen. 

Anm. 3. Nicht mit diesem auslautenden p für stammhaftes d ist 
es zu verwechseln, wenn neben Worten mit d andere von gleicher Wur- 
zel mit p stehen, z. b. fr öd- (n. fr ups) klug, frddei klugheit, aber frapi 
verstand, frapjan verstehen; sinps weg, aber sandjan senden; alds 
alter, aber alpeis alt. 

Anm. 4. Nur selten steht />, wo inlautendes d erwartet wird. So 
gupa Gal. 4, 8 st. giida, unfröpans Gal. 3, 3. 

§ 71. Das d des schwachen perfects, welches meist nach 
vocal steht {nasida, habaida), bleibt nach / und n {skulda, 
mundo). Nach s, h, f dagegen erscheint es als t ; kaupasta, 
mösta, daürsta, pähta, pühta, brühta, vaürhta, baühta, ohta, 
mahta, äihia, paürfta\ z\xp wird es in kunpa, zu ss assimiliert 
aus st in vissa. 

Dazu stimmen die betr. participia nasips, habaips, skulds, 

munds] aber vaürhis, baühts^ mahts, binaühts, paürfts, kunps. 

Vgl. § 177 a.l, § 187 flf., 198. 199. 

Anm. 1. Vor dem t der 2. pers. perf. wird d zvl si baust (zu biu- 
danj baup). Ebenso in der Wortbildung erscheint vor consonanten s 
statt dy z. b. gilstr Steuer (zu gildaii)^ anabusns gebot (zu biudaii), 

s 

§ 72. s ist harter dentaler spirant und entspricht griech. 
ö. In gotischen Wörtern ist s ungemein häufig, besonders im 
anlaut. 

Beispiele: a) anlautend: sunus sehn, siian sitzen, 
skadus schatten, speivan speien, standan stehen, straujan streuen, 
slepan schlafen, smaU klein, snutrs weise, svaihra Schwiegervater. 

b) Inlautend: kiusan wählen, visan sein, vasjan kleiden. 
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püsundi tausend, gasts gast, hansa schaar, aühsa ochse, paür- 

6'ns dürr. 

c) Auch auslautend bleibt s unverändert, z. b. gras gras, 

mes tisch, vas (pf. zu visan\ hals hals. 

AniD. 1. SS ist nicht selten, z. b. hvassei strenge, kviss rede, vissa 
(pf. zu vilaii), endung -assus {piudinassus königreich etc.). 

Anm. 2. Auslautendes s steht in der mehrzahl der falle für in- 
lautendes z, besonders in der flexion ist auslautendes s Vertreter von z. 
Vgl. § 74, ausfall des nominativ-^ § 74a.2. 

Anm. 'S. s aus i, />, d vor consonanten (/) s. § G5a.2, § ü7a.3. 
§ 7la.l. 

z 

§ 73. z entspricht in griecb. Wörtern dem g, z. b. Zaibat- 
daius Ztßedalog, azymus u^vfiog. Der laut des z ist der dem 
s entsprechende weiche laut, also tönender dentaler spirant 
(franz. z). Diesen laut bezeichnete damals auch schon (wie im 
neugriech.) das griech. g. 

§ 74. a) z steht in gotischen Wörtern niemals im anlaut. 

b) Häufig ist z im inlaut. Das auslautende z wird 
dagegen zu s, dem entsprechenden harten laute, gewandelt 
(vgl. Z> — fy d — p), Beispiele: aze/^ leicht, Äaz/an loben, 
hazehis lob, ^us^ g. diuzis tier, hatis^ g. hatizis bass, hatizon zür- 
nen, huzd schätz, gazds Stachel, mizdö lohn, azgö asche, marzjan 
ärgern; — comparative: maiza major, frödbza^ alpiza etc.; 
pronominalfoimen, z. b.: izvara, pizos, pize, blindaizös] 2. sing, 
medii z. b. haitaza. 

c) Die meisten der auslautenden s sind Vertreter eines z, 
insbesondere die flexions-^; diese werden sofort zu z, wenn sie 
etwa durch eine enclitische anfligung in den inlaut treten, z. b. 
das s des nominativs hvas wer?, aber hvazuh\ is er, aber izei 
welcher; us aus, aber uzuh, uzu] pös fem. n. pl., pözuh; veis 
yNiY.veizuh\ vileis 2. pers. s., vileizu] Sidv.mais mehr {zu maiza); 
äiris früher (zu äiriza) etc. 

Anm. t. Nnr selten ist im auslaut z stehen geblieben: minz we- 
niger 2. Cor. 12, 15. Cod. B statt des sonstigen mms\ rikviz finstemis 
neben rikvis^ gen. rikvizis-^ atz erz, nnr Mc. 6, 8; mimz fleisch 
1. Cor. 8, 13. 

Anm. 2. Das s (z) des nom. sing, fällt weg 1) nach s (ss, z): 
drus m., g. drusis fall, svBs, g. svisis adj. eigen, laus, lausis los, us-stass 
f., g. usstassais auferstehung; 2) ferner nach r, wenn ein kurzer vucal 
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unmittelbar vorher geht: vair^ vairis mann, baür söhn, anpar zweite, 
imsar unser; dagegen nach langer siibe bleibt s. akrs acker, körs hurer, 
skeirs klar, svers geehrt, gäurs betrübt. Abweichend ist mir der einmal 
(Nehem. 5, 18) belegte nom. stiur stier. 

Anm. 3. Schwanken zwischen z und s findet sich im pf. von 
sUpan schlafen: saisUp Mt. 8, 24, Lc. 8, 23, 1. Th. 4, 14, saizUp Joh. 11, 
11, l.Cor. 15, 6. 

Anm. 4. Das z der praep. us wird in Zusammensetzungen an fol- 
gendes r assimiliert (vgl. § 24 a.2), z. b. urruns ausgang, urreisan aufstehn, 
urrümnan sich erweitern (daneben usrümnan Cod. B. 2. Cor. 6, 11). 

Anm. 5. Wenn us vor ein mit st beginnendes wort tritt, so wird 
bisweilen nur ein s geschrieben: ustaig (zu us-steigan) Mc. 3, 13, ustöp 
Luc. 8, 55. 10, 25, ustandip Mc. 10, 34 (zu us-standan), usiassai (zu us- 
stass) Luc. 14, 14. — Vgl. diskritnan (st. dis-skrünan) Mt. 27, 51 ; für 
sp fehlt ein analogon. 



Anhang. 

Allgemeines über die consonanten. 

§ 75. Das gotische verwandelt die weichen Spiranten b, 
d, z, in die entsprechenden harten laute f, p, s, wenn sie in 
den auslaut treten und vor dem s des nominativs (vgl. § 56. 
70. 74). Dagegen bleibt der vierte weiche spirant, inl. g (§ 62) 
im auslaute unverhärtet, wenigstens in der Schreibung: denn 
für die ausspräche wird man nach analogie der übrigen fälle 
sicher Verhärtung annehmen müssen. 

§ 76. Verdoppelt kommen im gotischen vor besonders die 
liquidae /, m, n, r, sodann ss, von andern consonanten nur 
vereinzelte fälle: kk (§ 58a.l), tt (§ 65a.l), pp (§ 67a.l), dd 
(§ 69a.l); — die häufigeren gg (§ 63. 64) sind anderer art. 

Die doppelconsonanten bleiben im auslaut und vor dem 
nominativ-^: skatts, full^ kann, rann, vamm, gaviss. Ebenso 
bleiben sie vor j (z. b. fulljan, skaitja, kannjan) , vor andern 
consonanten werden sie jedoch in der regel vereinfacht : kant, 
kunpa (zu. kann), rant 2. sing, pf., runs m. lauf (zu rinnan), 
svumfsl teich (zu *svmman)\ — dagegen gewöhnlich fullnan, 
nur einige male fulnan. 

% 11, Die Veränderungen der consonanten vor dentalen, 
welche allerdings, etymologisch - vergleichend betrachtet, sehr 
verschiedener natur sind, kann man praktisch vom bloss goti- 
schen Standpunkte aus in folgender regel vereinigen: 
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Vor den dentalen d^ />, t gehen alle labialen ver- 
schlusslaute und Spiranten in f über, alle gutturalen 
in Ä, alle dentalen ins; die an zweiterstelle stehende 
dentalis geht aus dieser Verbindung stets als t hervor. 

Beispiele: skapjcai, gaskafts (§ 51a.2); paürban {*paürb- 
da), paurfia, gihan, gifts (§ 5Ga.3); — siuks, saühts, pagkjan, 
pähta (§ 58a.2); magan, mdhta (§ 62a.l); — vaii, vaist 
(§ 65a.2); valrpan^ varst (§ 67a.3); biudan, haust (§ 71a.l). 

Anm. 1. Ausgenommen ist magt (2. pers. zu mag § 11^1) » und 
gahugds verstand. 

Anm. 2. si kann zu ss assimiliert werden, z. b. vissa zu vitan 
(§ 72a.l). Vgl. Kögel, Beitr. VII, s, 171 ff. 

§ 78. Assimilationserscheinungen nur bei h (s. § 60a.3) 
und bei us (§ 74a.4), 
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Cap. I. Declination der substantiya. 

A) Vocalische (starke) declination. 

l.a) ^-declinatioD. 

§ 79. Die gotische a - declination enthält nur mascullna 
und neutra. Sie entspricht der griechisch- lateinischen zweiten 
oder r declination (griech. masc. -og, neutr. -ov] IbX. -us, -um), 

Anm. 1. Die zu dieser klasse gehörigen feminina bilden die <$-deel. 

Masculina. 

§ 80. Paradigmata der masculina. a) Reine a- stamme: 
dags tag (urgerm. daga-z\ hlaifs brot (urgerm. hlaWa-z). b) Ja- 
Stämme: hairdels hirt (urgerm. herdia-z), harjis heer (urgerm. 
harja-z). 



mg. N. dags 


hlaifs 


G. dagis 


hlaibis 


D. daga 


hlaiba 


A. dag 


hlaif 


V. dag 


hlaif 



hairdels 


harjis 


hairdels 


harjis 


hairdja 


harja 


hairdi 


hari 


hairdi 


hari 


hairdjds 


harjös 


hairdja 


harjg 


hairdjam 


harjam 


hairdjans 


harjans. 



Plur. N. dagos hlaibds 

G. dagg hlaibg 

D. dagam hlaibam 

A. dagans hlaibans 

§ 81. Wie dags gehen z. b. stains stein, skalks knecht, 
tains zweig, himins himmel, flsks fisch, vigs weg, vulfs wolf, 
fugls vogel, aips (gen. aif>is) eid. 

hlaifs zeigt die auslautsverhärtung des inlautenden weichen 
Spiranten (vgl. § 56. § 75). Ebenso laufs (n. pl. laubds) Watt 

Braune, got. grammatik. 3 
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Anm. 1. Die declination dieser masc. ist mit denen der i-decL 
(§ 90) identisch im ganzen sing, und im gen. pl. Nur der n. a. d. pl« 
entscheidet über die Zugehörigkeit. Es sind daher eine anzahl mascu- 
lina, von welchen diese pluralcasus nicht belegt sind, nicht sicher ein- 
zuordnen. Jedoch wird das zeugnis der andern germ. sprachen in 
vielen fällen entscheiden können. Danach gehören zur a-decl. z. b. akrs 
acker, migs eidam, maüryins morgen, snaivs schnee, &uivs see, maipms 
geschenk. 

Anm. 2. Worte, welche nicht im n. sing., oder im n. acc. plur. be- 
legt sind, können auch neuti-a sein. So wäre zu dem allein belegten 
g. akeUis (essig) sowol n. akcüs als akeit möglich. Doch geben bei 
einigen solcher worte die damit verbundenen adjective, bei andern die 
verwanten dialecte Sicherheit für das masc. So z. b. sUps schlaf, vökrs 
Wucher, aükns ofen, tveißs zweifei, mops zorn (g. mödis vgl. § 70). 

Anm. 3. Nach den regeln über v im auslaut (§ 42) wird zu den 
allein belegten n. g. plur. pivös, pivi (diener) der n. sing, als pius, a. 
V. sing, als piu angesetzt. 

Anm. 4. Nach § 74a.2 fällt das s des n. sing, ab in "^ans (dat. 
anza) balken, *hals, halsis hals, freihals freiheit, vair mann, * gabaur 
(n. pl. gabaürds) festmahl, stiur stier. 

Anm. 5. Schwanken nach der i-decl. zeigt sich bei vigs welle (u. 
pl. vigoSj aber d. pl. vSgim), aivs zeit (d. pl. aivam, a. pl. aivins). 

§ 82. Bei den ya-btämmen bedingen die regeln über die 
contraction des ß zu ei (8. § 44 c) einen unterschied zwischen 
den Worten mit langer und mit kurzer Stammsilbe. Weitere 
beispiele: a) langsilbige und mehrsilbige: asneis diener, andeis 
ende, hvaiteis weizen, sipöneis schüler, die worte auf -areis: 
laisareis lehrer, hökareis schriftgelehrter u. a. b) kurzsilbige: 
nipjis vetter, andaslapjis Widersacher. 



Neutra, 

§ 83. Paradigmata, a) reine a- stamme: vaürd wort, 
hauhip köpf, b) t;a- stamme: kniu knie, c) y«- stamme: kuni 
geschlecht. 



Sing. 


N. vaürd 


haubi]:' 


kniu 


kuni 




G. vaürdis 


haubidis 


knivis 


kunjis 




D. vaürda 


haubida 


kniva 


kunja 




A. vaürd 


haubi}? 


kniu 


kuni 


Plur. 


N. vaürda 


haubida 


kniva 


kunja 




G. väürde 


haubide 


knive 


kunj§ 




D. vaürdam 


haubidam 


knivam 


kunjam 




A. vaürda 


haubida 


kniva 


kunja. 
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§ 84. Die zahl der nach vaürd gehenden neutra ist eine 

ungemein grosse, z. b. blop, bldpis blut, gulp gold, juk joeh, 

Jer jähr, haürn hörn, sauU sonne, silubr silber, agis furcht, sdir 
schmerz, maürpr mord, gras, grasis gras. 

Verhärtung des inlautenden weichen Spiranten (§ 75) haben 
wie haubip z. b. äiusy diuzis tier, halis hass, rikvis fiuhtcruis 
(§ 74a.J); liuhap, üuhadis licht, vitöp gesetz. 

Adu). I. Nach § 42 wird in den 2;^- stammen das v auslautend nach 
iviir,.i in vocai zu u. Ausser dem paradigma knia so noch triu, irivis 
holz. Bei langem vocal dagegen keine abweichung, z. b. Uo geiegeu- 
heit, /raiv same. 

Aun\ 2. Nach § 81 a.2 ist bei uogentigend belegten Worten zweifei 
möglicli, ob sie mascuiina oder neutra sind. Als neutra sind nach den 
dort angegebenen gründen sicher anzunehmen z. b. dal tal, paürp feld, 
jnapl marivt. 

Anm. 3. Das wort gup, welches der form nach neutrum ist, wird 
fUr den Christ ougott als masculinum gebraucht. Dagegen für die heid- 
nischen göucr ist der neutrale ^\, gada (vgl. § 7üa.4) noch im gebrauch. 
Die flexion des sing, ist unsicher, da stets die abkürzung (§ la.3) ge- 
braucht wird gp, gj^s, gpa. Man löst dies auf in n. a. gup, g. gups, d. 
gupa\ die correcten formen wären gup, gudis, gada. 

Anm. 4. fadrein ^Vaterschaft' kann in der bedeutung 'eitern* als 
indeclin. plur. mit dem masc. artikel gebraucht werden: pai fadrein^ 
paus fadrein. £s kommt aber auch der regelmässige neutrale plur. fa- 
dreina, in der bedeutung * eitern* vor. Zu trennen ist hm. fadreins 
geschlecht (§ 93). 

§ 85. Wie kuni gehen sowol kurzsilbige als langsilbige 

ya- Stämme, z. b. badi bett, nai^ netz, fairguni berg, gavi, gaujis 

gau (§ 42,2), taui, iöjls tat (g 20), reiki, reikjis reich, arbi, 

arbjis erbe, galigri beilager, gavaurki geschäft, garüni beratung, 

andvairpi gegenwart. 

Anm. 1. Neben -jis ist ein contrahicrter gen. auf -eis (vgl. § 44 c, 
§ 82) nur bei einigen lang- und mehrsilbigen belegt. So z. b. trausieis 
{'LMlrausli bündnis) £ph. 2, 12; von andbakti amt neben a7i^^a^/;2> (3 mal) 
ein andbakteis (Luc. I, 23); von gavairpi friede gavairpjis (6 mal), ga- 
vairpeis (3 mal). 

l.b) Ö-declination. 

§ 86. Die gotische o - declination enthält nur feminina. 
Sie entspricht der griechisch -lateinischen ersten oder a-declin. 

Paradigmata: a) giba gäbe (stamm gibo-), b) langsilbige 
70-stämme: ^a/i^n'cssel {nt. bandjd-)f mavi mädcheu {^tmaujö-). 

3* 
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Sing. N. giba 


bandi 


mavi 


G. gibös 


bandjüs 


manjOs 


D. gibai 


bandjai 


maujai 


A. giba 


bandja 


mauja 



Plur. N. gibös bandjös maujös 

G. gibü bandjö maujö 

D. giböm bandjöm maujöm 

A. gibös bandjös' maujös. 

§ 87. Nach giha gehen sehr viele werte, z. b. hida bitte, 

piuda Volk, hansa schaar, saivala seele, stibna stimme, airpa 

erde, hveila stunde, vamba bauch, mildipa milde. 

Anm. 1. Die -vd- und die kurzsilbigen -Je;- stamme gehen ganz 
nach giha, z. b. iriggva bündnis, handva zeichen, ahva wasser; — sunja 
Wahrheit, halja hölle, sihja verwantschaft, plapja Strasse. 

§ 88. Nach handi gehen die yö- stamme, welche lange 
Stammsilbe haben oder mehrsilbig sind. Sie haben nur im 
nom. voc. sing;, i statt ja, im übrigen gehen sie nach giha. — 
Weitere beispiele: haij^i feld, beide, vasü kleid, piudangardi 
das reich , hvoftuli rühm , frijondi freundin , fraistübni Ver- 
suchung. 

Anm. 1. Nach maviy welches (unter beachtung von § 42) völlig zu 
handi stimmt, geht noch pivi, piujds dienerin. 

2) /-declination. 

§ 89. Die i- declination enthält nur masculina und femi- 
nina, kein neutrum. Beide geschlechter sollten eigentlich in 
ihrer flexion völlig übereinstimmen. Dies ist aber nur inni 
plural der fall, im sing, hat das masc. den gen. dat. nach der 
analogie der a- declination formiert. 

Masculina. 

§ 90. Paradigma: halgs schlauch (urgerm. balgi-z). 

Sing. N. balgs Piur. N. balgeis 
G. balgis G. balge 

D. baiga D. balgim 

A. balg A. balgins 

y. balg 

§ 91. Nach balgs gehen nicht sehr viele masculina, z. b, 
gasts gast, gards haus, fnutif gedanke, 77iats speise, saggvs ge- 
sang, saups, saudis opfer, brüp-faps (d) bräutigam, staps (d) ort. 
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Anm. 1. Die worte, welche nicht im n. d. a. pliir. belegt sind, 
können nicht mit Sicherheit hierhergesetzt werden (vgl. § Sla.l). Doch 
wird in vielen fällen das zeugnis der übrigen germ. sprachen entschei- 
den können. Danach gehören hierher z. b verbalabstracta wie kvums 
ankunft, drus fall, vlits gesicht, runs lauf, grils weinen, krusts knirschen. 

Anm. 2. Das nom.-^ fällt ab nach § 74a.2, z. KrunSyrunsis-^ drus, 
drusis; haür, baüris der geborene, söhn. 

Anm. 3. Nach den regeln über v (§ 42) erklärt sich naus der tote, 
n. pl. naveis, a. pl. navins. Danach ist auch der a. v. sing, als nau an- 
zusetzen. 

Anm. 4. v^gs und aivs s. S 81a.5. 

Feminina. 

§ 92. Paradigma: ansts gunst (urgerm. anstl-z). 

Sing. N. ansts Plur. N. ansteis 
G. anstais 6. anste 

D. anstai D. anstim 

A. anst A. anstins. 

V. anst 

§ 93. Die anzahl der hierher gehörigen fem. ist eine 
grosse. Beispiele: kve7is frau, dails teil, ve7is hoftnung, naups, 
naupais not j siiois gesicht, sökns Untersuchung, taik7is zeichen, 
faheps, fahedis freude, magaps {p) Jungfrau, fadreins geschlecht, 
farailie, arhaips (d) arbeit, asa7is ernte; die auf -dups (/>): 
mikildups grosse, mmiagdups menge, ajukdups ewigkeit, gamain- 
dups gemeinschaft. 

Ungemein häufig sind die verbalabstracta, welche mit den- 
talem Suffix t (pj d) von jedem starken verbum bildbar sind z. b. 
gaskafts Schöpfung, paürfts bedürfnis, ganists heil, Usts list, 
fralusts Verlust, gaktcsls prüfung, gahaürps geburt, gataürps Zer- 
störung, ?nnnaseps {d) weit, deps (d) tat, gahugds gedanke. 

' Anm. 1. Hierher gehören auch die von den schwachen verben 
gebildeten abstracta, auf -eins zur I., ains zur IL, dns zur III. schw. 
conjugation; z. b. naseins (zu nasjan) rcttung, laiseins lehre, häuheins 
erhöhung, galauheins glaube; naiieins lästerung; pulains (zu pulan) ge- 
duld, lihains leben; lapöns (zu lapön) einladung, salböns salbe, mitöns 
das ermessen. — Jedoch bilden die auf eins ihren n. g. pl. nach der d- 
declination, also z. b. : 

Sing. N. naiteins G. naiteinais D. naiteinai A. V. naitein 
Plur. N. naileinös G. naiteind D. naiteinim A. naiteinins. 

Nur in 6inem beispiele ist auch der d. pl. so gebildet: unkäureindm 2. 
Cor. 11, 9. - Die auf -ains, -dns bilden ihren plural regelmässig: mitd- 
neis, mitdnS u. s. w. 
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Aniii. 2. Bei migcniigcnd belej^tcn wortcii kanu es zweifelhaft 
sein, ob sie fem. oder masc. sind. So z. b. ahnks taube, fnlleips fülle. 

Anm. 3. Das notn.-^ fallt ab nach § 74 a.2, z. b. us-siass, usstassais 
auferstehung, gartins, -rnnsais Strasse. 

Anm. 4. haims dorf bildet den plur. nach der <$-declination: 
haimös etc. 

3) //-declination. 

MaBculina und fc minin a. 

§ 94. Die masculina und feminina der ^^declination sind 

formell nicht getrennt. Paradigma: sunus söhn. 

Sing. N. sunus Plur. N. sunjus 

G. sunaus G. sunivd 

D. sunan D. sunum 

A. sunu A. sunnns 
V. sunu 

§ 95. Weitere beispiele: a) masculina z. b, ait-us böte, 
asilas esel, daujms tod, vidpus herrliclikeit, hührus hunger, 
paürnus dorn, hairiis schwort, lipus glied, hisdis lust, luftus luft, 
magus knabe, falrhvus weit, föitis fuss, stuhjus staub; auf 
-assus: äraühtinassus kriegsdienst, ibnassiis gleichheit, piudi- 
nassus königreich. 

b) Feminina sind sicher nur handus band, kimius wange, 
vripiis herde, asilus eselin, vaddjus mauer. 

Bei einigen ist das geschlecht nicht zweifellos, z. b, kvalr- 
nus mühle, flddus flut. 

Anm. 1. Fremdwörter wie aggüns engol, sahhatus sabbat schwan- 
ken im plur. nach der e-decl., s. § 110 a.l. 

Anm. 2. In den Singularendungen dieser declination findet sich 
ein merkwürdiges schwanken zwischen u und au {aül vgl. § 24a.4}. 
Vollständige Zusammenstellung der fälle bei Leo Meyer, got. spr. s. 574. 
Es findet sich in den ?/-casus au, z. b. nom. sunaus Luc. 4, 3, fairhvaus 
Gal. 6, 14 cod. B (= fairhvus cod. A), Barümaiaxis M. 10, 46; — acc. 
handau Mc. 7, 82, piudinassau L. 0, 27, hairau R. 13, 4 cod. A (= hairu 
cod. Oar.); — voc. sunau öfter, magau L. 2, 48. 

Umgekehrt kommt auch u in den au-casus vor: gen. daupus Luc. 
1, 79, vulpus R. i>, 23, apansiaxdus 2. Cor. 12, 12 cod. A (= apaustau- 
laus cod. B); dat. vulpu Luc. 0, 26, Paiiru Gal. 2, 7 cod. A (= Paiirau 
cod. B). 

Durch die masse der belege wird jedoch das obige paradigma durch- 
aus als das regelmässige erwiesen, die eben genannten abweichnngen be- 
ruhen lediglich auf Verwirrung durch die spätem Schreiber: bei doppelter 
Überlieferung hat in der regel die eine hs. die correcte form. Cod. Amb. 
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A und das ev. Luc. zeigen besonders die nei^ung, die w-decl. auf diese 
weise zu verwirren. 

Neutra. 

§ 96. Von neutris ist nur faihu vieb, geld in mehreren 
casus belegt, und zwar nur im singular, 

N. faihu 
G. faihaus 
D. faihau 
A. faihu. 

Ausserdem noch gairu stach el, sihu sieg nur je einmal als 

nom. sing. 

B) iV-declination (schwache declination). 

1) Masculina. 

§ 97. Paradigma: guma mann. 

Sing. N. guma Plur. N. gumans 

G. gumins G. gumanc 

D. gumin D. gumam 

A. guman A. gumans. 

§ 98. Nach guina gehen sehr viele masculina, z. b. slaua 
richter, hana bahn, skula Schuldner, sunna sonne, mena mond, 
atta vater, ahma geist, bloma blume, milhma wölke, hliuma ge- 
hör, veiha priester, svaihra Schwiegervater, magula knäblein, 
Atäla, Vulfila (eigennamen) ; — haürnja trompeter, fiskja 
Fischer, ümrja Zimmermann, ai^hja der erbe, vilja wille, mana- 
maürprja m Order, vaürsivja arbeiter. 

Anm. 1. Abweichend ist von aha manu der gen. pl. abnd^ d. plur. 
abnam*^ — von aühsa ochs ist der gen. plur. aühsnd belegt. Vgl. die 
neutra § lOOa.l. 

2) Neutra. 

§ 99. Paradigma: hairtö herz. 

Sing. N. hairto Plur. N. hairtöna 

G. hairtins G. hairtanö 

D. hairtin D. hairtam 

A. hairtö A. hairtöna. 

§ 100. Wie hairtö gehen nur wenige substantiva: augd 
äuge, ariso ohr, barnilo kindlein, auga-daürd fenster, pairkö loch, 
nadelöhr, kaürnö körn, gajuko genoss, sigljö Siegel. 

Ausserdem noch die schwachen adjectiva (§ 122). 
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Anm. 1. Abweichende formen im plur. zeigen die neutra namd 
name and va(d wasser. Der sing, stimmt zu hairtö. Paradigma: 

Sing. N. namö 6. namins D. namin A. namö 
Plur. N. namna G. [namnS] D. namnam A. namna. 

Belegt ist dazu n. a. namna, d. vatnam. Vgl. § 98a.l. 

3) Feminina. 

§ lOi. Die feminina der n-declination zerfallen in zwei 
klassen, stamme auf 'dn- und auf -m-. In der flexion sind 
sie nicht verschieden. Paradigmata: tuggö zxkxigQj managei 
menge. 



Sing. 


N. tuggö 


managei 




G. tuggöns 


manageins 




D. tuggon 


managein 




A. tuggön 


managein 


Plur. 


N. tuggöns 


manageins 




G. tuggönö 


manageinö 




D. tuggöm 


manageim 




A. tuggöns 


manageins 



§ 102, Nach luggo gehen viele substantiva, z. h. kvind 

weib, ühtvö morgendämmerung, svaihro Schwiegermutter, azgö 

asche, gatvd gasse, siairnö stern, vikd woche; — arbjo erbin, 

hrunjb panzer, ialnjö korb, nipjb base, rapjb rechnung. 

Anm. 1. Die feminina des schwachen adjectivs werden ebenfalls 
nach iuggd flectiert (§ 122). 

§ 103. Die nach managei gehenden substantiva sind fast 
sämmtlich von adjectiven gebildet. Von jedem adjectivum ist 
ein solches abstractum auf -ei bildbar und die anzahl dieser 
Worte ist daher sehr gross ; z. b. dlupei tiefe, laggei länge, bleipei 
milde, mikilei grosse, hraidei breite, frödei klugheit, hardu-hairtei 
hartherzigkeit, drugkanei trunkenheit. Einige haben kein ad- 
jectiv neben sich, bezeichnen aber ebenfalls einen zustand, so 
z. b. paurstei durst, magapei jungfrauschaft. Nur sehr wenige 
dagegen haben eine concreto bedeutung, nämlich: a«/>d mutter, 
pramstei heuschrecke, kilpei mutterleib, marei meer, hvalrnei 
hirnschädel. 

Anm. 1. Die adjectivabstracta auf -^t berühren sich mit den verbal- 
abstracten auf -eins (vgl. § 93a.l), z. b. häuhei höhe (zu häuhs), aber 
häuheins erhöhung zii hduhjan. Der acc. sing, lautet von beiden häuhein. 

In ^inem falle ist Verwechslung eingetreten. Zu vajamSreins laste- 
rung ist Joh. 10, 33 der g. sing, vajamireins gebildet, so dass man für 
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diese stelle einen nom. vajamirei anzusetzen pflegt, welcher aber der 
bedeutung nach unmöglich ist. 

• Anm. 2. Im cod. B sind drei nom. sing, auf -ein überliefert. 
liuhadem erleuchtung 2. Cor. 4, 4 {Jiuhadeins A vgl. Bernhardt zur 
stelle), viljahalpein gunst Col. 3, 25 (A fehlt), gagudein frömmigkeit 
1. Tim. 4, 8 (gagudei A). 

Anm. 3. Nach managet bilden ihr femininum die comparative, die 
Superlativbildungen auf -ma und die participia praesentis (vgl. § 122a.4). 



C) Kleinere declinationsklassen. 

(Consonantische stamme. Anomala.) 

§ 104. Verwantschaftsnamen auf -r. Die werte bröpar 
bruder, daühtar tocbter, svistar Schwester, fada7* vater haben 
ihre alte consonantische flexion im n. a. d. plur. durch die for- 
men der w-declination (§ 94) ersetzt. Paradigma: 

Sing. N. brö}?ar Plur. brö}?rjus 
ö. br6}?rs brö}?r6 

D. bröj^r bröj^rum 

A. br6)?ar bröj^runs. 

§ 105. Die participia praesentis werden im got. als 
schwache adjectiva flectiert (§ 123). Eine ältere (substanti- 
vische) flexionsweise hat sich jedoch in einigen substantivierten 
participien erhalten. Paradigma: nasjands retter, heiland. 

Sing. N. nasjands Plur. nasjands 
G. nasjandis nasjande 

D. nasjand nasjandam 

A. nasjand nasjands 

V. nasjand — 

So kommen ausserdem vor: fijands ioxw^^ frijbnds freund, daup- 
jands der täufer, merjands verktindiger, bisUands nachbar, talz- 
jands lehrer, all-valdands der allmächtige, fraveitands rächer, 
fraujinonds herscher, midumönds mittler, gibands geber. 

§ 106. Eine anzahl fem in in a, welche nach einigen casus 
zur e-decl. {aiists § 92) stimmen, haben in andern kurze formen, 
welche reste alter consonantischer flexion sind. Paradigma: 
baürgs bürg. 

Sing. N. baürgs Plur. N. baürgs 

G. baürgs G. baürgß 

D. baürg D. baürgim 

A. baürg A. baürgs. 
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So gehen noch alhs tempel, spaürds rennbahn, brusls brüst, 

dulps fest, valhts sache, miluks milch, miiaps (d) mass. 

Das wort nahis (die nacht) geht ebenso wie baürgs^ ausser 

im dat. plur., welcher nahiam lautet. 

Anm. 1. vaihis und dul]?s werden auch vollständig nach der i- 
declination flectiert, also g. sing, vaihts u. vaihtais, dulpais. 

§ 107. Masculina mit kurzen (consonantischen) casus sind 
manna mensch, menbps monat, relks (herscher), veiivdds zeuge 
(vgl. § 70a.2). Sie stimmen aber in ihrer flexion nicht völlig 
zusammen. 

1) manna geht in einigen casus nach der w-decl. {guma 
§ 97). Diese casus sind im folgenden cursiv gesetzt: 

Sing. N. manna Plur. N. maus, mannans 

G. raans G. mann§ 

D. mann D. mannam 

A. mannan A. nians, mannans, 

2) menops geht wie baürgs (§ 106), nur im dat. plur. 
menopum, 

3) Sing. nom. reiks gen. rcikis dat.? acc. reik 
Plur. nom. acc. r^Z/tf^ gen. reike dat. reikam. 

Ebenso veiivdds, welches nur im n. a. sing., n, g. plur. belegt 
ist. — Die kurzen formen also nur im n. (a.) plur., die sonsti- 
gen casus stinmien zur a-dccl. {dags § 80). Ob man im dat. 
sing, m/f oder reika anzusetzen habe, lässt sich nicht ent- 
scheiden. 

Anm. 1. Hierher gehört auch u. bajöps^ d. bajopum beide (s. 
§ 130 a.1). 

§ 108. fön das feuer ist im n. a. sing, ein neutrum der 
a-decl. {vaürd § 83); dagegen der gen. dat. funins, funin. — 
Plur. kommt nicht vor. Vgl. § 12a.3. 



Anhang. 

Declination der fremdwörter. 

§ 109. Eine anzahl von fremdwörtern aus dem lateini- 
schen und griechischen sind durch den Völkerverkehr in die 
gotische spräche schon völlig aufgenommen worden, so dass 
sie sich von der flexion der echt gotischen Wörter nicht mehr 
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unterscheiden ; z. b. ptind n. pfund, marikreiius m. pevlc, Krcks 
ni. Grieche, karkara f. kcrker, alev n. öl, kaisar m. kaiser. 

§ 110. Eine zweite schiebt von fremdwörtern wurde erst 
durch das Christentum und öpeciell durch die bibelübersetzung 
der gotischen spräche aufgedrängt. Diese, zumeist eigennamen, 
sind noch als fremdes gut gefühlt und haben sich dem goti- 
schen flexionssysteme nur unvollkommen angepasst. Es lassen 
sich über ihre behandlung im gotischen keine festen regeln 
geben. Sie behalten bald die griechische flexion bei, bald 
treten sie in nahe liegende gotische oder auch willkürlich ge- 
gebildete casusformen über. — Vgl. Vulfila ed. Bernhardt 
p. XXVIII. 

Anm. 1. Am meisten consequent ist noch die behandlung der 
griechischen masculina auf -o?, lat. -us. Diese gehen im gotischen nach 
der ?/- declination (§ 94. 95), z. b. Paitrus, Barpaülaümaius , Teitus^ 
aipiskaüpus iniaxoTioq, apaüstaühis aTtooroXog, aggilns ayyelog, sahba- 
tus sabbat. Aber nur im sing. Wo plurale vorkommen, werden diesel- 
ben meist nach der e- declination gebildet, z. b. apaüstaülcis^ sahhatins, 
aggileis, aggilS neben aggiljus, 

Anm. 2. Griechische casusformen sind beibehalten z. b. bei den 
ncutris alahalsiraün dXdßaozQov, praitoriaün 7iQaiT(oQiov\ zu IsraSleUSs 
der nom. pl. IsraHeitai = laQatjXTtai R. 9, 4 oder (mit gotischer flexion) 
IsraSleiteis 2. Cor. 11, 22. 

Anm. 3. Das oft willkürliche verfahren zeige ein beispiel. Das 
griechische e7iioto?.ij ist im n. s. got. aipistaüU, Dazu ist belegt d. s. 
aipistaülein, d. plur. aipisiaüUm, a. plur. aipisiaülans. 
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§ 111. Das adjectivum hat im gotischen, wie in allen 
übrigen germanischen sprachen, eine zweifache declination, die 
starke und die seh wache. Die starke flexion ist die ursprüng- 
liche, zu den verwanten sprachen stimmende: die schwache 
ist erst auf dem boden des germanischen neu gebildet. Ein 
jedes normale adjectivum kann sowol nach der starken als 
nach der schwachen declination flectiert werden. Der unter- 
schied ist ein syntactischer: es steht die schwache form nach 
dem artikel und meist bei substantivischem gebrauch des ad- 
jectivs, die starke form dagegen wird gebraucht, wenn das 
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adjcctivum in pracdicativer Stellung, oder als attribut ohne bei- 
folgenden artikel steht. 

A) Starkes adjectivum. 

§ 112. Die starke flexion des adjeetivs sehliesst sich an 
die vocalische (oder starke) flexion des Substantivs an, mit 
welcher sie ursprünglich identisch war. Es haben sich jedoch 
im germanischen die adjectiva in einer anzahl von casus an 
die pronominale flexion angelehnt, so dass die ttbereinstim- 
mung mit der Substantivflexion nur noch eine teilweise ist. 
Der n. a. sing, des neutrums hat zwei gleichwertige formen, 
eine substantivische, und eine pronominale (auf -ata). 

Wie das Substantiv, so hat auch das adjectivum im goti- 
schen drei vocalische declinationen. 1) adjectiva der a-decli- 
nation. Diese entsprechen der substantivischen a-declination 
für masc. und neutr. (§ 79 fl".), für das fem. der ö-declination 
(§ 86 fl".). — Eine Unterabteilung wird durch die ya- stamme 
gebildet, ganz analog den entsprechenden Substantiven. 2) Ad- 
jectiva der /-declination, welche den Substantiven § 89 — 93 
entsprechen. 3) Adjectiva der ?<-declination, zu den Substan- 
tiven § 94 — 90 gehörig. 

Die klasse 2) und 3) aber ist im gotischen nur in ganz 
spärlichen resten erhalten. Die geringe zahl der hierher ge- 
hörigen adjectiva ist in den meisten casus in die 1. klasse 
übergetreten, so dass als die normale starke declination der 
adjectiva im gotischen nur die a-declination nebst ihrer Unter- 
abteilung der y«- Stämme zu gelten hat. 

Anm. 1. Nur stark flectiert werden alle proiiümina (ausser sama 
und silha (g I22a.:j), die cardinalzahlen, soweit sie adjectivisch flectiert 
werden, sowie anjmr der zweite, und die adjectiva vou allgemeinerer 
bedeutung alls all, ganöhs genug, halbs halb, midjis medius, futts voll. 

§ 113. Paradigma der starken adjectivdeclination blinds 
blind. Die von der flexion der entsprechenden substantiva ab- 
weichenden pronominalen formen sind in diesem paradigma 
durch cursiven druck hervorgehoben: 
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Sing. 


Masc. Neutr. 


Fem. 


N. 


bliuds blind, hlindata 


blinda 


G. 


blindis 


blindaizos 


D. 


hlindamma 


blindai 


A. 


blindana bliud, hlindata 


blinda 


Plur. 






N. 


hlindai blinda 


blindos 


G. 


bUndaizS 


hlindaizd 


D. 


hlindaim 


hlindaim 


A. 


blindans blinda 


blindös 



§ 114, Hierher gehören die allerraeisteD der vorkommen- 
den adjectiva, z. b. hails gesund, siuks krank, juggs jung, 
triggvs treu, svinps stark, ubils böse, aiveins ev^ig, haifoiviks 
wild, mahteigs mächtig, ansteigs gnädig, manags viel, rnödags 
zornig, handugs weise. — Ausserdem adjectivische pronomina, 
z. b. meins mein, peins dein, seins sein, jains jener, die Super- 
lative (§ 127), die participia p. pass., z. b. numans genommen, 
nasips gerettet (vgl. § 124). 

Anm. 1. Nach § 74a.2 fällt das s des nom^sing. ans 1) nach 5, 
z. b. sv^Sy svSsis eigen, gakviss, gakvissis übereinstimmend. 2) nach r 
mit vorhergehendem kurzen vocal: anpar der zweite, andere, unsar 
unser, izvar euer, hvapar welcher von beiden. Zu dem belegten n. pl. 
varai ist der n. sing, anzusetzen var behutsam. 

Anm. 2. Die regeln über die Verhärtung weicher Spiranten im 
auslaut (§ 75) sind zu beachten, z. b. fröps, frddis weise, gops, gödis 
gut (§ 70), liufs^ Tiubis lieb, daufs, daubis taub (S 56a.l). 

Anm. 3. Die stamme, welche ein v vor den casusendungen haben, 
müssen im n. sing. m. n. die regeln des auslautenden v (§ 42) erleiden. 
Die drei hierher gehörigen worle sind nur in andern casus belegt. Zu 
den n. plur. favai, kvivai, usskavai sind daher anzusetzen n. sing. m. n. 
fauSy fau wenig, kvius, kviu lebendig, usskaus, usskau vorsichtig. Für 
das letztere könnte man nach usskavjan (zur besinnung bringen, §42 a.2), 
auch usskavs vermuten, üeber lasivs s. § 42a.l. 

Anm. 4. Die pronominaladjectiva auf -ar: unsar, izvar, anpar, 
hvapar haben im neutrum sing, nur die kürzere form unsar u. s. w. 

§ 115. Die adjectivstämme, welche ein j vor den endungen 
haben (ya- stamme), stimmen in den meisten formen völlig zu 
dem paradigma blinds. Nur wenige formen werden durch die 
einwirkung des j geändert. Wie beim substantivum unter- 
scheiden wir die kurzsilbigen und langsilbigen ya- stamme. 

Paradigma eines kurzsilbigen ya- stamm» midjis der 
mittlere : 



46 



Flexionslehrc. Cap. II. 



Fem. 
luiüja 
midjaizos 
luidjai 
niidja 

uiidjod 
midjai;&o 
niidjaim 
midjoä 



Sing. Masc. Neutr. 

N. midjitt midi, midjata 

G. midjis 

D. midjamma 

A. widjana midi, midjata 
Flur. 

N. uiidjai midja 

G. midjaize 

D. midjaim 

A. midjans midja 

§ 110. Die flexion deis m. tnidjis schliesst sich dem Sub- 
stantiv harjis (§ 80. 82) an, das n. midi dem subst. kuni (§ 83. 
85), Das fem. midja hat keinerlei abweichung. 

Die anzalil der hierher gehörigen adj. ist gering. Wie 
midjis gehen auch diejenigen, deren stamm auf eineu vocal 
endet : nivjis neu, -tdjis tuend (z. b, ubillöjis übeltäterisch). 

Anm. 1. Bei der geringen anzahl dieser adj. sind einzelne formen 
obigen paradigmas nicht belegt. So ist die kurze form des neutr. iMi 
nur nach den langsilbigen (S 117) angesetzt. Von niujis müste diese 
form tiivi lauten: es kommt nur niujaia vor. 

Anm. 2. Der adjectivstamm frija- frei, von welchem das fem. s. 
frija, frijaizös, frijai, frija^ sowie die masculineu formen a. s. frijana, 
n. pl. frijai, a. frijans belegt sind, bildet den n. s. masc. mit contractiou 
als fr eis (statt frijis). Auch der g. s. würde, wenn belegt, fr eis lauten 
müssen. 

§ 117. Die langsilbigen ya- Stämme zeigen im plural gar 
keine abweichung von midjis. Der sing, lautet vom parad. vil- 
peis (stamm vilpja-) wild. 

Sing. Masc. Neutr. 

N. vil}?eis vil}>i, vil}>jata 

G. [vilj:'eis] 

D. vill'jamma 

A. vil)?jana vil)7i, viljyata 

§ 118. Das masc. schliesst sich an das subst. hairdeis 
(§ 80. 82), das fem. an handi (§ 8ö. 88) an. Der gen. s, ist 
von keinem der wenigen hierher gehörigen adj. belegt. 

Weitere beispiele: alpeis alt, f atmeis alt, airzeis irre, v6- 
peis süss. 



Fem. 
vil}>i 

[vilj'jaizds] 
vil]7jai 
vili>ja 



§ 119. Nach § 112 sind die ursprünglich vorhandenen 
adj. der /- und w-declination im gotischen nur noch in resten 
vorhanden, nämlich nur noch im nom. sing, aller drei genera 
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Fem. 
hraioä 

[hrairjaizos] 
hrainjai 
hrainja 

hrainjös 



und im acc. s. neutr. Alle übrigen casus sind in die fiexion 
der ya-stämme (§ 115 — 117) übergetreten. Auch die schwachen 
formen (§ 122 a.l) werden so gebildet. 

§ 120. Die adjecti vischen i- stamme schließsen sich an 
die Substantive halgs, ansls (§ 89 — 93) an. Solche sind ; hrains 
rein, gamains gemeiu, brüks nützlich, analaugns verborgen, ana- 
siuns sichtbar, andanems angenehm, aiidasels abscheulich, sels 
gütig, suis süss, gafäurs gesittet, aljakum andersgeschlechtig. 
Das paradigma hrains wird also flectiert: 

Siug, Masc. Neutr. 

N. hrains hrain [hrainjatu] 

G. [hraineis] 

D. hrainjamma 

A. hrainjana brain 
Plur. 

N. hrainjai hrainja 
u. s. rv. 

Anm. 1. Der gen. sing, ist zufällig von keinem dieser adj. belegt; 
ebenso fehlt ein beispiel für die längere neutialform krainjata. 

Anm. 2. Mit Sicherheit wird ein wort hierher gesetzt 1) wenn es 
im n. s. des fem. {hrains) belegt ist, 2) wenn ausser dem n. s. masc. 
neutr. noch casus mit j vorkommen. Sind dagegen nur die nominative 
der masc. neutr. hrains , hrain belegt, so kann das wort nach blinds 
(§ 113) gehen; — finden sich nur y-casus (z. b. hrainjamma) ^ so kanu 
es nach vilpeis, midjis (§ 117. 115) gehen. — Jedoch setzt man auch 
ohne genügenden beleg nach anderen erwägungen einige adjectiva hier- 
her, z. b. skauns schön, unnuts unnütz, aups öde. 

Anm. 3. Durch adverbia auf -iha (§ 200) können adjectivische i- 
stämme erschlossen werden, z. b. arniha, gatimiba, 

§ 121. Die adjectivischen 2^- stamme schliessen sich an 
die subst. sunus (fem. handus\ faihu an (§ 94 — 96). Solche 
sind: hardus hart, kvairrus sanftmütig, paürsus dürr, tulgus 
fest, manvus bereit, aggvus enge, aglus schwer, selpus spät, 
plakvus zart, tvalibvintrus zwölfjährig. Vom paradigma har- 
dus also: 

Neutr. Fem. 

hardu, hardjata [hardus] 
hardu, hardjata hardja 



Sing. Masc. 
N. hardus 
A. hardjana 

Plur. 

N. hardjai 



[hardja] 

u. S. 7V. 

Anm. l. Die Zugehörigkeit zu dieser klasse wird durch formen 



hardjds 
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des n. sing, erwiesen. Jedoch setzt man bloss nach J-casns auch noch 
an: lausahandus leere hand habend, hnaskvus weich, käurus schwer. 

Anm. 2. Aus dem adverbium glaggvuha (§ 200) kann ein adj. 
glaggvus erschlossen werden. 

B) Schwaches adjectivum. 

§ 122. Die schwache declination des adjectivs ist mit 
der schwachen oder n-decÜDation des subst. (§ 97 — 102) völlig 
identisch. Nur ist zu beachten, dass das femininum des schw. 
adj. nach dem paradigraa tuggo (vgl. § 102 a.l) flectiert wird. 
— Beispiel eines durchfiectierten sw. adj. {blinds § 113): 



Sing. 


Masc. 


Neutr. 


Fem. 


N. 


blinda 


blindO 


blindd 


G. 


blindins 




blindöns 


D. 


blindin 




blindOn 


A. 


blindan 


blindu 


blinddn 


Plur. 








N. 


blind ans 


blindona 


blinddns 


G. 


biindane 




blindönö 


D. 


blindam 




blindöm 


A. 


blindan s 


blindöna 


blinddns 



Anm. 1. Nach blinda gehen alle schwachen adjectiva. Von den 
ya-stämmen: n. s. midja, midjöt midjd (vgl. §115), vilpja {% 117); — 
f-stämme: hrainja, hrainjd\ — t^-stämme: hardja, hardjd (vgl. § 119 ff.). 

Anm. 2. Einige adjectiva kommen nur in den schwachen formen 
vor, z. b. usgrudja träge, verzagt, alaparha arm, usfairina tadellos, m- 
kilpo schwanger und einige andere, die zum teil wol als snbstantiva zu 
fassen sind (vgl. Lichtenheld, Haupts zs. 18, 41 a). 

Anm. 3. Nur als schwache adj. werden flectiert alle Ordinal- 
zahlen von 3 ab (vgl. $ 136), und die pronomina sama und silha (S 146). 

Anm. 4. Nur als schwache adjectiva werden endlich flectiert die par- 
ticipia praesentis (S 123), die comparative (§ 126) und die Superlativen 
bildungen auf -ma (§ 129). Jedoch haben alle diese das femini- 
num nach dem paradigma managei ($ 103 a.3). 

C) Declination der participia. 

§ 123. Das participium praesentis hat die starke flexion 
aufgegeben und flectiert wie ein schw. adj., aber mit dem femi- 
ninum auf -ei (§ 122 a.4). Nur im nom. sing, des masc. ist 
die starke form neben der schw. in häufigem gebrauch. Para- 
digma gibands gebend. 
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Fem. 

gibandei 

gibandeins 

gibandein 

gibandein 

gibandeins 

gibandeinö 

gibandeim 

gibandeins. 

substantivisch gebrauch- 



Sing. Masc. Neutr. 

G. gibandins 

D. gibandin 

A. gibandan gibandd 
Plur. 

N. gibandans gibandöna 
G. gibandan8 

D. gibandam 

A. gibandans gibandöna 
Anm. 1. Ueber die kürzere flexion einiger 
tan participia s. §105. 

§ 124. Das participium praet. pass. wird wie ein ge- 
wöhnliches adjectivum, stark und schwach, decliniert, z. b. vom 
starken verbum giban: 

Part. p. stark: m. gibans n. gihan, gibanata f. gibana 

schwach: gibana gibanö giband 
vom schw. verbum nasjan: 

Part. p. stark: m. nasips n. nasip f. nasida 

schwach: nasida nasidd nasidd. 
Anm. 1. Ueber den Wechsel zwischen p und d im p. p. der schw. 
verba s. $ 70. 

D) Steigerungsformen des adjectivs. 

1) Comparativ. 

§ 125. Das gotische adjectiv bildet seinen comparativ 
durch zwei suffixe : -/z- und -öz-, welche dann mit den endungen 
des schwachen adjectivs versehen werden. 

Die bildung mit -iz- ist die allgemeinere. Sie wird von 

adjectiven aller art gebildet, z. b. managiza (zu manags, a-stamm), 

alpiza (zu älpeis (§ 117. 18), hardiza (zu hardus § 121). — 

Das sufSx 'ÖZ' findet sich dagegen nur bei a- stammen: frö- 

ddza (zu fr6ps\ svinpöza (zu svinps), 

Anm. 1. Das adj. juggs (jung) bildet den comp, jühiza nach 
§ 50a.1. Ein Superlativ dazu ist nicht belegt. 

§ 126. Die flexion der comparative bedarf keines aus- 
geführten paradigmas. Sie gehen wie schwache adjectiva, 
aber mit dem fem. auf -ei (§ 1 22 a.4). 

Sing. N. masc. froddza neutr. froddzd fem. frbdozei 
6. frödözins fr Mozeins 

u. 8. w., ganz wie das pari pr. (§ 123). 

Biaunc, got. grammatik. 4 
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2) Sui)erlativ. 

§ 127. Die Superlative werden ebenfalls auf zweifache 
weise gebildet, auf -isf- oder auf -öst-, z. b. managists (zxjl ma- 
nags\ armösts (zu arms arm). Die Superlative werden ganz 
wie gewöhnliche adjectiva, stark und schwach, flectiert. 

Anm. l. Eine regel über das eintreten der d- oder der t-form ist 
nicht zu geben, ausser dass die o-tbrm sich nur bei a- stammen findet. 
Es ist anzunehmen, dass ein wort, welches den comp, mit t bildet, auch 
einen solchen Superlativ hat, und dass ebenso die r)- formen sich ent- 
sprechen. Bei der Unzulänglichkeit der belege lässt sich dies aber nur 
von wenigen Worten nachweisen. 

Anm. 2. Beim starken Superlativ scheint eine nentralform auf -ata 
nicht gebräuchlich gewesen zu sein. 

3) Unregelmässige Steigerung. 

§ 128. Einige adjective formieren keine Steigerungsgrade. 
Man stellt zu ihnen der bedeutung nach entsprechende compa- 
rative und Superlative, welche keinen positiv zur seite haben: 

göps {d) gut Comp, hatiza Superl. halists 
ubils böse ^ vairsiza „ — 

mikils gross „ maiza „ maists 

leitils klein „ minniza „ minnists 

sineigs alt „ — „ sinista» 

§ 129. Eine Superlativbildung mit einem /»-suffix findet 
sich in sechs Worten, welche von adverbialstämmen abgeleitet 
sind und keinen positiv zur seite haben. Sie haben entweder 
ein einfaches m-suffix: fru-ma^ innu-ma, auhu-ma — oder ein 
zusammengesetztes: a/-tuma, if-tuma, hlei-duma. 

Zwei von ihnen haben comparativische bedeutung ange- 
nommen: auhuma höher, hleiduma links {aQLörsQ6(;)\ die übri- 
gen haben superlativische oder intensivebedeutung: afiuma der 
letzte, iftuma der nächste, innuma der innerste, fruma der erste. 

Die flexion dieser werte ist schwach, aber mit dem fem. 

auf -ei, also ganz wie die comparative. 

Anm. 1. Einige dieser worte bilden von neuem Superlative nach 
der gewöhnliehen art: aftumists der letzte, auhumists der höchste, 
frumisls der erste. — Die formen hindumists der äusserste, spSdumisis 
der letzte (zu * sp3J*s neben spMizuy spMists) lassen auf nicht belegte 
hinduma und sp3duma schliessen. 
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Cap. III. Die Zahlwörter. 

1) GardinalzahleD. 

§ 130. Die drei ersten zahlen sind in allen casus und 
geschlechtern declinierbar. 

1. ams, n. ain u. ainala^ f. aina wird vollständig wie ein 
starkes adj. nach blinds (§ 113) flectiert. Auch der plur. findet 
sich in der bedeutung 'einzig'. Die schwache form aina, aino 
bedeutet 'solus'. 



2. Masc. Neutr. 
N. tvai tva 
G. tvaddje 

D. tvaim 

A. tvans tva 

3. N. — l^rija 
G. frije prije 
D. - — 
A. J^rins J^rija 



Fem. 

tVüS 

tvaim 
tvös 



|?rim 
J^rins. 



Der nicht belegte noni. masc. u. fem. kann mit Sicherheit als 

preis angesetzt werden. 

Anm. 1. Die bestimmte zvveizahl; alle zwei, beide, dfxcpoTSQoi wird 
ausgedrückt durch bat, welches wie ivai flectiert. Belegt ist masc. n. 
öai, d. bainty acc. bans, neutr. n. a. ba. — In gleicher bedeutung kommt 
eine erweiterte form vor mit der flexion eines consonantischen Substan- 
tivs (S 107): n. bajöps, d. bajöpum. 

§ 131. Die zahlen 4 — 19 sind eingeschlechtig. Belegt sind 
von ihnen : 4. ßdvor, 5. fimf, ö. saihs, 7. sibun, 8. ahlau, 9. niiin, 
10. taihun, 11. ainlif {% 56a.l), 12. Ivalif, 14. fidvortaihwi, 15. 
fimflaihun. Diese zahlen werden unilectiert gebraucht, im 
genetiv und dativ können sie jedoch flectierte formen nach art 
der /-declination (§ 89 fF.) bilden. So von 4 dat. fidvörim, 
von 9 gen. niune, von 10 dat. iaihuniniy von 11 dat. ainli' 
Mm, von 12 gen. Ivalibe, dat. tvalibim, 

§ 132. Die zehner werden von 20 — 60 gebildet durch den 
plural tigj'us (von *tigi(s decade) mit vorsetzung der betreffen- 
den einer, tigjus wird regelmässig nach sunus (§ 94) flectiert. 
Der gezählte gegenständ steht stets im genitiv. 20. ivaitigjus, 
30. "^ preisUgjus (belegt gen, prijetigive, acc. pri7istigu7is)y 40. 
fidvörtigjus, 50. fimfligjus, GO. saihstigjus, 

4* 
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§ 133. Von 70 an wird tehund statt tigßis gebraucht: 
70. slhuntehund , SO. ahtautehundj 90. niuntehund, 100. taihwi- 
tehund und talhnntaihund. tehund ist ein substantivuiiiy welches 
in der regel indeclinabel gebraucht wird. Einmal (Lue. 15, 7) 
begegnet jedoch davon ein flectierter gen. sing.: m niuntehundis 
jah niune garaihtaize. 

§ 134. Die hunderte werden mit dem plural eines neu- 
trums hund (das hundert) gebildet. Belegt sind tva hunda 200, 
prija hunda 300, fimfhunda 500, niun hunda 900. 

§ 135. Die zahl 1000 püsundi ist ein subst. fem. (nach 

handi § SO) und hat den genetiv nach sich; zur bezeiehnung 

mehrerer tausende kommt der plur. püsundjds zur anwendung. 

Einmal (Esdr. 2, 15) ist jedoch ein neutraler plur. tva püsundja 

belegt. Die vorkommenden tausende sind: 2000 tvos püsundjds, 

3000 .g, püsundjds, 4000 fidvör püsundjds, 5000 ftmf püsu7idj6s, 

10000 taihun p., 20000 dat. mip tvaimtigwn püsundjö, 

Anm. 1. Als Zahlzeichen werden sehr häafig die baehstaben ge- 
braucht (vgl. § la.l). Deshalb entgehen uns für so viele zahlworte die 
belege. 

2) Ordinalzahlen. 

§ 136. Die ersten beiden ordinalia sind dem stamme 
nach verschieden von den betr. cardinalzahlen. 1. fruma, n. 
frumb, f. frumei (s. § 129) und die superlativbildung frumists 
der erste (§ 129a.l). 2. anpar der zweite, andere, wird als 
starkes adjectiv flectiert (§ 112 a.l, § 114a.l.4). — Alle folgen- 
den Ordinalzahlen lehnen sich an die grundzahlen an und wer- 
den als schwache adjectiva flectiert (§ 122 a.3). Belegt sind 
von ihnen: 3. pridja, 5. *fimfta (nur in 15.), 6. saihsta, 8. ah- 
iuda, 9. niunda, 10. taihunda, 15. fimftataihunda. Nur der 
zweite teil wird flectiei-t: dat. sing, in jera fimfiataihundin 
Luc. 3, 1. 

3) Andere zahlarten. 

§ 137. Eine distributivzahl ist tveihnai je zwei, nur belegt 
im dat. acc. fem. tveihnai?n, tveihnos, 

Anm. l. Die distributivzahlen werden durch hvazuh, hvarßzuh 
(§ 154. 155), oder durch die präpos. hi umschrieben, z. b. insandida ins 
ivans hvanzuh *je zwei' Luc. 10, 1, hi ivans 1. Cor. 14, 27. 

§ 138. Multiplicativa werden mit dem adj. falp- ge- 
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bildet : ainfalps einfach, fidürfalps vielfältig, taihuniaihundfalps 
hundertfältig, managfalps vielfältig. 

§ 139. Zahladverbia auf die frage: wie viel mal? wer- 
den ausgedrückt durch den dat. sinpa, sinpam (zu nom. sinps 
gang) mit vorgesetzter cardinalzahl : ainamma sinpa einmal, 
tvaim siyipam zweimal, prim sinpam dreimal , fimf s. fünfmal, 
sibun s, siebenmal. — Mit der Ordinalzahl: anparamma sinpa 
zum zweiten male. 

Anm. 1. Adverbial findet sich auch das neutr. fnridjd zum dritten 
male 2. Cor. 12, 14. 



Cap. IV. Pronomina. 

1) Persönliche ungeschlechtige pronomina (reflexivum). 
§ 140. 



I. 


person. 


2. person. 


Reflexivum. 


Sing. N. 


ik 


)7U 




G. 


meina 


)7eina 


seina 


D. 


mis 


J?us 


sis 


A. 


mik 


}7Uk 


sik 


Dual N. 


Vit 






G. 


ugkara 


igkvara 


seina 


D. 


ugkis 


igkvis 


sis 


A. 


ugkis, ugk 


igkvis 


sik 


Plur. N. 


veis 


jus 




G. 


unsara 


izvara 


seina 


D. 


uns, unsis 


izvis 


sis 


A. 


uns, unsis 


izvis 


sik. 



Anm. 1. Statt ugkis ^ igkvis etc. findet sich auch uggkis , iggkvis 
geschrieben, vgl. § 63a.l. 

Anm. 2. Der nicht belegte n. du. 2. p. ist mit Sicherheit als jut zu 
erschliessen. 

§ 141. Von den stammen dieser pronomina werden ad- 
jectiva abgeleitet, die sog. Possessivpronomina, l.p.: m.meins, 
n. meinj meinata, f. meina mein; 2. p. pei7is dein; refl. seins 
sein. Zu den pluralen gehören: 1. p. U7isar unser; 2. p. izvar 
euer. Von den dualischen possessivpron. ist nur igkvar belegt, 
das zur 1. p. gehörige würde ugkar lauten müssen. 

Anm. 1. Die flexion dieser pronominaladjectiva ist der des starken 
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adj. völlig gleich; über unsar, izvar vgl. § 114a.] u. 4. — Scbwacte 
floxioii kommt nicht vur. 

Anm. 2. Das reflexive scins kommt nur im g. d. a. vor, statt der 
nominativc aller geiiera uiicl uumeri werden die gcuctive dc8 pron. der 
'\. pers. is, hds\ izd, izö (§ 112) gebraucht. 



2) Pronomen der dritten person. 



§ 142. 



Sing. 


Masc. 


Ncutr. 


Fem. 


N. 


is er 


ita CS 


si sie 


G. 


is 




1£ÖS 


D. 


imma 




izai 


A. 


ina 


ita 


«a 


Plur. 








N. 


eis 


• • 


[ijös] 


G. 


ize 




iz6 


D. 


im 




im 


A. 


ins 


lüa] 


ijös 



Anm. l. Vom neiitr. ist der a. und g. plur., vom fem. der n. plnr. 
zufällig nicht belegt, die ersclilosseuen formeu sind aber vOllig sicher. 

\^) DcniouBtrativprononiina. 

§ 143. Das einfache denionstrativpron. sa, so, pala (der, 
die, das) wird im gotischen auch in der abgeschwächten be- 
deutung als artikel verwendet. Das neutrum hat (ebenso wie 
das interrog. § 119) im sing, den instru mentalis bewahrt 

Sing. IMasc. 

N. sa 

G. t'is 

D. j^dmma 

A. ]Mna 
Instr. -- 
Plur. 

N. ]m 

G. )>iz6 

D. i^aim 

A. )?an8 

Anm. 1. Die auslautenden a der zweisilbigen formen werden vor 
enclitiscb angefügten Worten mit vocalischcm anlaut ausgestossen , vgl. 
§ 4a.l. 

§ 144. Ein demonstrativpronomen mit der verstärkten 
bedeutung ^dieser' wird aus dem einfachen gebildet durch an- 



Neutr. 


Fem. 


)uta 


so 




l^izös 




jnzai 


|uta 


]m 


Ve 




]>o 


K>8 




yizb 




j^aim 


H 


i^ös. 
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Fem. 
söh 

[|?iz6ziih] 
Q^izaih] 
[l7Öh] 

f)?6zuh] 
[HzÖh] 
[]?aimuh] 
[}76zuh] 



fflgung der enclitischen partikel uh. Vgl/ § 24a.2. — Die for- 
men desselben sind: 

Sing. Masc. Neutr. 

N. sah l^atuh 

G. )?izuh 

D. )?ammuh 

A. J^annh ]7atuh 
Plur. 

N. )?aih fl76h] 

G. f}7izeh] 

D. [j^aimuh] 

A. [}?anzuh] [J^oh] 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen sind nicht belegt. 

§ 145. Ein defectives pronomcn mit der bedeutung 'dieser' 
M' (doui. *ä/^ = is § 142) ist nur bei Zeitbestimmungen in 
den formen des dativs masc. ncutr. himma und des acc. m. n. 
hina, hita vorliaudcn, z. b. himma daga, hina dag heute, bis 
heute, und hita bis jetzt. 

§ 146. jaim, n, jainaia, f.jaina 'jener' (über den vocal 
vgl. § 20) wird als starkes adj, flectiert wie blinds (§ 114). 

Als schwache adjectiva gehen silba 'selbst' und sama, oder 
mit artikel sa sama ^derselbe' (vgl. § 122 a.3). 



4) Relativpronomina. 

§ 147. Die gotische spräche hat kein einfaches relativ- 
proDomen, sondern bildet es aus dem einfachen demonstrativ- 
pronomen durch auftigung der partikel ei, welche im einzel- 
gebrauch als coDJunction (*dass, damit') fungiert. Die flexion 
des relativpronomens ist demnach: 

Sing. Masc. Neutr. 

N. saei ]7atei 

G. l^izei 

D. )7ammei 

A. )7anei J^atei 

Instr. — )76ei 
Plur. 

N. ]7aiei )7Öei 

G. }7iz6ei 

D. J?aimei 

A. l'anzei }7Öei 



Fem. 

söei 

l^izözei 

l^izaiei 

j7Öei 



]7Özei 
[}7izöei] 
l^aimei 
j^özei. 



Anm. 1. Der instr. n. ptei ist nur als conjunction gebräuchlich. 
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Anm. 2. Eine nebenform von paiei ist pd, welche aber nur in 
Verbindung mit -hvah (§ 154a.t) und (wie patet) als conjunction (dass) 
gebraucht wird. Vgl. Beitr. IV, s. 467. 

Anm. 3. Statt des n. s. masc. saei wird auch eine mit dem pron. 
der 3. person (§ 142) gebildete form izei gebraucht, statt des n. f. sdei 
auch sei (d. i. si-ei § 10 a. 2). Die form sei wird sogar weit häufiger ge- 
braucht als sdei. Einige male steht izei als n. plur. masc. (statt des 
nicht vorkommenden eizei), z. b. pai izei bimaitanai sind Gal. 6, 13. — 
Für izei findet sich öfter die Schreibung iziy vgl. § 17a.l. 

Anm. 4. Ueber die Wandlung des auslautenden s zu z vor ei 
siehe § 74 c. 

§ 148. Bezieht sich der relativsatz auf ein pronomen 
der ersten oder zweiten person, so wird die relativpartikel an 
dieses angeknüpft, also: ikei ich welcher, puei du welcher, 
puzei dir welchem (z. b. Mc. 1, 11), pukei dich welchen, juzei 
ihr welche, izvizei euch welchen. 

5) Interrogativa. 

§ 149. Der einfache interrogativstamm hva- bildet das 
fragepronomen hvas wer? (= lat. quis?). Ein substantivum 
steht nach hvas stets im genetiv, z. b. hvö mizdono rlva fiiod-ov 
M. 5, 46. 

Sing. Masc. 
N. hvas 
G. hvis 

D. hvamma 

A. Wana 
In Str. — hv6 

Anm. 1. Der gen. fem. ist nicht belegt. Der instr. ist nur im 
neutr. vorhanden, wie bei sa (§ 143). 

Anm. 2. Ein plural zu hvas kommt nicht vor. Vgl. jedoch hvanz- 
uh § 154a. 

Anm. 3. hvas fungiert auch als pron. indefinitum, vgl. § 152 a.2. 

§ 150. Vom stamme hva ist abgeleitet hvapar wer von 
zweien? und hvarjis welcher? Ein substantivum steht neben 
ihnen stets im genetiv. Beide werte haben die form von 
starken adjectiven, hvapar wie anpar (vgl. § 114a.l); hvarjis 
(nach midjis § 115), f. hvarja , das neutr. hvarjata (nicht auch 
Ämn!) 

§ 151. Zusammengesetzte interrogative adjectiva sind: 
hvileiks wie beschaffen, qualis ? (dazu correl. svaleiks talis) und 



Neutr. 


Fem. 


hva 


hvö 




[hvizös] 




hvizai 


hva 


hvö 
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hvelaupSy f. hvelauda wie gross? quantus? (dazu svalaups 
tantus). Die flexion dieser worte ist die des starken adjectivs. 

AiuD. 1. Für hvileiks findet sich einmal (Luc. 1, 29) hveleikSy wahr- 
scheinlich nur Schreibfehler. 

6) Indefinita. 

' § 152. Das unbestimmte pronomen irgend einer' (griech. 

Tig, Ti) ist im got. sums f. suma, n. sum, sumaia. Es wird 

als starkes adjectiv flectiert und adjectivisch gebraucht; jedoch 

steht es auch substantivisch in der bedeutung 'jemand'. 

Anm. 1. Bei aufzählungen dem griech. 6 /asv — b 6a entsprechend 
wird sums — sums gebraucht. Meist wird dem zweiten uh (S 24a.2) an- 
. gehängt, zuweilen auch dem ersten, z. b. sumai — sumaih oder sumaih 
— sumaih die einen — die anderen. 

Anm. 2. Als indefinitum * irgend ein' wird auch sehr häufig das 
interrogativum hvas (§ 149) gebraucht. 

§ 153. Die enclitische partikel -hun bildet indefinita," 
welche sämmtlich nur mit der negation ni vorkommen und den 
begrifif 'niemand, keiner' bezeichnen. 

a) Der singular von manna mensch (§ 107) mit hun ver- 
bunden in der bedeutung 'niemand'. — Die vorkommenden 
formen sind: 

n. ni mannahun^ g. ni manshun, 
d. ni nmnnhun, a. ni mannanhun, 

b) Ebenfalls alleinstehend wird gebraucht ni hvashun nie- 
mand (zu hvas § 149). Es kommt aber nur im nom. sing, 
masc. vor. 

c) Bei weitem das häufigste ist ni ainshun, sowol allein- 
stehend 'niemand', als mit einem subst. in der bedeutung 
'kein'. Das subst. steht aber dabei stets im genetiv partit., 
z. b. ni ainshun pive kein diener Luc. 16, 3. — Die formen 
von ainshun weichen von denen des einfachen ains (§ 130) 
mehrfach ab. 



Sing. 


Masc. Neutr. 


Fem. 


N. 


ainshun ainhun 


aindhun 


G. 


ainishun 


— 


D. 


ainummdhun 


ainaihun 


A. 


ainnöhunl , , 
aindhun / ^^"^"^ 


aindhun. 
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i; 154. Der bc^nifl' *jc(lci' wird gebildet durch anfttgaog 
von uh an die interrogativprononiina. 

a) fwnzuh jeder. Ein hinziitretendeH 8ubstaiitiv oder pron. 
steht im gen. Die von der iiexion des einfachen hv€Ls (§ 149) 
zum teil abweichenden formen sind: 

Sin^. Masc. Xcutr. [ Kern. 

I 
N. hvazuh hvah hvöh 

G. hvizuh ! — 

D. hvamraöh , — 

A. hvanoh hvah — 

Plur. 

A. hvanzuh — — 

Vom plural ist ausser ace. hvanzuh nichts belegt. 

AuiD. 1. Um den begritl* *jciler welcher, wer uur iiumer, qnicaih 
qiie' herzustellen, wird gebraucht 1) hvazuh sad oder (mit vom ange- 
tügteui sa) auch sahviizuh saci. Statt saei wird auch izci gesetzt 
(15 14Ta.:i). — Diese tonnen gelten nur für den n. s. inasc. Doch kommt 
auch zweimal (Joh. lö, 7. lii) der u. neutr. />atahvah fusi if^ei = f>aici 
^ 14Ta.'2) vor. — 2) das mit unveränderlichem fns zusararoengöBetste 
pis hvazuh nebst folgendem saci oder ci, wclclies in allen casus ge- 
braucht wird: Masc. n. /ushvazuh saci, d. /ushvammch saei, a. pishvanoh 
saci\ — Neutrum n. a. fns hvah pci (oder palci), g. pishvizuh peiy d. 
pishvammch pei. 

§ 155. b) hvarjizuh jeder. 

»Sing. Masc. Neutr. Fem. 

N. hvarjizuh hvarjatöh i — 

(4. hvarjizuh — 

D. hvarjammeh — 

A. livarjanoh [hvarjatöh] hvarjöh 

Anm. t. Zusammensetzung mit (unflectierbarem) ain ergibt ainkvar- 
jizuh *cin jeder*, neutr. ainhvarjatöh, d. ainhvarjammth u. s. w. 

§ 150. * Jeder von zweien' ist hvaparuh , nur im dativ 
hvaparammeh Ökeir. 40 (nach evidenter besserung des hs. hvor 
paramjim vgl. Bernhardt zur stelle). — Auch hiervon wird mit 
ain- (vgl. § 155a.l) alnhvaparuh 'ein jeder von zweien' ge- 
bildet. 
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Cap. V. Conjugation. 

Allgemeines. 

§ 157. Das gotisdie verbum hat folgende formen- 
entwicklung : 

1) Zwei genera, activum und medium. Das activum 
allein zeigt noch eine reiche formenentwicklung. Das medium 
ist nur noch in einigen formen des indicativ und optat. praes. 
vorhanden, welche aber häufig gebraucht werden. Die bedeu- 
tung der medialen formen ist die passivische. Man nennt 
daher das genus auch geradezu passivum oder medio- 
passiv. 

2) Zwei tempora, praesens und perfectum (praeteri- 
tum). Das perfectum ist das allgemeine tempus der Vergangen- 
heit. Ein futurum ist nicht vorhanden, es wird meist durch 
das praesens vertreten, in selteneren fällen durch Umschrei- 
bungen mit hülfsverben {skulan sollen, haban haben, diighman 
beginnen) ausgedrückt. 

3) Zwei volle modi, indicativ und optativ (auch con- 
junctiv genannt). Ein imperativ wird nur vom praesens 
gebildet. Der imperativ formiert die zweiten personen aller 
drei numcri, sowie eine 1. p. plur. — Eine 3. p. des Imperativs 
8. u. pl. ist ebenfalls vorhanden, jedoch nur in wenigen bei- 
spielen belegt. 

4) Drei numeri singular, dual, plural. Dem dual fehlt 
die 3. person, 

5) Drei verbalnomina: Infinitiv des praesens; parti- 
cipium praesentis mit activer, participium praeteriti 
mit ])assiver bedeutung. 

§ 158. Vom germanisch -gotischen Standpunkte aus sind 
die verba einzuteilen nach der art ihrer perfectbildung im Ver- 
hältnis zum praesens. Wir erhalten danach zwei haupt- 
klassen : 

I. Starke verba. 

Die starken verba bilden ihr perfect ohne zusatz am 
ende, sondern durch Wechsel dos wurzelvocals, bez. durch redupli- 
eation. Nach der anwendung dieser mittel erhalten wir die 
Unterabteilungen : 

1) Ablautende verba. Diese bilden ihr perfect ohne 
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reduplicatioD, sie unterscheiden es vom praesens nur durch 
einen regelmässijren voeal Wechsel, den sog. ablaut (vgl. §29), 
z. b. hinda ich binde, band ich band.^ 

2) Reduplicierende verba. Das perfectam hat redupli- 
cation, aber keinen vocalwechsel, z. b. halda ich halte, haihald 
ich hielt. 

3) Reduplicierend-ablautende verba. Eine geringe 
anzahl von verben vereinigt l)eide mittel der perfectbildnng, 
z. b. Uta ich lasse, lailot ich Hess. 

II. Schwache verba. 

Die schwachen verba bilden ihr perfect (oder vielleicht 
correcter praeteritum) durch einen zusatz am ende, welcher 
mit dentalem consonantcn beginnt, z. b. nasja ich rette, nasida 
ich rettete. In diesem angefügten dement -da vermutet man 
eine form des verbums 4un' (germ. ddn) und nennt daher das 
seh w. perfect auch ^zusammengesetztes perfeetum (praeteritum)'. 

Die schwachen verba sind sämmtlich abgeleitete verba. 

Nach den ableitungssuffixen , welche am reinsten in den per- 

fectformen zur erscheinung kommen, zerfallen sie in vier 

klassen: 1) Suffix i (im praesens j): nasja, nasi-da. 2) Suffix 

ai (im praesens zum teil verwischt): haba, habai-da. 3) Suffix 

ö: salho, salbd-da. 4) Suffix nö (praesens n): fullna, /tiUnd-da, 
Anm. 1. Die kleine anzahl von verben, welche in die beiden 
hauptklassen nicht passt, muss nach diesem einteilungsprincip als 'an- 
regelmässig' betrachtet werden. 

I. Starke verba. 

A) Flexion der starken verba. 

§ 159. Die abwandlung der starken verba durch per- 
sonalendungen ist in allen drei klassen (§ 158) dieselbe. Wir 
stellen daher die flexionsparadigmata voran und erörtern dann 
erst die (in den einzelnen klassen verschiedene) bildung der 
tempusstämme. Als paradigmata mögen dienen ein redupli- 
cicrendes verbum haita7i heissen, und zwei ablautende: niman 
nehmen, biudan bieten. 

§ 160. a) Praesens (activi). 

Indicativus. 

Sing. 1. nima biuda haita 

2. nimis biudis haitis 

3. nimi}? biudi}? haiti}? 
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Dual 1. nimös 


biudös 


haitös 


2. nimats 


biudats 


haitats 


Plur. 1. nimam 


biudam 


haitam 


2. mmi\> 


biudi}? 


hsLitip 


.3. nimand 


biudand 


haitand 


Optativus. 






Sing. 1. nimaa 


biudau 


haitau 


2. nimais 


biudais 


haitais 


3. nimai 


biudai 


haitai 


Dual 1. nimaiva 


biudaiva 


haitaiva 


2. nimaits 


biudaits 


haitaits 


Plur. 1. nimaima 


biudaima 


haitaima 


2. nimai|7 


biudail? 


haitai)? 


3. nimaina 


biudaina 


haitaina 


Imperativus. 






Sing. 2. nim 


bin}? 


hait 


3. nimadau 


biudadau 


haitadau 


Dnal 2. nimats 


biudats 


haitats 


Plur. 1. nimam 


biudam 


haitam 


2. nimi]? 


biudi)' 


haitij? 


3. nimandan 


biudandau 


haitandau 


Infinitivus. 






niman 


biudan 


haitan 


Participium. 






nimands 


biudands 


haitands. 


b) Per 


fectuni. 




IndicativuB. 






Sing. 1. nam 


bau)? 


haihait 


2. namt 


baust 


haihaist 


3. nam 


bau)? 


haihait 


Dual 1. nemu 


budu 


haihaitu 


2. nemuts 


buduts 


halhaituts 


Plur. 1. ngmum 


budum 


haihaitum 


2. n8mu)7 


budu)> 


haihaitu)? 


3. nemun 


budnn 


hai haitun 


Optativus. 






Sing. 1. nemjau 


budjau 


haihaitjau 


2. n^meis 


budeis 


haihaiteis 


3. nemi 


budi 


haihaiti 


Dual 1. nSmeiva 


budeiva 


haihaiteiva 


2. n^meits 


budeits 


haihait eits 
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Plur. l. nr^meima 


l)ii(leiina 


haibaiteima 


2. neineil' 


biidei)' 


haihaitei> 


;{. neiueinii 


liudeina 


haihaiteina. 



c) Partieipium praeteriti paHsivi. 
n 11 man 8 l)U(l!iiiH haitans. 

(1) Mcdiopassivum : praesens. 

Indic.'itivus. 



Sinj?. 


l. 


ninimla 


hiudada 


haitaila 




2. 


nim.'i/a 


hiiulaza 


haitaza 




;i. 


niiuiida 


biudada 


haitada 


Pliir. t. 2. 


:i. 


nimaiida 


biiulanda 


haitanda 


Optativus. 










Sing. 


1. 


niinaidan 


't)iiidaidaii 


haitaidan 




2. 


niniaizaii 


hiiidaizau 


haitaizaii 




:i. 


niinaidau 


biiidaidau 


haitaidan 


Plur. 1. 2. 


;i. 


nimaindaii 


biiidaindau 


haitaindan. 



Aiim. 1. Bei biudan kommen die regeln über auslautenden 
weichen Spiranten (§ ";')) zur anwendung: imp. s. hiup, perf. baup (vgl. 
§ 70). Von yiban ebenso gif, gaf (vgl. § ')(>). 

Anm. 2. Die endung der 2. s. perf. -t gibt anlass zur anweodung 
der regel über consonanten vor dentalis (§77). Ein h des stammauslauh 
wird zu /*: tjaft {'/ai f/iban\ f/ro/t {jm fjraban\ fiir/^/tehlen belege: skö^i 
oder skdfCi (von skapjan)\ — g bleibt in magi (§ (>2a.l), andere belege 
fehlen; kt ist ebenfalls ohne beleg (6'()Ä/ oder «;<)/</? vgl. §58a.2); — die 
dentalen gehen in s über; kvast von kmfmn (§ (»7a.3), baust von biudm 
(§ 7la.l), hailiaist von haitan (§ 05a.2). — Zu saian, saisd ist die 
zweite person saisdst belegt. Ob alle vocalisch auslautenden stömme 
die endung -st annahmen, ist wegen mangel an belegen nicht sicher. — 
Zu rinnau lautet die 2. pf. rant (g li\). 

Anm. W. Die dritte person sing, des Imperativs ist nur von Einern 
starken verbum (2 mal) belegt: alsteigadau xaxttfidxü} M. 27, 42, Mc. 15 
:J2 (vgl. § 17(>a.l). Die 3. plur. kann nach dem schwachen verb. (§ ]80a.l) 
mit Sicherheit angesetzt werden. 

Anm. 4. Die dualformen des verbums begegnen sehr selten; gar 
nicht belegt ist die 1. du. opt. perf. nhneiva etc., welche nur nach der 
cnts))rechenden form des praesens nimaira angesetzt wird. Auch die 
2. du. opt. perf. ist nur nach der form des anomalen viieiis § 195 er- 
schlossen. 

Anm. 5. Ueber die abweichende praesensbildnng einiger starken 
verba mit j s. § llMla. 
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B) Tempusbildung: der starken verba. 

l) Ablautende verba. 

§ 161. Die ablautenden verba bilden ihre tempusstämnie 
durch einen regelmässigen Wechsel des wurzelvocals, den so- 
genannten ablaut. Die einzelnen ablautsreihen und die be- 
dingungeu ihres eintretens sind schon in § 30 — 35 vorgeführt 
worden. In jede dieser reihen gehören nun ablautende verba, 
80 dass wir also sechs klassen derselben unterscheiden inüsseD. 
Jede ablautsreihe besteht aus vier vocalen. Diese verteilen 
sich auf die formation des verbums folgender massen: 1) Der 
erste vocal gehört dem praesens mit all seinem zubehör (part. 
praes., infinitiv, auch mediopassiv). 2) Der zweite vocal der 
reihe ist der des singularis indic. perfecti. 3) Der dritte vocal 
erscheint im pluralis indic. perfecti und im ganzen optativus 
perfecti. 4) Der vierte vocal gehört dem partic. praeteriti. 

Um die flexion eines starken verbums genau zu bestim- 
men, pilegt man folgende vier formen anzugeben: 1) 1. sing. 
Ind. praes. oder auch infin. praes.; 2) 1. sing. ind. perf.; 3) 1. plur. 
Ind. perf.; 4) part. praet. 

Wir führen nun die ablautenden verba in die einzelnen 
klassen geordnet vor: 

§ 162. Klasse I. Verba nach der ersten ablautsreihe: 
ei äi i (ai) i (ai) (vgl. § 30), z. b. greipa, graip, gripum, 
gripans greifen, vor h mit brechuog des i zu ai (§ 20): leihva, 
Idihv, laihvum, laihvans leihen. 

Anm. 1. So gehen noch: deigan kneten, steigan steigen, galeihan 
zeigen, peilian gedeihen, preihan drängen, veihan kämpfen; — heiian 
beißsen, dis-skreilan zerreissen, ga-smeilan schmieren, -veilan {inveilan 
anbeten, fraveitan strafen), heidan warten, leipan gehen, sueipan schnei- 
den; — veipan bekränzen, ^/m/^«/i treiben, bi-leibanh\Q\hQii, sveiban auf- 
hören; — reisan aufstehen, skeinau scheinen, hneivan neigen, speivan 
speien. 

Anm. 2. Das part. p. kijans (nur in uskijanata Luc. 8, 6) weist 
auf ein praesens keian (oder keijan'i) keimen. Vgl. § lOa.4. 

§ 163. Klasse II. Verba der 2. ablautsreihe: iu au 

u {aü) u (aü) (vgl. § 31), z. b. biuda, baup, budum, budans 

bieten, mit brechung (§ 24) : tiuha, läuh, taühum, taühans ziehen. 

Anm. 1. So gehen noch: siukan krank sein, biugan biegen, dtiu- 
gan kriegsdienst tun, liugan lügen, pliuhan fliehen; — giutan giessen, us- 
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/riutan vurdrit^HMeii, niutan geniosscn, iiudan wachsen ; — dis-kmupm w- 
reiriH(;n, sUupan Hc.hliofoii , af-skiuhan wegschieben, hiufan weina*,- 
driusan fsilloii, kiusan wühloiif fra-liusan verlieren, kriustan knirBebo. 
Anui. 2. A1)wei(*)iün(l im pracHensvucal ist lüka, iauk, hkwä, 
lukanx H('.hlieHH(>n. Vielluicht ibt aucli välan sieden rnnsofletien uii 
piirt. pr.'icH. vulanduns K. 1*2, II. 

§ \M, KhiKKC III. Vorba nach der dritten abliuto- 
roihc: / {tii) a u (aü) u {an) (vgl. § 32), z. b. binda, baii 
buHihim, bundans binden, oder mit brcchung (§ 20. 24): vmrpa, 
varp, vaürpum, vaürpaiis werfen. 

Aniii. 1. AiiHHordtuii f^ülu'M'cn hierher: brinnau brennen, du-gham 
beginnen, uflinnan weic.hen, rinnan laufen, spinnan spinnen, nnnan 
leiden*,--- trimpan treten; f'ra-sUndan verschlingen, twi^on winde«, Im 
l»an langen, finl>an finden, /»insan ziehen; siiggan stechen (nnr M. 5, 
2'J durch conjectur), bliggvan schlagen, siggvan singen, Migkvan sinko, 
stujkiuin stoHsen, drigkan trinken: gildau gelten, sviltan sterben, Mir 
paii helfen, fiUian verlxTgen, vUvan rauhen: — hairgan bergen, gairiu 
gürten, vairl*an werden, ga-fmirsan dürren, svairban wischen, hvairbn 
wandeln; /n-iskan dreschen, ga-vriskvan fruciit bringen (nnr Luc S 
14 im praesens belegt). 

Anm. 2. Dem praes. nach würde briggan hierher gehOren; s. { 19^ 

§ IGf). KhiHHC IV. Vorba nach der vierten ablautsreibe: 
t (ai) a e u (aü) (vgl. § \V,\\ z. b. nima^ nam, nSmum, numam 
nehmen, oder mit brechung (^ 20. 24): haira, bar, bSrum, bai- 
rans tragen. 

Anm. 1. So gehen noch: k vi man kommen, ga-ihnan gesiemei, 
siilan stehlen, ga-tairan zerreissen; brikan brechen (g 33 a.]). 

§ lOG. KlaHHO V. Verba noch der fünften ablautereihe: 
i {fd) a V. l [ai) (vgl. § IH), z. b. Ha, at, Stum, itans esBen, 
gibaj gaf, gebum, gibayis geben. 

Anm. 1. So gehen ausserdem: vrikan verfolgen, rikan anhXnfen 
(nur im praes. belegt), ligaii liegen, ga-vigan bewegen, saihvan sehei 
(vgl. § :Ma.l); — hlifan stehlen; — bigitan erlangen, miian messen, 
sitan sitzen, /ttan gebären (V), vidan binden, kvipan sagen, nipan hel- 
fen (V); lisaih sammeln, ga-nisan genesen, visan bleiben. 

Anm. 2. snivan eilen formiert snivat snau (§ 42), snSvum, fnivans. 
Einmal steht das perf. S7iauh mit zugesetztem h (vgl. $ GOa.4), einnuü 
snivun st. snSvun S "u-'^* ^i^ snivan geht wol divan sterben, von 
dem nur das part. p. ]>ata divand belegt ist. 

Anm. :). Zu itan gehurt fra-itan aufzehren, welches im perf. sn- 
sammengezogene formen aufweist (S4a.l). Bemerkenswert ist der sing, 
pf. frH (vgl. § 7). 

Anm. '1. Abweivihend bildet das seinem conscmanten nach in diese 
klasse gehörige trudan treten: truda [tra]*], \tridum\y trudans. 
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I Anm. 5. fraihnnn fragen hat das n nur im praesensstamme : fraihna, 

I fr ah, fr^hum, fraihans (s. § 19G b). 

I Anm. 0. hidjan bitten hat das j nur im praesensstamme: bidjay 

I hapy bMu7n, hidans {yg\. § t90a). Einmal findet sich das praesens ohne 

I j\ ushida Rom. 9, 3. 

§167. Klasse VI. Verba nach der sechsten ablautsreibe: 

I ß d d a (vgl. § 35), z. b.: ala, dl, dlurn, alans wachsen. 

II Anm. 1. Wie alan gehen noch: sakan streiten, vakan wachen, 
\ dragan tragen, slahan schlagen, pvahan waschen; hlapan laden; ga- 

däban geziemen, ga-drahan hauen, graban graben, skaban schaben; 
. malan mahlen, svaran schwören, faran fahren, usanan aushauchen. 

Anm. 2. Sieben verba dieser klasse haben im praesensstamme ein 
j, welches im perfect und part. fehlt; z. b. hafjan heben bildet: hafja, 
höf, höfum, hafans. Gerade so gehen: frapjan verstehen, hlalijan 
lachen, gdrapjan zählen, skapjan schaffen, skapjan schaden, vahsjan 
wachsen (vgl. § 190 a). 

Anm. 3. standan stehen hat das n nur im praesensstamme, also: 
siätida, stdp, sWidum, [stadans] (vgl. § 19Gb). 

2) Reduplicierende verba. 

* 

§ 168. Die reduplicierenden verba bilden ihr perfectuni 
ohne Veränderung des wurzelvocals , nur durch anfligung der 
reduplication. Die reduplication besteht aus dem aufangs- 
consonanten, verbunden mit dem constanten reduplicationsvocal 
ai (kurz ^ s. § 20), z. b. haita ich heisse, pf. haihait. Beginnt 
das wort mit zwei consonanten, so wird nur der erste wider- 
holt, z. b. fraisa ich versuche, faifrais. Die anlautenden Verbin- 
dungen st, sk, hv werden jedoch ungetrennt widerholt, z. b. 
(ga')s(alda ich besitze, staistald] skaida ich scheide, skaiskaid; 
hvopa ich rühme mich, hvaihvop. Beginnt das wort mit einem 
vocale, so wird nur der reduplicationsvocal vorgeschlagen, z. b. 
auka ich vermehre, aiauk. 

Das part. praet. wird ohne reduplication gebildet: haitans, 
fraisans u. s. w. 

§ 169. Man kann die reduplicierenden verba nach ihrem 
wurzelvocale in fünf klassen teilen. Es finden sich die vocale 
1) a (ä). 2) e. 3) aL 4) ö. 5) au. Da jedoch der vocal 
im ganzen verbum unverändert bleibt, so wird dadurch keiner- 
lei Verschiedenheit der flexion bedingt. In dieser hinsieht ge- 
nügt für alle das § 160 gegebene paradigma hai(a7i. 

Diejenigen red. verba, deren perf. wirklich belegt ist, sind: 

Urauue, got. graiumatik. 5 
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1) haldan halten, falpan falten, staldan besitzen ; — fähan 
fangen, hähan hängen (§ 60a.2). 

2) slepan schlafen (über das pf. vgl. § 74a.3). 

3) aikan sagen, fralsan versuchen, halian heissen, laikan 
springen, maitan abschneiden, skaldan scheiden. 

4) hvdpan sich rühmen. 

5) aukan vermehren. 

Anm. 1. Eine anzahl verben, deren perfect nicht belegt ist, wer- 
den mit ziemlicher Sicherheit hierher gesetzt: 1) us-alpan alt werden, 
hlandan mischen, saltcm salzen, valdan walten. 2) hUsan blasen. 3) ga- 
pläihan liebkosen. 4) blötan verehren. 5) stautan stossen, hlaupan 
laufen. 

Anm. 2. bauan wohnen, welches nach ausweis anderer germani- 
scher dialecte hierher gehörte, hat das sw. p. bauaida und wird auch 
durch das fem. bauains (§ 93a.l) in die zweite schw. conj. (§ 181) ge- 
wiesen. Die 3. s. ind. praes. lautet jedoch stets bauip, also noch der 
starken conj. angehörig. Nichts zu entscheiden ist über das einmal be- 
legte bnauaii zerreiben, während trmian völlig schwach flectiert wird. 
Vgl. § 26 b. 

Anm. 3. gaggan gehen, part. p. gaggans hat sein perl*. * gaigagg 
verloren, und ersetzt es durch andere bildungen. Vgl. § 197. 

3) Reduplicierend-ablautende verba. 

§ 170. Eine anzahl verba, welche im praesens den stamm- 
vocal e (oder im wurzelauslaut ai) haben, sind ablautend in 
der e — ö- reihe (s. § 36). Das perfectum hat den vocal ö, 
aber ausserdem noch die reduplication. Das part. p. zeigt den 
gleichen vocal wie das praesens. Nach dem praesensvoeal 
zerfallen diese verba in zwei klassen: 

§ 171. I. Die consonantisch ausgehenden stamme haben 
e im praesens, z. b. letan lassen. Dieses bildet Uta, laüöi, 
Icdlötum, letalis. So gehen noch: flekari (faiflök) klsigem, gritan 
{gaigröi) weinen, tekayi {taitök) berühren, redan (rairöp) raten« 

§ 172. IL Bei vocalischem wurzelausgang wird das i zu 
ai (§ 22). So gehen drei verba: saia7i säen: saia, seist, sai- 
soum, saians (über weitere formen vgl. § 22 a. 1, § 160a.2), 
vaian (vaivö) wehen, Man (lailo) schmähen. 
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n. Schwache verba. 

§ 173. Die vier klassen der schwachen verba (§ 158) 
stimmen in der bildung ihres perfects liberein, dessen flexion 
in allen dieselbe ist, ebenso bilden sie übereinstimmend das 
part. p. durch ein suffix -da- (nom. m. ps)y welches in allen 
klassen gleichmässig an den auslaut des verbalstamms gefügt 
wird. Der letztere ist je nach dem ableitungssuffix verschie- 
den und verursacht in den praeseusformen erhebliche flexions- 
verschiedenheit der vier klassen. Wir führen zunächst die für 
alle klassen gleichmässige flexion des perfects vor. 

1) Flexion des schwachen perfectums. 

§ 174. Paradigmen: nasida, häbaida, salhöda, fullnoda. 
Es ist nur nötig an einem beispiele die flexion zu zeigen. 

Indicativ. Optativ. 

Sing. 1. nasi-da nasi-d8djau 

2. nasi-dßs nasi-dMeis 

3. nasi-da nasi-dßdi 

Dual 1. nasi-dädu nasi-dßdeiva 

2. nasi-dßduts nasi-dMeits 

Plur. 1. nasi-deduin nasi-dedeima 

2. nasi-dedu)? nasi-dßdei)? 

3. nasi-d^dun nasi-dedeina. 

Anna. 1. Von der 1. 2. du. optativi gilt das § 160 a. 4 gesagte 
ebenfalls. 

2) Erste schwache conjugation (-/an). 

§ 175. Die verba dieser klasse haben das ableitungssuffix 
i, welches im praesens als j erscheint (infinit, -jan). Dieses j 
wird nach langer geschlossener silbe mit folgendem i zu ei 
contrahiert, während sonst ji bleibt (vgl. § 44). Danach er- 
halten wir zwei Unterabteilungen: a) Verba mit kurzer Stamm- 
silbe, z. b. nasjan retten, oder mit langer offener silbe, z. b. 
stdjan richten, b) Verba mit langer geschlossener silbe, z. b. 
sökjan suchen, sowie mehrsilbige, z. b. mikiljan preisen. 

§ 176. 

a) Praesens (activum). 

Indicativus. 

Sing, 1. nasja stdja sdkja 

2. nasjis stdjis sdkeis 

3. nasjij? stöji)? sokei[? 



5* 
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Dual 



Plur. 



1. 
2. 

1. 
2. 

3. 



Sin)<. 1. 
2. 
3. 



Daal 



Plur. 



1. 
2. 

1. 
2. 
3. 



Sing. 2. 



n:i8J08 stöjds 

nasjuts Htöjats 

nasjani stojam 
na8ji|> 8toji)> 

nasjand stOjand 

Optativus. 

nasj.au stojan 
nasjais u. s. n\ 
nasjai 

nasjaiva 
nasjai ts 

nasjaima i 

nasjai|' 

nasjaina. 

Imperativ US. 



sOkjOs 
BÖkjats 

BÖkjam 
BÖkoi}' 
Bokjand. 

sökjaa 
u, s, w. 



Dual 
Flur. 



3. 

2. 

1. 
2. 

3. 



[st-aneij 
stOjadau 

stöjats 

stujam 

stoji|> 

stöjandan 

Infioitivus. 
nasjan stOjan 

Participinm. 
nasjands stOjands 



nasci 
nasjadau 

nasjats 

nasjarn 

nasji)? 

nasjandau 



sOkei 
sOkjadau 

sukjats 

sdkjam 

s(>kei)> 

sOkjandan. 

sOkjan. 



sOkjands. 

Perfectum (praeteritum). 

sOkida. 



b) 

nasida stauida 

(Flexion s. § 174.) 

c) Participium praeteriti (pass.). 
nasi]7s stauij^s | söki]7s. 

d) Mediopassivum: praesens. 

Indicativus. 

Sing. 1. 3. nasjada stojada 

2. nasjaza stOjaza 

Plur. 1. 2. 3. nasjanda stdjanda 

Optativus. 

Sing. 1. 2. nasjaidau stöjaidau 
2. nasjaizau stojaizau 

Plur. 1.2. 3. nasjaindau stöjaindau 



sOkjada 
sdkjaza 

sokjanda. 



sökjaidau 
sOkjaizau 



sOkjaindan. 
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Anm. 1. Die 3. sing, imperat. ist belegt durch lausjadau Qvada^a) 
M. 27, 43 (vgl. § lHüa.3). Die 3. plur. würde lausjandau lauten nach 
§ 180a.1. 

Aom. 2. Die 2. sing, imperat. von ^/6>/a/i muss in Übereinstimmung 
mit dem praet. siauida als siauei angesetzt werden nach § 26. 

§ 177. Weitere beispiele dieser sehr zahlreichen klasse 
sind: a) 1) kurzsilbige: valjan wählen, ga-tamjan zähmen, uf- 
panjan ausdehnen, varjan wehren, lagjan legen, us-vakjan auf- 
wecken, satjan setzen, vasjan kleiden, hazjan loben, liuljan 
verhüllen. 2) vocalisch auslautende: taujayi (imperat. s. tavei, 
pf. iavida, p. p. tavips) tun, *slraujan (stravida) streuen, kviujan 
(kvividd) lebendig machen, ana-niujan {^nmda) erneuem, siujan 
nähen; — über *mdjan mühen und *ddjan abmatten s. § 26a. 

b) langsilbige und mehrsilbige; meljan schreiben, merjan 
verkündigen, siponjan schüler sein, hnaivjan erniedrigen, hrain- 
Jan reinigen, hausjan hören, lAupjmi segnen; — brannjan ver- 
brennen, sandjan senden, namnjan nennen, andhahtjan dienen, 
glitmunjan glänzen, haürnjan das hörn blasen. 

Anm. 1. kaupatjan ohrfeigen hat im perf. (mit syncope des i) 
kaupastüf dagegen part. p. kaupatips. 

Anm. 2. Einige primäre verba, welche im praesensstamme j haben, 
flectieren im praesens ganz wie die schwachen verba erster klasse. Ihr 
perf. bilden sie entweder stark, oder schwach ohne ableitungssuffix i. 
Vgl. § 196 a, 199. 

Anm. 3. Selten findet sich ein schwanken nach der 3. sw. conju- 
gation. Neben hausjau hören , mehrmals hausjan ; neben gabeistjan 
säuern, part. p. uji-beisijdps ungesäuert. 

Anm. 4. Wie die 2. p. du. plur. des imperativ von nasjan gehen 
die interjecfionell gebrauchten hirjats, hirjij\ Abweichend ist der sing. 
hin. Vgl. § 209. 

§ 178. Die in diese klasse gehörigen verba sind von 
vcrben, adjectiven und Substantiven abgeleitet. Es herscht bei 
ihnen die causative bedeutung vor. Die causativa von starken 
ablautenden verben nehmen denjenigen vocal an, welcher im 
sing. perf. erscheint, z. b. vandjan wenden (von vindan), dragkjan 
tränken (von drlgkan)^ us-raisjan aufstehen machen (von us- 
reisayi aufstehen), ga-drausjan fallen machen (zu drmsan), — 
Auch die von adjectiven und Substantiven abgeleiteten lassen 
mit wenigen ausnahmen causative bedeutung erkennen, z. b. 
hmhjan hoch machen (zu hmihs)^ hailjan heilen (zu hails\ 
varmjan wärmen (zu varms) ; — dailjan teilen (zu dails\ taikn- 
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Jan ein zeiclien machen, zeigen (zu iaikm) u. ». w. — Intransi- 
tive bedeutung haben nur wenige, z. b. sipöjijan schfiler sein, 
faürhtjan sich fürchten. 

3) Zweite schwache conjugation {-an). 

§ 179. Die verba dieser klasse haben das ableitungssuffix 
-(iL Dieses ersclieiut aber nur im perfectuni (und im part p.) 
durchgehend, im praesens dagegen und allen zu diesem gehö- 
rigen bildungen kommt es nur in wenigen formen zum Vor- 
schein, während die meisten ganz wie praesensformen des 
starken verbums gestaltet sind. Das ai tritt im praesens nur 
auf, wo im starken verbum die endung mit i beginnt, indem 
es dieses / verdrängt (also 2. 3. sing., 2. pl. indie. und 2. pL 
imperat.) und in der (endungslosen) 2. s. imperat. — Vor den 
mit a {o) beginnenden endungen dagegen fehlt das ai durchaus. 

§ 180. Paradigma habaii haben. 

a) Praesens. 



Sing. 


1. 
2. 

3. 


Indicat. 
haba 
habais 
habai)? 


Optat. 
habau 
habais 
habai 


Imperat. 

habai 
habadau 


Dual 


1. 
2. 


habös 
habats 


habaiva 
habaits 


habats 


Plur. 


l. 
3. 


liabam 
habai)? 
haband 


habaima 
habai j? 
habaina 


habam 
habai)? 
habandau. 



Infinitivus: haban. 
Parti cipium: habands. 

b) Pcrfectum. 
habaida, -des, -da etc. (s, § 174). 

c) Participium praet. 
habai)?s. 

d) Mediopassivum: praesens. 

Indicat. Optat. 

Sing. 1. 3. habada habaidau 

2. habaza habaizau 

Plur. habanda habaindau. 

Anm. 1. Nur in dieser conjugation ist die 3. pl. imperativi belegt 
durch Uicgandau yafjitjadzwaav 1, Cor. 7, 9. 



*k 



CoDjugation. II. Schwache verba. 



71 



§ 181. Die hierher gehörigen verba sind meist intransi- 
tiva. Ihre zahl ist der vorigen klasse gegentlber gering. Bei- 
spiele; pahan schweigen, pulan dulden, lihan leben, ana-silan 
still werden, fijan hassen, irauan trauen (vgl. § 26), saürgan 
sorgen, liugan heiraten. 

Anm. 1. hatan hassen schwankt nach der 1. schw. conj. {hatjan)\ 
— bauan wohnen hat die 3. s. ind. pr. stark: bauip vgl. § 169a.2. 

4) Dritte schwache conjugation {-ön), 

§ 182. Das ableitungssuffix o tritt in dieser klasse nicht 
nur im perf. , sondern auch im praesens durchgehend auf und 
verdrängt die vocale, welche im starken verbum die endung 
beginnen. Paradigma: salbon salben. 

a) Praesens. 





Indicat. 


Optat. 


Imper. 


Sing. 


1. salbö 


salbö 


— 




2. salbös 


salbös 


salbö 




3. salbö}? 


salbö 


salbödau 


Dual 


1. salbös 


salböva 






2. salböts 


salböts 


salböts 


Flur. 


1. salböm 


salböma 


salböm 




2. salbö)? 


salbö{? 


salbö]? 




3. salbönd 


salböna 


salböndau. 




Infinitivus: 


salbön. 






Participium: 


salbönds. 





b) Perfeetum. 
salböda, -des, -da etc. {s. § 174). 

c) Participium praet. pass. 

salbö)?s. 

d) Mediopassivum: praesens. 

Indicat. Optat. 

Sing. 1. 3. salböda salbödau 

2. salböza salbözau 

Plur. 1.2. 3. salbönda salböndau. 

Anm. 1. Die 3. s. und pl. imper. ist in dieser conjugation nicht 
belegt, kann jedoch mit eben der Sicherheit erschlossen werden wie 
andere formen z. b. die dualformen, oder die 2. s. medii salböza, salbö- 
zau, die auch nur nach den andern conjugationen angesetzt sind. 

§ 183. Die anzahl der verba der 3. klasse ist grösser als 
die der 2., steht aber hinter denen auf -Jan immer noch weit 
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zurück. Beispiele: mitd7i denken, hvarbdn wandeln, fiskön 
fischen, sidoyi üben, idreiyön bereuen, avilmdon danken, piuda- 
non könig sein, faginon sich freuen, fraujinon herschen, reiki- 
HÖH herschen, /rijmi lieben, siinjön rechtfertigen, hausjdn 
(§ 177 a.3). 

5) Vierte schwache conjugation {-nan). 

§ 184. Durch das suffix -7id im perf., 7i (-na) im praesens 
werden im gotischen verba mit passiver bedeutung gebildet 
Sie werden entweder von adjectiven, oder von starken verben 
abgeleitet. Im letzteren falle schliessen sie sich an diejenige 
Stammform an, welche im partic. p. pass. vorliegt. Beispiele: 
a) von starken verben: and-bundnmi {hindmi) gelöst werden, 
ns-brukna7i {brlkan) abgebrochen werden , dis-skritnan [dis- 
skreitan) zerrissen werden, /ra-lnsnan {fra-ruLsmi) verloren gehen, 
gaskaidnan {skaidan) geschieden werden, sich scheiden, and- 
letnan {Iclan) entlassen werden; — b) von adjectiven: gahail- 
nan (halls) geheilt werden, ynikilnan {mikils) gepriesen werden, 
veiMan {yeihs) geheiligt werden, gadaiipnan getötet werden, 
sterben. 

§ 185. Die flexion der i)asRiven verba stimmt im prae- 
sens genau zur tiexiou der starken verba. Ein mediopassiv, 
sowie part. p. pass. kann von diesen verben nicht gebildet 
werden. Paradigma: fuUnan {falls voll, fxdljan füllen), geftillt 

werden. 

a) Praesens. 







Indicat. 


Optat. 


Imperat. 


Sing. 


1. 


fullna 


fullnau 


— 




2. 


fullniö 


fuUnais 


fuUn 




3. 


fullni}? 


fullnai 


fuUnadau 


Dual 


1. 


fulhiös 


fullnaiva 






4W* 


fullnats 


fuUnaits 


fullnats 


Plur. 


1. 


fulluam 


fullnaima 


fuUnam 




4M» 


fuUnil? 


fullnai)? 


fullnij? 




w. 


fullnand 

In fin.: 
Partie: 


fuUnaina 

fuUnan. 
fullnands. 


fuUnandau. 



b) Perfcc tum. 

fuUnoda, -des, -da {s, % 174). 
Anm. 1. Vom imper. ist nur die 2. s. bei einem verbam dieser 
klasse belegt. 
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in. Unregelniässige verba. 

1) Verba praeterito-praesentia. 

§ 186. Die praeterito-praesentia sind starke verba, deren 
perfeet praesensbedeutung angenommen hat. Das eigentliche 
praesens ist in folge dessen verloren gegangen. Diese verba 
bilden sich ein praeteritum nach art der schwachen conjuga- 
tion, durch anfligung von da (ta, pa, sa vgl. § 71 u. § 77): 
die flexion desselben ist die von nasida (§ 174). Die praete- 
rito-praesentia lassen sich nach dem baue ihres perfectpraesens 
unter die einzelnen klassen der starken verba verteilen. Das 
perfectpraesens hat ganz die flexion eines starken pcrfects. 
Im gotischen finden sich 13 solche verba, welche wir nach 
den betreffenden klassen vorführen. 

§ 187. Erste ablautsreihe. 

1) Praes. vait ich weiss, 2. p. vaist^ plur. vitum, o])t. vi fjau, 
praet. vissa, opt. praet. vissedjauy part. praes. vitands, inf. 
\vitmi\, 

2) lais ich weiss (nur in dieser form belegt, causat. laisjan 
lehren). 

Anm. 1. Zu vait ist das volle starke verbiim * veita?iy vait, vituffij 
vitans erhalten in den compositis fraveitan jemand rächen, und inveitan 
jem. anbeten. — Auch ein sw. v. IL vitan, vitaida (auf etwas sehen, be- 
obachten) gehört dazu. 

§ 188. Zweite ablautsreihe. 

3) daug impers.: es taugt (nur in dieser form belegt). 
§ 189. Dritte ablautsreihe. 

4) kann ich weiss, ich kenne, 2. p. kant (auch kannt vgl 
§ ^^)? pl^^'« kunnum, praet. ind. kunpa, opt. praet. ktinpedjauj 
part. p. kunps bekannt, infin. kunnan, part. praes. kunnands, 

5) parf ich bedarf, habe nötig; 2. p. parft, plur. paürhum, 
opt. paürbjau, praet. paürfta, part. p. paürfts nötig, part. praes. 
paürhands bedürfend, inf. [paürban], — Vgl. § 56a.2. 

6) ga-dars ich wage, plur. ga-daürsum, opt. gadaürsjau, 

praet. gadaürsta, inf. gadaürsan. 

Anm. 1. Zu kann gehören die ebenso flectierten compos.: frakann 
ich verachte, gakann ich unterwerfe mich. - Nicht damit zu verwechseln 
ist das abgeleitete sw. v. 11. kunnan, kufinaida erkennen, mit den com- 
positis: anakunnan dvayiyveiasceiv lesen, atkunnan zuerkennen, gakun- 
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ntin koiiiu'ii loriioii, erkcimeii. ufkunnan (erkennen) geht im praes. 
als s\v. V. M, hililct alier das praet. ufkunfya, 

sj HM). \'ierte ablautsreihe. 

7) skttl ich soll, 2. j). skalt , plur. skuium, opt. skufjm] 
praet. sknUln , opt. pract. skultletfjtiu , part. p. skuMs schuldig, 
iuf. [sktihni], part. praes. skuifinds. 

S) /;<<//< ich meine, "2. p. (//<<////], plur. munum, opt. mutijaxi.\ 
praet. munda , part. p. ///«//^Av L. 3, 23, inf. munan, part p. 

Aura. 1, Ebenso wie ///öw ^elit gaman ich erinnere mich. — Daza 
noch ein abgeleitetes s>v. v. II. munan, munaida gedenken. 

§ 191. Fünfte ablautsreihe. 

9) mag ich kann, 2. p. nutgt, 3. mag, dual magu, ttmgutSj 
))lur. mag um, magup, maguh] o\^t magjaa] praet. mahta, opt 
juaet mahtedjan , part. p. //<(//i/j? , inf. [/Tta^o^t] , part. praes. 
magands. 

10) ga-nah es genügt, /^m«// es darf, muss. 

Ausser der unpersönlich gebrauchten 3. p. ist nur noch 
das part. p. binaühts belegt. Zu erschliessen ist plur. 'fiauhum^ 
perf. -naühta, inf. -naühan. 

§ 192. Sechste ablautsreihe. 

11) ga-mot ich hal)e räum, kann. 2. p. [/w(>ä7], plur. [//lo/tori], 
opt. gamdtjau: \)rsiet. gamoslay inf. [gamdtan], 

12) dg ich tlirchte, 2. [()///l, plur. [dgum]^ opt o^Vi;/^ praet 
nhta inf. ;^'3ä^</^«], caus. r/yy«/i jemand iu furcht setzen. 

Anra. 1. Zu og gehövt eine anomale 2. s. imperativi: <>^j fürchte. 
Als entsprechende 1. plur. wird gebraucht der opt. dgeip. 

Anm. 1, Von dem zu gründe liegenden vollen starken verbum 
*agdn ist noch das negierte part. praes. unugands (turehtlos) im gebrauch. 

5; 193. Keiner ablautsreihe gehört an das verbum dih 

ich habe. Abgesehen von «lern mangel der reduplicatiou schliesst 

es sich seiner formation nach au ein reil. perf. wie haihalt 

\% 109, 3) aiV. Belegt ist sing. 1. 3. dih (einmal aig\ plur. 1. 

aignm u. *'/ihum, 2. ////*///> (einmal), 3. ahjun, t>pt s. 3. aigiy pl. 2. 

aigeip, 3. algeinn\ praet. aihia , ])art. praes. aigands (tllnfmal) 

und aihands (einmal), inf. aihun (nur einmal iu fairaihan teil 

haben\ 

Anm. 1. Eigentümlich ist das schwanken ;&wisoheu y und A, 
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welches in den meisten formen stattfindet, doch so, dass im sing, (aih) 
h das vorhersehende ist, in den andern formen g. 

2) Die verba sein und wollen, 

§ 194. Das verbum substantivum formiert von der in 
allen indog. sprachen vorhandenen alten wurzel es- nur das 
praesens indic. und opt., für alle übrigen formen tritt zur er- 
gänzung das st. v. visan (§ 166a.l) ein. 

Praesens. 





Indicat. 


Optat. 


ing. 1. 


im 


sijaii 


2. 


is 


sijais 


3. 


ist 


sijai 


lual 1. 


siju 


sijai va 


2. 


sijiits 


sijai ts 


lur. 1. 


sijum 


sijaima 


2. 


siju)? 


sijai)? 


3. 


sind 


sijaina. 



Infinit: visan. 
Parf. praes.: visands. 

Perfectum. 

Indicat: vas, vast, vas etc. 
' Optat: v6sjau. 
Part p.: visans. 

Anm. 1. Statt der formen mit ij (optat. und du. plur. ind. praes.) 
finden sich auch vereinzelt solche mit einfachem i (§ lOa.4), z. b. plur. 
ind. 1. siu7n^ 2. siup, opt. siau etc. Die formen sind aber gegenüber 
den massenhaft vorkommenden vollen formen nur ganz verschwindend, 
sie sind auf die briefe beschränkt (besonders im cod. B), ausserdem nur 
in dem auch sonst vielfach abweichende formen bietenden evang. Lucas 
(5, 10. 8, 25. 9, 12. 41. 14, 31). Wo zwei Codices vorhanden sind 
(2. Cor. 7, 13; Phil. 4, 5; Col. 4, 6; 1 Tim. 5, 22), hat stets der eine (in 
drei fallen A) die correcte form mit j. 

Anm. 2. Statt des Imperativs werden die optativformen sing, si- 
jais, sifai, plur. sij aip gehrsiucht. Die einmal (2. Cor. 12, 16) handschrift- 
lich überlieferte form sai (== gr. saro)) ist fehlerhaft für sijai oder siai. 

§ 195. Das verbum wollen hat im praesens nur einen 
Optativ, welcher aber als indicativ fungiert Dieser praesen- 
tische Optativ hat die endungen des opt. perfecti. Das praete- 
ritum dazu wird schwach gebildet. Die vorkommenden for- 
men sind: 
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PraeseiiH: 8. 1. viljau. 2. vileis. 3. vili. 

D. 2. viloitH. 

PI. I. vileima. 2. vilei)?. 3. vileina. 
Infinitiv: viljan. 
Part, pracs.: viljands. 
Perf.: vilila. Opt.: vildedjau. 

(Flexion wie nasida $ 174.) 

*^) Verseliiedene Unregelmässigkeiten. 

iij U)(). Pracsensvcrstärkuugcn. Bei den starken ab- 
lautenden vcrbcn l)erulit der unterschied zwischen praesens- 
stamm und perfectstamm nur im Wechsel des vQcals. Da« 
cM)nsonantische gerii)pe des worts bleibt immer dasselbe. Das 
war nicht immer so, sondern im urgermanischen , wie in an- 
dern indogermanischen sprachen , gab es praesensbildungen, 
welche durch zusatz consonantischer demente formiert wurden. 
Davon sind im gotischen noch einige reste vorhanden, die vom 
gotischen Standpunkte als Unregelmässigkeiten zu gelten haben. 

a) Praescnsbildungen mit / In den hierher gehörigen 
Worten, welche im praesens ganz wie schwache verba I (nach 
nasj'an, sökjan) flectiert werden , ist das / kein ableitungssufGx 
und fällt im perf. und part. p. weg. Die worte sind schon 
oben genannt: hidjan (§ IßOa.^), ha/jan, frapjan, filahjanj rap- 
jan, skapjan, skapjan, vahsjan (§ 167 a.2). Vgl. dazu § 199. 

b) Nasalierte praescnsbildungen sind vorhanden in fraihnwi 
(§ lGi>a.5), mit dem nasal am schluss, — und standan (§167a.3) 
mit dem nasal im Innern des verbalstammes. 

§ 197. Das verbuni gangan, welches seiner praesensform 
nach und nach dem Zeugnisse der übrigen germ. sprachen zu 
den reduj)licierenden Verben gehört (§ 169a.3), hat ein schwaches 
l)raet. gaggida, welches aber nur öinmal (Luc. 19, 12) belegt 
ist. Gewöhnlich wird das praeteritum zu gaggan vertreten 
durch das delectivc iddja, welches wie ein schwaches perf. 
conjugiert wird. Also iddJa ich gieng, iddjes, iddja etc.; opt 
iddjedjau. 

§ 19S. hriggan bringen ist seinem praesens nach ein ab- 
lautendes verbum (111). Das perfectum aber wird nur schwach 
gebildet: hrnhta (aus ^hranhla §5b), part. p. \hrähts\, 

§ 199. Einige verba, deren praesens nach der ersten 
schwachen conjugatiou flectiert wird (zum teil vielleicht zu 
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§ 196 a gehörend), bilden das perfect zwar schwach, aber ohne 
das ableitungssuflix i. Es sind hugjan kaufen, haühia\ brükjan 
brauchen, hrühta\ vaürkjan wirken, vaürhta; pagkjan denken, 
pähta (§ 5 b); pugkjan dünken, pühta (§ 15b). Die partic. p. 
sind belegt baühis zu hugjan, vaürhis zu vaürkjan, zu den 
übrigen würden sie hrühts, pähts, pühts lauten (§ 71). 



Cap. VI. Partikeln. 

1) Adverbia. 

§ 200. Adverbia der art und weise werden von adjec- 
tiven gebildet, a) Die häufigste bilduugsweise ist die mittelst 
des Suffixes -ba^ welches an den stammauslautenden vocal des 
adjectivs angehängt wird. 

Also von a-stämmen (§ 113. 114) z. b. ubilaba böse, bairh- 
taba glänzend, von /a- stammen (§ 115 ff.) sunjaba wahr. — 
Auch die ursprünglichen i- und i^-stämme (§ 119 — 121) zeigen 
hier noch ihren wahren stammausgang, z. b. analaugniba ver- 
borgen, anasiuniba sichtbar, amiha sicher, gatemiba geziemend; 
harduba hart, manvuba bereit, glaggvuba genau. 

Anm. 1. Je einmal tindet sich fehlerhaft a statt u in hardaba, 
glaggvaba. 

§ 201. Adjectivadverbien werden aber auch sehr oft ge- 
bildet b) durch das suffix -6, welches den stammauslautenden 
vocal in sich schliesst, z. b. galeikö ähnlich, ühieigö zu rechter 
zeit, piubjd heimlich, glaggvö genau (neben glaggvuba), 

Anm. 1. Die gleiche adverbialendung auch in auftö etwa, sprautd 
schnell, missd wechselseitig, ufard darüber, undaro unten, aftaro hinten. 

§ 202. Von den Steigerungsgraden des adjectivs hat der 
comparativ eine adverbialform entwickelt, welche ohne weitere 
endung nur auf das comparativsuffix {-iz-) -is ausgeht, z. b. häuhis 
höher, airis früher, mais mehr, haldis mehr, framis weiter, neh- 

vis näher. 

Anm. 1. Ohne das i des suffixes sind gebildet: mins weniger, 
vairs schlimmer, pana-seips weiter, mehr. 

Anm. 2. Mit dem comparativsuffix -os erscheinen sniumundös 
eiliger, aljaleikds anders. 

Anm. 3. Als adverbia zu superlat. kommen vor die neutralformen 
frumist zuerst, malst aufs meiste. 
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§ 203. Adverbia des ort 8 werden gebildet auf die frage 
wollin? entweder ohne suffix oder mit den suflSxen -/> {-d) 
und (fn\ auf die frage wo? mit den Suffixen -r und -a, auf 
die frage woher? mit den suffixen -pro- und -ana. 

Anm. 1. Von pronoDiiiialstämmon sind auf dies^ weise gebildet die 
correlativa: 



hvar wo 
J>ar da 
jainar dort 
aljar anderswo 
lUr hier 



hvaprö woher 
paprd daher 
jainp^'d dorther 
aljaprd anderswoher 



livaf>, hvadr3 wohin? 
\/*aJ>] {/>adei dahin wo) 
jaindj jain(h'3 dorthin 
aljap anderswohin 
hidrS hierher 

Anm. 2. Andere beispiele sind: a) wohin? dalaß SkbwsirtBy samap 
zusammen, iup aufwärts, üt hinaus, inn hinein, b) wo? dalafni unten, 
iwpa oben, üta aussen, inna innen, fairra fern, afta hinten, c) woher? 
dalal>rd von unten, iupapro u. iupana von oben, ütafyrö u. tUana von 
aussen, innaj>rd u. iunana von innen, allajyrö von allen selten, fairrapro 
von ferne, aftana von hinten. 

§ 204. Adverbia der zeit werden meist durch casus von 
Substantiven gebildet, z. b. gistradagis morgen, himma daga 
heute, du maürgina morgen, ni aiv niemals (acc. von aivs zeit) 
framvigis fortwährend. 

Anm. 1. Einfache zeitadverbien gibt es wenige: nu jetzt, ju schon, 
air früher, simU einst, ufta oft; von pronominalstämmen: pan damals, 
hva7i wann? irgendwann, suman einst. 

§ 205. Auch ausser den in § 204 erwähnten werden 
nominale casus als adverbia gebraucht, z. b. landis über land, 
fernhin, allis überhaupt, sunja und bi sunjai wahrhaftig. 

§ 206. Frage und an t wort (Verneinung) werden meist 
von adverbialen partikeln begleitet. Bei der frage finden sich 
-u {niu nicht? § 18a.2); an, nuh denn? ibai ob, jau {ja-u) 
ob, pau etwa. — Affirmativpartikeln sind ja, jai ja, wahrlich! 
negativpartikel 7ie nein! Allein stehen diese aber selten als 
antwort. Gewöhnlich wird das verbum der frage widerholt 
Negation im satze ist ni nicht. 

Anm. 1. Die fragepartikel -u tritt encli tisch an das erste wort des 
Satzes, z. b. skuldu ist kaisaragitd gib an Mo. 12, 14. Bei Zusammen- 
setzungen mit praefix tritt u unmittelbar an dieses, z. b. gaulaubjais 
l>aiei mag jau pata taujan? M. 9, 28. 

2) Präpositionen. 

§ 207. a) Mit dem dativ: alja ausser, a/ von, du zu, 
mip mit, m aus, faiüra vor, fraati von, nehva nahe bei. 
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b) Mit dem accusativ: ayid liiugs, palrh durch, inuli 
obne; undar unter, vipra gegeu, fuür vor, für. 

c) Mit dem dativ und accusativ: mm an, auf, at bei, 
zu, afar nach, hi bei, um, an, hindar hinter, und m. dat. um, 
für, ni. acc. bis, zu, uf unter, ufar über. 

d) Mit dem genetiv und dativ: ufaro über. 

e) Mit dem genetiv, dativ und accusativ: m m. gen. 
wegen, m. dat. acc. in, nach, auf 

3) Conjunctionen. 

§ 208. a) Copulativae: jah und, auch, -uh und (vgl. 
§ 24a.2), nih und nicht, b) Disjunctivae: aippau oder, 
andizuh — aippau entweder — oder, jappe — jappe sei es dass 
— oder, c) Adversativae: ip, pan, appan, akei aber, ak 
sondern, d) Causales: allis, auk, mite, raihtis denn, e) 
Conclusivae: panuh, paruh, eipan, 7iu, null, pa7mu, ?iunu 
nun, daher, also, f) Conditionales: Jabai wenn, niba, nibai 
wenn nicht (§ lOa.2). g) Concessivae: pau wenn auch, 
pauhjabai wenn auch, svepauh zwar, doch, h) Finales: ei, 
paiei, peei, pei dass, ei, svaei, svasve so dass, ibai (iba) dass 
nicht, i) Comparativae: hvaiva wie? sve wie, svasve so wie. 
k) Temporales: sve als, da, pa7i, pande wenn, so lange als, 
bipe , mippanei während, sumei sobald als, faürpizei bevor, 
unie, und paiei, pande bis, bis dass, so lange als. 

4) Injectionen. 

§ 209. ö 0! ei! m/wehe! sai siehe! — Interjectionell in 
der bedeutung: her! hierher! wird gebraucht mit nach dem 
numerus unterschiedeneu formen, s. hiri, du. hirjais, plur. hir- 
ßP (vgl. § 20a.l, § 177 a.4). 



A 11 li a 11 g. 

§ 210. 

Quellen der gotiHchcn spräche. 

Wir kennen die «cotisclie 8i)rache aus den fragnienten der 
bibelüberRctzung, welche mit hoher Wahrscheinlichkeit dem 
bischof lllfilas oder (gotisch) Vulfila (310—380 p. Chr.) zuge- 
schrieben wird. Die fragmente sind uns in folgenden band- 
Schriften überliefert : 

1) Codex argenteus zu Upsala. Der codex enthielt auf 
330 bliittern die vier evangelien in der reihenfolge Mattbäas, 
Johannes, Lucas, Marcus. Davon sind noch erhalten 177 hl. 
Das evangelium Lucae zeigt vielfach vom normalen ab- 
weichende, jüngere sprachformen (vgl. §§ 7a.2, 14a.3, 56 al., 
GOa.3, 63a.2, 70a.l, 95a.2, 194 a.l). 

2) Codex Carolinus, ein codex rescriptus in Wolfen- 
büttel, welcher stücke aus dem 11. — 15. capitel des Römerbriefs 
enthält. 

3) Codices Ambrosiani, fünf fragmente (codices re- 
scripti) auf der Ambrosianisehen bibliothek in Mailand, welche 
hauptsachlich die paulinischen briefe enthalten. Und zwar: 

Cod. A enthält auf 95 blättern fragmente der briefe an die 
Römer, Corinther, Epheser, Galater, Philipper, GoloBfier, 
Thessalonicher, Timotheus, Titus, Philemon; ausser- 
dem ein bruchstück eines gotischen kalenders. 

Cod. B enthätt auf 77 blättern den zweiten brief an die 
Corinther ganz, sodann fragmente der briefe an die 
Corinther I, Galater, Epheser, Philipper, Colossery 
Thessalonicher, Timotheus, Titus. — Cod. A und 
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cod. B decken sich ihrem inhalte nach teilweise, was 
für die kritik des textes von Wichtigkeit ist. 

Cod. C. Zwei blätter mit bruchstücken aus Matth. 25 — 27. 

Cod. D. Drei bhitter mit bruchstücken aus dem alten testa- 
ment, und zwar aus den büchern Eadras und Nehemias. 

Cod. E. Acht bliitter, von denen jedoch drei in Rom auf 
der Vaticana befindlich, enthaltend die bruchstücke 
einer erklärung des Johannesevangeliums, welche von 
ihrem herausgeber Massmann: Skeireiyis aivaggeljöns 
palrh lohannen genannt wurden und deshalb noch jetzt 
als Skeireins citiert werden. 

4) Codex Turinensis, vier sehr beschädigte blätter, auf 

welchen spärliche stücke aus den Galater- und Colosserbriefen 

zu entziffern sind. 

Anm. 1. Ausser der bibelübersetzung (und Skeireins) gibt es 
keine gotischen Sprachdenkmäler von belang. Die bedeutendsten sind 
noch zwei lateinische Verkaufsurkunden mit gotischen Unterschriften aus 
Neapel und Arezzo und das oben bei cod. A erwähnte fragment eines 
gotischen kalenders. Beide stücke sind in den ausgaben des Ulfilas mit 
abgedruckt. Ueber die gotischen worte und alphabete in der Salzburg- 
Wiener handschrift (§ 1 a.4, § 2a.2) und andere reste der gotischen spräche 
vgl. Massmanns aufsatz ^Gotthica minora' in Haupts zs. I, 291 — 393. 

§ 211. 

Ausgaben. 

Der erste druck des codex argenteus ist der von Fr. 
Junius, Dortrecht 16G5. Die sämmtlichen älteren ausgaben 
(die titel s. in ßernhardt's Vulfila s. LXIIl f.) haben nur noch 
historischen wert. Jetzt sind für das Studium der gotischen 
spräche von Wichtigkeit folgende ausgaben: 

a) Die grosse ausgäbe des Ulfilas von Gabelentz und 
Lobe, welche 1843 — 46 in drei quartbänden erschien. Ist 
auch der im ersten bände befindliche text durch Uppström 
antiquiert, so ist doch das Wörterbuch (band II.l) und beson- 
ders die grammatik (band II. 2) durch ihre reichhaltigen Zu- 
sammenstellungen (auch über die syntax) von hohem werte. 

b) Für die genaue feststellung der handschriftlichen Über- 
lieferung sind von höchster Wichtigkeit die neuen lesungen des 
schwedischen gelehrten Andreas Uppström, nach welchen er 
genaue textabdrücke veranstaltete (cod. Argenteus Upsala 

Braune, got. grammatik. (j^ 
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1854, — Decem codicis argentei rediviva folia Upsala 1857, — 
Fragmenta gothica selecta 1861, — Codices gotici ambrosiani 
1864—68). 

c) Einen kritisch hergestellten text auf grund der Uppstrom- 
schen lesuugen, mit kritisch-exegetischen anmerkungen und bei- 
fUgung des griech. urtextes gibt die ausgäbe von E. Bern- 
hardt: Vulfila oder die gotische bibel. Halle 1876. 

d) Eine handliche ausgäbe des Ulfilas mit glossar und 
grammatik ist die von M. Heyne 7. aufläge. Paderborn 1878. 
Ebenfalls auf den Uppströmschen lesungen beruliend ist der 
text jedoch conservativer behandelt als bei Bernhardt. 

§ 212. 

Wichtigere grammatische und lexicalische htllfsmittel. 

a) Gabelentz und Lobe in der § 211a erwähnten 
ausgäbe. 

b) Leo Meyer, Die gotische spräche. Berlin 1869. — 
Sprachvergleichende behandlung der gotischen lautlehre mit 
vollständigem material 

c) Die behandlung der gotischen lautlehre in Holtzmann's 
altdeutscher grammatik. Leipzig 1870. 

d) Lorenz Diefenbach, Vergleichendes Wörterbuch der 
gotischen spräche. Bd. 1. 2. Frankfurt 1851. 

e) Ernst Schulze, Gotisches glossar. Magdebui^ 1847. 
Das vollständigste gotische wfirterbuch. 



/ 



Lesestücke. 



1. Aus dem evangelium des Matthaeus 

(Codex argenteus). 

Cap. V. 17 Ni hugjaij? ei kvemjau gatairan vitoj? ai}>}'au 
praufetuns; ni kvam gatairan, ak usfuUjan. 18 amen auk kvi^a 
izvis: und J?atei uslei)?ij? himins jah air}?a, jota ains aif^J^au 
aina striks ni uslei)^ij? af vitoda, unte allata vair)?i}?. 19 ij? saei 
nu gatairi]? aina anabusne J^izo minnistono, jah laisjai sva 
mans, minnista haitada in J?iudangardjai himine; ip saei taujij> 
jah laisjai sva, sah mikils haitada in )^iudangardjai himine. 

20 KviJ>a auk izvis J?atei nibai managizo vairj?i}? izvaraizos 
garaihteins J?au J?ize bokarje jah Fareisaie, ni j^au kvimij? in 
^iudangardjai. himine. 21 hausideduj? }?atei kvi)?an ist }?aim airi- 
zam: ni maurj^ijais; ij? saei maur}?rei}? skula vair^ij? stauai. 
22 a}>}'an ik kvi)^a izvis }?atei hvazuh modags bro}>r seinamma 
svare, skula vair)?i}? stauai; ij? saei kvi}?i)^ broJ>r seinamma 
raka, skula vairj>i)? gakvumj?ai; a)^J>an saei kvij>ij> dvala, skula 
vair}?il? in gaiainnau funins. 23 jabai nu bairais aibr l?ein du 
hunslastada, jah jainar gamuneis J^atei bro)>ar j^eins habai}? 
hva bi l?uk, 24 aflet jainar J?o giba }?eina in andvairjya hunsla- 
stadis, jah gagg faurj>is gasibjon broJ?r J?einamma, jah bij?e 
atgaggands atbair ]>o giba peiuB,. 25 sijais vaila hugjands an- 
dastauin J^einamma sprauto, und J^atei is in viga mi}? imma, 
ibai hvan atgibai puk sa andastaua stauin , jah sa staua j'uk 
atgibai andbahta, jah in karkara; galagjaza. 20 amen kvij^a ^us: 
ni usgaggis jain}?ro, unte usgibis J?ana minnistan kintu. 

27 Hausidedu]? )?atei kvij?an ist: ni horinos» 28 a}?J?an ik kvi}>a 
izvis, J>atei hvazuh saei saihvij? kvinon du luston izos, ju ga- 
horinoda izai in hairtin seinamma. 29 ip jabai augo pein )>ata 
taihsvo marzjai }?uk, usstigg*) ita jah vairp af }?us; batizo ist 
auk }>U8 ei frakvistnai ains li}?ive J^einaize, jah ni allata leik 
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{n'iii .r:ulriusaj in «rai:iinn:iii. *.iH jali Jahiii taibtsvd )>ciua liaudus 
lu.'ir/jui |Mik, afiiiait |'o jali vair]» af t'ua; Imtizo iftt auk \m^ 
ei tVakvistnai ains li|>i\o |>cinaizü, Jali ni allata leik |>ein ga- 
driusai in «raiaiiinan. 'U kvi|>anuli |>an iKt |/atei hvazuli *) saei 
alletai kvon. ^nhai izai alstassais l)okos. ^{2 i|> ik kvi}>a izvis f>atei 
hvazuli saci atluti|^ kven seina. inuli fairina kalkiiiasstiURy tauji}/ 
\h} Imrinnn; jali sa izu at'satida lin^ai|^ liorino{>. 

X\ M'U'ix liausi4lodn|> l^atri kvi|>an ist |>aiiu airiKani: ui ufar- 
svarais. i|' us^^hais tVauJin ai|'ans |>einanti. l\A a)>^aii ik kvi|)a 
izvis ni svaran allis. ni l)i liiniina, ante stols ist gu)?»; 35 nih bi 
airl^ai, ante totuhaunl ist t'otive is, uili bi lairusaulyniai , unte 
iiani'trs ist )ms niikilins |;iudanis: 'M\ nih bi haubida peinamina 
svarais. untc ni ina;^^i ain ra^irl iivcit ai|')>au svart gataujan. 
'M sijai|^-)'an vaurd izvar: Ja, ja; ne, nc; i|> )>ata nianagizo )>aim 
US t^aninia uhilin ist. 

)^s llausidedu > |>atci kvi|>an ist: augu und augiu, jah tunpu 
und tun|>au. -i^* i > ik kvi|>a izvis ui andstandan alli« f^aninia 
unseljin: ak jai)ai hvas puk stautai bi tailisvon l^eina kinnu, 
vaudei inuna jah |>(> auj^aia. lojali ^amuia viljandin nii|> |>ur 
staua jah paida |>cina ninian, ailet imnui jah vastja. 41 jah jabai 
hvas ]mk ananaupjai rasta aina, gaggaia niij; imma tvos. 
•12 |>aunna Indjandin |Hik <ri])ais, jah t^aninia viljandin af |>ur 
Icihvau sis ni usvandjai.s. 

4)^ llausidedu|> |>atei kvi|>an ist: tVijos uehvundjan )»einana, 
jali fiais fiand pcinana. 44a^f^anik kvipa izvis: frijo}? ^ands 
izvarans, jnupjaij^ j^ns vrikandans izvis, vaila taujaip )iaim 
hatjandani izvis, jah bidjaip bi |>ans ust^riutandans izvis, 45 ei 
vair};ai|^ sunjus attins izvaris pis in hiniinani, unte sunnon seina 
urrannci)^ ana ubilans jah godaus, jah riguei}^ ana garaihtans 
jah anainvindans. 4() jabai auk frijo|^ }>ans frijondans izvis ainanfs 
hvo niizdono habai|^V niu jaii J^ai piudo j^ata samo taiyand? 
17 jah jabai golcip )>ans frijonds izvarans j^atainei, hve managizo 
tauji}>? niu jah motarjos pata sanio taujand? 48 sijai]> nu jus 
fullatojai, svasve atta izvar sa in hiniinani fullatojis ist. 

Cap. VI. 1 Atsaihvip arniaion izvara ui taujan in andvair)>ja 
manne du saihvan im; aipj^au laun ni habai)^ fram attin izva- 
raninia };amma in hiniinani. 2 |^an nu taujais armaion^ ni 
haurnjais faura jnis, svasve pai liutans taujand in gakvum]>im 
jah in garunsim, ei hauhjaindau fram niannam; amen kvifia 
izvis: andnemun mizdon seina. 3 i)^ }>uk taujandan armaion ni 
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plapjo standandanB bidjau, ei gaumjaiudau niannam. amen, 
kvij?a izvis, )?atei haband niizdon seina. 6 i}? pu )?an bidjaiB, 
gagg in he^jon }?eina, jah galukands liaurdai }?eiuai bidei du 
attin J^einamma )^anima in fulhsnja, jah atta J>eins saei saihvij^ 
in fulhsnja, ^) usgibi)^ }^uk in bairhtein. 

7 Bidjandansu)^-)?an ni filuvaurdjai)?, svasve };ai }>iudo; pug- 

keij? im auk ei in filuvaurdein seinai andhausjaindau. 8 ni ga- 

leikoj? nu )?aim; vait auk atta izvar J>izei jus J>aurbu)?, faur- 

J>izei jus bidjaij> ina. 9 sva nu bidjai)? jus: atta unsar )?u in 

himinam, veihnai namo peiu. 10 kvimai j^iudinassus )?eius. vair- 

?ai vilja }?eins, sve in himina jah ana airj^ai. 11 hlaif unsarana 

>ana sinteinan gif uns himma daga. 12 jah aflet uns patci sku- 

ans sijaima, svasve jah veis afletam )?aini skulani unsaraini. 

13 jah ni briggais uns in fraistubnjai, ak lausei uns af )?amma 

ubilin; unte jieina ist )?iudangardi jah mahts jah vul)?us in 

aivins. amen. 

14 Unte jabai afleti)? mannam missadedins ize, alieti)? jah 
izvis atta izvar sa ufar himinam. 15 i]> jabai ni afleti)? mannam 
missadedins ize, ni }^au atta izvar aflcti}; missadedins izvaros. 

IG A}^J?an bij^e fastai)?, ni vair)>aij> svasve ]>ai liutans gaurai; 
fravardjand auk audvairjija seina, ei gasaihvaiudau mannam 
fastandans. amen, kvij>a izvis, J>atei andnemun mizdon seina. 
17 ij? pu. fastauds salbo haubij? )?ein, jah ludja J^eiua J>vah, 18 ei 
ni gasaihvaizau mannam fastauds, ak attin J>einamnia J^amma in 
fulhsnja, jah atta )^eins saei saihvij> in fulhsnja, usgibip )?us. 

ly Ni huzdjaij> izvis huzda ana air];ai, J>arei malo jah nidva 
fravardei)?, jah J>arei )?iubos ufgrabaud jah hlifand. 20 ip huzd- 
jaij? izvis huzda in himina, J>arei nih malo uih nidva fravardei)?, 
jah }?arei J^iubos ni ufgraband nih stiland. 21 psivei auk ist huzd 
izvar, ]>aruh ist jah hairto izvar. 

22 Lukarn leikis ist augo: jabai nu augo )?ein ainfalj? ist, 
allata leik J?ein liuhadein vairj?ij>; 23 ij? jabai augo )?ein unsel ist, 
allata leik )?ein rikvizeiu vair^i)^. jabai nu liuhaj? J>ata in p\x& 
rikviz ist, j^ata rikviz hvan filu! 

24 Ni manna mag tvaim fraujam skalkinon; unte jal)ai fijaij> 
ainana, jah anj>arana frijoJ>; ai}^)?au ainamma uf hausei)?, ij? 
au)?aramma frakann. ni magu]> guj^a skalkinon jah mam- 
monin. 2) 25 du)?)?e kvij?a izvis; ni maurnaip saivalai izvarai hva 
matjai]> jah hva drigkai)?, nih leika izvaramma hve vasjaip; 
niu saivala mais ist fodeinai jah leik vastjom? 26 insaihvij> du 
fuglam himinis, }?ei ni saiand nih snei)?and, nih lisand in ban- 
stins, jah atta izvar sa ufar himinam fodei)> ins. niu jus mais 
vülj^rizans siju}? )?aim? 27 i)? hvas izvara maurnands mag ana- 
aukan ana vahstu seinana aleina aina ? 28 jah bi vastjos hva 
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8aurjj:«iiJ> V {2:akiiiiiiai)> bloniiins luiijyo», hvaiva valinjand; nih 
arbaidjaiul iiib spiinuuul. 29 kvij^uli J^an izvis ]>atei nih Sau- 
launiou iu allaiiiiiia viilpau seioanitna gava^ida sik sve ains 
]nzG. 30 jah )^audc )>ata Im vi Iiaipjoß bininia daga visando jah 
giBtradagis in aubii j^ulagi}> gup sva vasji}?, hvaiva mais izvi» 
leitil galaubjaiidaiiis? 31 iii iiiauroai]? im kvij^andans: hva mat- 
jam ai]7)>au liva drigkani, ai)>)>au bvc vanjaima? 32 all auk J^ata 
piudos sokjand; vaitub paii atta izvar sa ufar himinam )iatei 
j^aurbu]? 



2. Aus dem evaiigHiliuni des Marcus 

(Codex arjjenteus). 

Aivaggeljo )?aiili Marku ana8todeiJ>. 

Cap. I. 1 AuastodeiuH aivaggcljons lesuis Xristaus sunaus 
guj>8. 

2 Öve ganicli)> ist in Esaiiu praufctau : sai, ik insandja ag- 
gilu nieinana faura )?U8, saei ganiaiivci}^ vig )?eiuaua faura )?us. 
3 stibna vopjandinB in au}>idai: manveip vig fraujins, raihtos 
vauikeij> 8taigos gu}^8 unsaris. 4 vas lobannes daupjands in 
au)?idai jab merjands daupein idreigos du afiageinai fravaurhte. 
5 jab usiddjedun du imma all ludaialaud jab lairusauljmeis, 
jah daupidai vesun allai in laurdane ahvai fram imma, and- 
baitandauB frauvaurbtim seinaim. G vasu]?-]7an lobannes gayasi)» 
taglam ulbandaus jab gairda filleina bi bup seinana, jah matida 
)?ranisteins jab mili)? baipivisk, i) 7 jab merida kvi}>and8: kvinii)) 
8vin)?oza mis 8a afar mis, )?izei ik ni im vairj>s anahneirands 
andbindan 8kaudaraip skobe i8. 8 a)>]7an ik daupja izvis in 
vatin, i|? i8 daupeij? izvis in abmin veibamma. 

9 Jab vsLvp in jainaim dagam, kvam lesus fram Kazai-ai)' 
GaleilaiaB, jab daupij^s vas fram Johanne in laurdane. 10 jah 
sun8 uBgaggands U8 )?amma vatin gasabv uslukanans 2). himi- 
nan8, jab aliman 8vc abak atgaggandan ana ina. 11 jah stibua 
kvam US himinam: pn is sunus nieins sa liuba, in ^uxei vaila 
galeikaida. 3) 12 jab suns sai, abma ina ustaub in au}?ida. 13 jah 
vas in pizsd au}?idai dagc fidvor tiguns fraisans fram Satanin, 
jab vas mi]? diuzam, jab aggileis andbabtidedun imma. 

14 1)? afar )?atei atgibans varj> lobannes, kvam lesus in Ga* 
leilaia merjands aivaggeljon )?iudangardjo8 gu}?8, 15 kvij^ands 
fjatei usfullnoda )?ata mel jab atnehvida sik )nudangardi gu]>8: 
idreigoj? jab galaubeip in aivaggeljon. 16 jab bvarbonds faur 
marein Galeilaias gasabv Seimonu jab Andraian bro)>ar i% 

1) glosse vil]7i. ^) usluknans hs, ^) am rande ]7ukei vilda. 
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}>is Seimonis, vairpandans nati in mareiD; vesun auk fiskjaDs. 
jah kysLp im lesus: hiijats afar mis, jah gatauja igkvis vairj^an 
nutans manne. 18 jah suns afletandans ]>o natja 8eina laistidedun 
afar imma. 19 jah jainJ>ro inn gaggands framis leitiH) gasahv 
lakobu pSLUSL Zaibaidaiaus jah lohanne bro]7ar is, jah }>ans in 
skipa manvjandans natja. 20 jah suns haihait ins. jah afletan- 
dans attan seinana Zaibaidaiu in )>amma skipa mi]? asnjam, 
gali}>un afar imma. 

21 Jah galipun in Kafarnaum, jah suns sabbato daga galei- 

>ands in Synagogen laisida ins. 22 jah usfilmans vaur^uu ana 

'izai laiseinai is; unte vas laisjands ins sve valdufni habands 

jah ni svasve J>ai bokarjos, 23 jah vas in J>izai Synagogen ize 

manna in unhrainjamma ahmin, jah uf hropida 24 kvij^ands: fi*alet, 

hva uns jah )>us, lesu Nazorenai? kvamt frakvistjan uns; kann 

mk, hvas J>u is, sa veiha gn)?s. 25 jah andbait ina lesus kvi- 

>ands: )>ahai jah usgagg ut us J^amma, ahma unhrainja. 26 jah 

;ahida ina ahma sa unhrainja, jah hropjands stibnai mikilai 

usiddja us imma. 27 jah afslau)>nodedun allai sildaleikjandans, 

svaei sokidedun mi]? sis misso kvi)>andans: hva sijai ]7ata? 

hvo so laiseino so niujo, ei mij? valdufnja jah ahmam J>aim 

unhrainjam anabiudi)? jah ufhausjand imma? 28 usiddja )>an 

meri)?a is suns and allans bisitands Galeilaiäts. 

29 Jah suns us )?izai Synagogen usgaggandans kvemun in 
garda Seimonis jah Andraiins m.i}? lakobau jah Johannen. 30 ij> 
svaihro Seimonis lag in brinnon; jah suns kvej>un imma bi 
ija. 31 jah duatgaggands urraisida ]>o undgreipands handu izos, 
jah aflailot po so brinno suns, jah andbahtida im. 32 Andanahtja 
}>an yaur)>anamma, )>an gasaggkv sauil, berun du imma allans 
mns ubil habandansjah unhuI)>ons habandans. 33 jah so baurgs 
alla garunnana vas at daura. 34 jah gahailida managans ubil 
habandans missaleikaim sauhtim, jah unhulj^ons managos usvarp, 
jah ni fralailot rodjan )?os unhul)?ons, unte kun)?edun ina. 

35 Jah air uhtvon usstandands usiddja, jah galai]? ana au]?- 
jana sta}>, jah jainar hsip, 36 jah galaistans vaurj^un imma 
Seimon jah )?ai mi|? imma. 37 jah bigitandans ina kvej>un du 
imma )?atei allai J?uk sokjand. 38 jah kvaf» du im: gaggam du 
l^aim bisunjane haimom^) jah baurgim, ei jah jainar merjau, 
unte äupe kvam. 39 jah vas merjands in synagogim ize and alla 
Galeilaian jah unhulj^ons usvairpands. 

40 Jah kvam at imma J^rutsfiU habands, bidjauds ina jah 
knivam knussjands jah kvi)>ands du imma )>atei jabai vileis, 
magt mik gahrainjan. 41 \]> lesus infeinands, ufrakjands handu 
seina attaitok imma jah kva)? imma: viljau, vairj? hrains. 42 jah 
bi}>e kva)> J^ata lesus, suns )?ata J^rutsfill aflai}? af imma, jah 
hrains var]?. 43 jah gahvotjands imma suns ussandida ina, 44 jah 

. *) leita hs. ^) haimon hs. 
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k\ii]> (hl itiiiiui: saihv ei iiKiinihun ui kvil'ais vaiht; ak gagg 
>uk silbnn utiiii<:Jau ^^uljiii, jnli athair fraui {;:ahraineinai |>eiDai 
nitci aiuil)au)> M<»seK du veitvo(li]nii im. 45 i)» is usgagirandfi 
lu^ann nicrjan filu Jah iiskvi)>au }>ata vaurd, svasve is Julian 

iii iiialita andaiigji» in baur^ ga1ci]>au, ak uta ana auj'jaim 

»tadini vas; jah idiQcduii du iuinia allapro. 

Cap. 11. l Jah ^ahii)> aftra in Kafaruaum afar dagans, jah 
•ratVehun |>atci in garda ist. 2 jah »uns gakveniun managai 
Hvasvc ju|>an ui ganiostcdun nih at daura, jah rodida im vaurd. 
:{ jah kvcniun at iunua usli)>an hairandau8, bafanaua frani fid- 
\ orini. ^) 4 jah ui nia<caudans nehva kviniau iiunia faura nia- 
nageini, aiulhulidcduu hrot )>arei vas lesus, jah asgrabaudans 
iusailidcduu )>ata badi, jah fVahiilotuu ana );amuiei lag sa uh- 
li)>a. .') Gasaih\an<lK )>an lc»us gahiübeiu izo kva)? du ]7anima 
usli)>iu: bai'uilO; aiictanda )>U8 fravaurhtcis )^eiuos. 6 vesuuah 
]Kin suuiai }>izc bokarjc jainar sitaudan» jah ^ag^jandans m 
in liairtani seinaini: 7 hva sa sva i-odci]? uaitciniiiB? hvas mag 
ailctau iVavaiirhtins , niba ains gu}>V 8 jah »uu» ufkunnauds 
lc8U8 ahuiiu »eiuauinia patci 8va };ai uiitodcdun sis, kva]? du 
im: duiivc uiito)^ }>ata in hairtaui izvaraim? 9 hvapar ist azetizo 
du kvi]>an Jninnna usli)>in: aiictanda'-) pus fravaurhteis J^einue, 
}>au kvi)>an : urreis jah nini }^ata badi )>einata jah gagg? 10 abj^an 
ei vitei|^ ]>atei vahlufni habai]? sunus niauH ana air)>ai ailetan 
iVavaurhtins, kvji)> du pamniau8lij>in: 11 }>U8 kvipa: uiTei8 nimuh 
l>ata badi )>ciu jah gagg du garda J^cinanima. 12 jali urrais »uns 
jah ushafjands badi usiddja laura andvair)>ja allaize, svasve 
usgeisnodeduu alhii jali hauhidedun mikiljandans gu]>, kvi- 
l^anchins }>atei aiv sva ui gasehvum. ^) 

Ki Jaii galai]^ aftra faur niarein, jah all nianageiiiH iddjeduu 
du inima, jah laisida ins. 14 jah hvarbond» gasahv Laivvi J^ana 
Aliaiaus »itandan at nu)tai, jah kva)> du imma: gagg afar mi». 
jah usstandands i(hlja afar inmia. 1«^ jah vark bi^e is anakiim- 
bida in garda is, jah niauagjii niotarjoB jah fravaurhtai mip 
anakumbidcdun Icsua jah öiponjam is; vcsun auk managai 
jah iddjeduu afar innna. 16 jah J^ai bokarjos jah Fareisaiois ga- 
sailivandans ina niatjandan m\]> }>aim motarjani jah fravaurh- 
taini, kve)>un du ]nüin siponjani is: hva ist J^atei mij> motarjam 
jah Iravaurhtaini -*) niatji}; jah driggkij>? 17 jah gahauHJands 
lesus kvap du im: ni j>aurbun 8vin)>ai lekeis, ak }>ai ubilaba 
habandans; ni kvani lal>on usvaurhtans, ak fravaurhtans. 

18 Jah vesun siponjos lohannis jah Fareisaieis fat^tandans; 
jah atiddjedun jah kve}>un du imma: duhve siponjos lohannes 
jah Fareisaieis fastand, ip J>ai )>einai siponjos ni fastand? 19 jah 



') lidvoriu hs. -) afle^anda hs, ^) gasehvu hs. *) fraurh- 
taim /is. 
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kva}? im Iesu8: ibai magun suujus brufjfadis, und )?aiei mi}? 
im ist bruj>faj?s, fastan? »va lagga hvoila sve mif» sis haband 
bru}?fad, ni maguu fastan. 20 a)?}>an atgaggand dagos )?an alni- 
mada af im sa bru]7fa}^s, jah )?au f'astand in jainamma daga. 
21 ni manua plat fanius uiujig siuji)^ ana snagan fairnjaua; ibai 
afnimai fullon af )?amma sa niuja )?anima fairnjin, jah vair- 
siza gataura vair)?i)?. 22 ni manna giuti)? vein juggata in balgius 
fairnjaus; ibai aufto distairai vein J>ata niujo )?ans balgins, 
jah vein usgutnij?, jah )?ai balgeis frakvistnand ; ak vein jug- 
gata in balgins niujans giutand. 

23 Jah \SLYp )?airhgaggan imma sabbato daga j^airh atisk, jah 
dugunnun siponjos is skevjandans raupjan ahsa. 24 jah Farei- 
saicis kvej>un du imma: sai, liva taujand siponjos )?einai sab- 
batim J>atei ni skuld ist? 25 jah is kva)? du im: niu ussuggvuj? 
aiv hva gatavida Daveid, }>an J?aurfta jah gredags vas, is jah 
}?ai mi)? imma ? 20 hvaiva galaij? in gard gu)?s uf Abia)?ara gudjin 
jah hlaibans faurlageinais niatida, ];anzei ni skuld ist matjan 
niba ainaim gudjam, jah gaf jah paim mi}; sis visandam? 27 jah 
kvaj? im: sabbato in maus varj? gaskapans, ni manna in sab- 
bato dagis; 28 svaei frauja ist sa sunus maus jah )>amma sabbato. 

Cap. HI. 1 Jali galai); aftra in synagogen, jah vas jainar 
manna ga)?aursana habauds handu. 2 jah vitaidcdun imma, hai- 
lidediu sabbato daga, ei vrohidedeina iua. 3 jah kvaj? du J^amma 
mann {^amma gapaursana habandin handu: urrcis in niidumai. 
i jah k\ap du im: skuldu ist in sabbatim }nu)> taujau ai)?J>au 
unj?iuj> taujau, saivala nasjan ai)^)?au uskvistjau? ij> eis pa- 
haidedun. 5 jah ussaihvands ins mij> moda, gaurs in daubij^os 
hairtins ize kvaj> du J>amma mann: ufrakei )?o handu )?eina! 
jah ufrakida, ja i gasto)? aftra so handus is. 

Jah gaggandans pan Farcisaieis sunsaiv mij> }>aini Hero- 
dianum garuni gatavidedun bi ina, ei imma uskvemeiua. 7 jah 
lesus aflai}^ mi)? siponjam seinaim du marein, jah filu mana- 
geius US Galeilaia^) laistidedun afar imma, 8 jah us ludaia jah 
US lairusaulymim jah us Idumaia jah hindana laurdanaus; 
jah }?ai bi Tyra jah Seidona, manageins filu, gahausjandans 
hvan filu is tavida, kvemun at imma. 9 jah kvaj> )?aim sipon- 
jam seinaim ei skip habai)^ vesi at imma in j^izos manageins, 
ei ni }?raiheina ina. 10 managans auk gahailida, svasve drusun 
ana ina ei imma attaitokeina, 1 1 jah sva managai sve habaidedun 
vundufnjos jah ahmans unhrainjans, )?aih J^an ina gasehvun, 
drusun du imma jah hropidedun kvipandans |?atei )?u is sunus 
guj>s. 12 jah filu andbait ins ei ina ni gasvikunj>idedeina. 

13 Jah ustaig in fairguni jah athaihait )?anzei vilda is, jah 
gali]?un du imma. 14 jah gavaurhta tvalif du visan mij> sis, jah 

*) Galeilaian hs. 
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ei insandidedi ins nicrjan, 15 jah baban valdufni du hailjan sauh- 
tins jali usvairpau unhul)?ous. 16 jah gasatida Seimona namo 
Paitrus; 17jali lakobau j>>amma Zaibaidaiaus, jah lohanne bro)^r 
lakobaus, jah gasatida im namna Bauauairgais, J^ateiist: sun- 
jus l^eihvons; 18 jah Andraian jah Filippu jah BarJ^aulaumaiu 
jah Mat)?aiu jah Ponian jah lakobu j^ana Alfaiaus, jah Dad- 
daiu jah Seimoua );ana Kananeiten, 19 jah ludan Iskarioten, 
sa.ei jah galevida ina. 

20 Jah atiddjedun in gard, jah ga'iddja sik managei, svasve 
ni niahtedun nih hlaif matjan. 21 jah hausjandans fram imma 
bokarjos jah auj^arai usiddjedun gahaban ina; kvej>un auk 
l^atei usgaisij^s ist. 22 jah bokavjos ]>ai af lairusaulymai kvi- 
mandans kve)^un patei Baiailzaibul habai)^, jah )>>atei in )>amma 
reikistin unhulj^ono U8vairpi)>> )^aim unhulpom. 23 jah atbaitands 
ins in gajukom kvaj^ du im: hvaiva mag Satanas Satanan 
usvairpan? 24 jah jabai p>iudangardi vi)^ra sik gadailjada, ni 
mag standan so )^iudangardi jaina. 25 jah jabai gards vi}?ra sik 
gadailjada, ni mag standan sa gards jains. 26 jah jabai Satana 
ussto)^ ana sik sÜbau jah gadailips ysly]), ni mag gastandan, 
ak andi habai)^. 27 ni manna mag kasa svin]^is galei]^and8 in 
gard is vilvan, niba faurj^is )^ana svin]>an gabindij>; jah pan^) 
^ana gard is disvilvai. 28 amen, kvi)^a izvis, j^atei allata afietada 
yata fravaurhte sunum manne, jah naiteinos sva managos svasve 
vajamerjand; 29 apj^an saei vajamerei)^ ahman veihana, ni ha- 
bai)^ fralet aiv, ak skula ist aiveinaizos fravaurhtais. 30 unte 
kve)^un: ahman unhrainjana habai]^. 

31 Jah kvemun )^an aij^ei is jah bro]^rjus is jah uta standan- 
dona insandidedun du imma, haitandona ina. 32 jah setun bi ina 
managei; kvepun p>an du imma: sai, ai]^ei J>eina jah broJ>rju8 
^einai jah svistrjus ]^ein()s uta sokjand )>>uk. 33 jah andhof im 
ivipands: hvo ist so aipei meina ai)^)^au );ai broJ>rjus meinai? 
34 jah bisaihvands bisunjane )>ans bi sik sitandans kva)^: sai, 
ai)^ei meina jah );ai broj^ijus meinai. 35 saei allis vaurkei)? viljan 
gu|^s, sa jah broj^ar meins jah svistar jah aipei ist. 

Cap. IV. 1 Jah aftra lesus dugann laisjan at marein, jah 
galesun sik du imma manageins filu, svasve ina galei)^andan^] 
in skip gasitan in marein; jah alla so managei vi}?ra marein 
ana sta)^a vas. 2 jah laisida ins in gajukom manag, jah kva)? 
im in laiseiuai seinai: 3 hausei)^ sai, urrann sa saiands du saian 
fraiva seinamma. 1 jah var)^, mippanei saiso, sum raibtis ga- 
draus faur vig, jah kvemun fuglos jah fretun j^ata. 5 an)>aru)>- 
]^an gadraus ana stainahamma, ]^arei ni habaida airf^a managa, 
jah suus urrann, in )nzei ni habaida diupaizos air)?os; 6 at sun- 
nin ]^an urrinnandin ufbrann, jah unte ni habaida yaurtins, 

*) fehlt hs. *^) galei]7aii hs. 
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ga)?anr8noda. 7 jah suni gadraus in )?aurnuiis; jah ufarstigun 
pai )?aurDJus jah afhvapideduu )?ata, jah akran ni gaf. 8 jah 
sum gadraus in airj?a goda, jah gaf akran urrinnando jah 
vahsjaudo, jah bar ain 'l* jah ain j' jah ain t. 9 jah kvap: saei 
habai ausona hausjaudona, gahausjai. 

10 IJ> bij>e varj? sundro, frehun ina }?ai bi ina m\p J^aini tva- 
libim )?izos gajukons. 11 jah kvaj> im: izvis atgiban ist kunnan 
runa }?iudangardjos gu)?s, ip jainaim J>aim uta in gajukom *) 
allata vairj>i)?, 12 ei saihvandans saihvaina jah ni gaumjainajah 
hausjandans hausjaina jah ni frajjjaina, nibai hvan gavand- 
jaina sik jah afletaindau im fravaurhteis. 13 jah kvaj? du im: 
ni vitu}? j?o gajukon, jah hvaiva allos )?os gajukons kunnei)?? 
14 sa saijands vaurd saijij>. 15 aj>)?an )?ai vi)?ra vig sind, J>arei 
saiada J?ata vaurd, jah }?an gahausjand unkarjans, suns kvimij? 
Satanas jah usnimij? vaurd J?ata insaiano in hairtam ize. 16 jah 
sind samaleiko psci ana staiuahamma saianans, ];aiei psm haus- 
jand )?ata vaurd, suns mij? fahedai nimand ita. 17 jah ni haband 
vaurtins in sis, ak hveilahvairbai sind; )?aJ?roh, bi)?e kvimi^ 
agio aij>)?au vrakja in )?is vaurdis, suns gamarzjanda. 18 jah J?ai 
sind )?ai in )^aurnuns saianans, J>ai vaurd hausjandans, 19 jah 
saurgos )?izos libainais jah afmarzeins gabeins jah J>ai bi )?ata 
anpar lustjus inn atgaggandans afhvapjand )?ata vaurd, jah 
akranalaus vair)?i};. 20 iah )?ai sind )?ai ana air)?ai )?izai godon 
saianans, )?aiei hausjand )?ata vaurd jah andnimand, jah akran 
bairand; ain •!• jah ain -j* jah ain t. 

21 Jah kvap du im: ibai lukarn kvimi)^ duj^e ei uf melan 
satjaidau ai)?)?au undar ligr? niu ei ana lukarnasta)?an satjai- 
dau? 22 nih allis ist hva fulginis )?atei ni gabairhtjaidau: nih 
varj? analaugn, ak ei svikunj? vairj>ai. 23 jabai hvas habai ausona 
hausjandona, gahausjai. 

24 Jah kva)? du im: saihvi)?, hva hauseij?! In )?izaiei mita)? 
mitij?, mitada izvis jah biaukada izvis )?aim galaubjandam. 
25 uute J^ishvammeh saei habaij> gibada imma; jah saei ni ha- 
bai)? jah )?atei habai}? afnimada imma. 

20 Jah kva}?: sva ist )?iudangardi gu)?s, svasve jabai manna 
vairpij? fraiva ana air)?a. 27 jah slepi)? jah urreisi)? naht jah 
daga, jah )?ata fraiv keini)? jah liudi)? sve ni vait is. 28 silbo 
auk air)?a akran bairi)?: frumist gras, )?a)?roh ahs, )?a)?r()h fuUei}? 
kaurnis in )?amma ahsa. 29 )?anuh bi)?e atgibada akran, suns 
insandeij? gil}?a, unte atist asans. 

30 Jah kva)?: hvc galeikom |?iudangardja gu)?s, ai)?}?au in 
hvileikai gajukon gabairam po? 31 sve kaurno sinapis, )?atei 
)?an saiada ana air)?a, minnist allaize fraive ist phe ana air)?ai ; 
32 jah }?an saiada, urrinnij? jah vair)?i)? allaize grase maist, jah 
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,:;utauji)> astaus inikilaiis. svasvc nia<run uf skadau is fiiglos 
liiniiiiis <rai)auan. ->'{ jah svalcikaini niauagaini gajukum ro^da 
du im ]n\Xii vaurd, svasve iiialiteduu hausjon. 34 ip inuh gajukon 
iii rodida im, il> suiidro sipoiijam seiuaim andband allata. 

o.') Jali kva)> du im in jainamma daga at aüdauahtja t'an 
vauii>anamma: uhi]ei)^am Jainis stadis. 30 jah afletandans jl^o ma- 
ua^ciii aiidiicmuii ina sve vas in skipa: jah )>an anf'ara skipa 
vcsun mi|> iinma. -37 jalt var)) skura vindis mikila jah vegos 
valtidcduu in skip, svasvc ita ju}>an gafullnoda. 3S jah va» i» 
ana notin ana vai;:jraria siepand», jah urraisidedun ina jah 
kvc|nin du inima: laisari, niu kara puk ]>iz6i frakvistnainV 
'A\) jah uneisands icasok vinda jali kva|> du maroin: gaslavai, 
atdumbn! jali anasilaida sa yin<ls jah var]^ vis niikiL 40 jah 
kva)> du im: duhvc faurhtai siju)> sva? hvaiva ni nauh babai|) 
^ahiubeinV -11 jah ohtcdun sis a^is niikil, jah kve]7un du als 
misso: hvas }>aunu sa sijai, unte jah vinds jah marei ufhaus- 
jand immaV 

Cap. Y. 1 Jah kvemun hindar marcin in landa Gaddarene. 
2 jah us^a^^andin imma us skipa suus ganiotida imma maDna 
US aurahjom in ahmin uiünainjamnia, 3 saei bauain habaida in 
aurahjom : .jah ni naudibaud jom cisaiueinaim nianna mahta 
ina ^abindan. l untc is ufta cisarnam I)i fotunB gabuganaim 
jah naudibaud,jom cisarncinaim gabundans vas, jah galausida 
af sis }>os naudibandjus, .jah ]>o ana fotuni eisarna gabrak jah 
nianna ni mahta ina ^atam.jan. ^) 5 jah sinteiuo nabtam jah 
dagani in aurah.jom jah in tairguniam vas hropjands jah bligg- 
vands sik stainam. 6 gasaihvands ■^) J^an Jesu fain'a)>ro rann 
jah invait ina, 7 jah hropjands stibuai mikilai kvaj?: hva mis 
jah }ms, lesu, sunau guj^s J^is hauhistins? bisvara )>uk bi guj^a, 
ni balvjais mis! 8 untc kva)> imma: usgagg, ahma unhrainja, us 
)>amma mann! \) .jah Irah ina: hva namo ]^ciu? jah kva]? du 
imma: namo mein Laigaion, unte managai sijum. 10 jah ba)> 
ina filu ci ni usdrcbi im us landa. 1 1 vasuh J^an jainar hairda 
svcinc haldana at l^anmia fairguuja. 12 jah bedun ina allos )^08 
unhul);ons kvi}>andeins : insandei unsis in po sveina, ei in Jw 
galci)>aima. 13 jah uslaubida im Icsus suns. jah usgaggandana 
ahmans pai unhraiujans gali]?un in ]>o sveina, jah rann bo 
hairda and driuson in maiein; vesunu)>-)?an sve tvos ^usundjos, 
.jah afhvapnodcdun in marcin. 14. jah )?ai haldandan» po sveiua 
galdauhun, .jah gataihun in baurg jah in haimom, jah kvemun 
saihvan hva vcsi )^ata vaur)?ano. 15 jah atiddjedun du lesua, 
.jah gasailivand );aua vodan sitandan jah gavasidana jah fraj?- 
jandan, )>ana saei habaida laigaion, jah ohtedun. 16 jah spil- 
lodedun im j^aiei gasehvun, hvaiva var)^ bi )?ana vodan jah 

^) randglosse gabindau. '^) gasaisaihvands hs. 
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bi po sveina. 17 jah dugunnun bidjan ina galeij^an hindar 
markoB seinos. 18 jah inn gaggaudan ina in skip ba)? ina, saei 
yas vods, ei mi); imraa vesi. \\) jah ni lailot ina, ak kvaj? du 
imma: gagg du garda }?einarama du )?einaim, jah gateih im, 
hvan filu pus frauja gatavida jah gaarraaida puk. 20 jah galaij> 
jah dugann merjan in Daikapaulein, hvan filu gatavida imma 
Jesus; jah allai sildaleikidedun. 

21 Jah usleij^andin lesua in skipa aftra hindar marein, ga- 
kvemun sik manageins filu du imma, jah vas faura marein. 
22 jah sai, kvimi}? ains );ize synagogafade namin Jaeirus; jah 
saihvands ina gadraus du tbtum lesuis, 23 jah baj? ina filu, kvi- 
)>ands )?atei dauhtar meina aftumist habai)>, ei kvimands lagjais 
ana po handuns, ei ganisai jah libai. 24 jah galaij> mi}> imma, 
jah iddjedun afar imma manageins filu jah j^raihun ina. 25 jah 
kvinono suma visandei in runa blopis jera tvalif, 26 jah manag 
gaj>ulandei fram managaim lekjam jah frakvimandei allamma 
seinamma jah ni vaihtai botida, ak mais vairs habaida, 27 ga- 
hausjandei bi lesu, atgaggandei in manageiu aftana attaitok 
vastjai is. 28 unte kva)? J?atei jabai vastjom is atteka, ganisa. 
29 jah sunsaiv gaJ>aursnoda ^sl bruuna blo}?is izos, jah uf kunj?a 
ana leika }>atei gahailnoda af )?amma slaha. 30 jah sunsaiv 
lesus ufkun)?a in sis silbin )?o us sis mäht usgaggandein; ga- 
vandjands sik in managein kva);: hvas mis taitok vastjom? 
31 jah kve)?un du imma siponjos is: saxhvis )?o managein pvei- 
handein }?uk, jah kvi);is: hvas mis taitok. 32 jah vlaitoda saih- 
van )?o J>ata taujandein. 33 i)? so kvino ogandei jah reirandei, 
vitandei )^atei vsap bi ija, kvam jah draus du imma, jah kva)? 
imma alla po sunja. 34 ip is kvap du izai : dauhtar, galaubeins 
}>eiua ganasida j^uk, gagg in gavair)?i, jah sijais haila af J>amma 
slaha l^einamma. 

35 Nauh)?anuh imma rodjandin kvemun fram |>amma syna- 
gogafada, kvij>andans J?atei dauhtar )?eina gasvalt; hva )?ana- 
mais draibeis J>ana laisari? 36 ip lesus sunsaiv gahausjands )?ata 
vaurd rodij?, kvap du J>amma synagogafada: ni faurhtei; )?a- 
tainei galaubei, 37 jah ni fralailot ainohun ize mi)? sis afar- 
gaggan, nibai Paitru jah lakobu jah Johannen bro)?ar lakobis. 
38 jah galai)? in gard j^is synagogafadis, jah gasahv auhjodu jah 
gretandans jah vaifairhvjandans filu. 39 jah inn atgaggands 
kvaj? du im: hva auhjoj? jah greti)?? }?ata barn ni gadau)?noda, 
ak slepi}?. 40 jah bJhlohun ina. ip is usvairpands allaim gani- 
mi)? attan p\s barnis jah aij>ein jah )?ans mij? sis, jah galaij? 
inn J>arei vas )?ata barn ligando. 41 jah fairgraip bi handau 
)?ata barn kva)^uh du izai: talei}?a kumei, )^atei ist gaskeirij?: 
mavilo, du )?us kvi)?a: urreis. 42 jah suns urrais so mavi jah 
iddja; vas auk jere tvalibe; jah usgeisnodedun faurhtein miki- 
lai. 43 jah anabau}? im filu ei manna ni fun}?i pata: jah haihait 
izai giban matjan. 
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:{. Aus dem cvaiigelinm des Lucas 

i(.'o\lcx arjjcnleus). 

(\i]). II. 1 Vaii> l'an in <Ia^ans jainanB, urrann gagrefts 
fraiii kaisara A^ustau, ^ameljan allana niidjun^ard. 2 soh l^an 
jicilstiaineloins rruniista var]' at [visandin kindina Syriais]*) 
raginondiii Saurim Kyreinaiau. 'A jah iddjcdun allai, ei nielidai 
vcscina, hvarjiziili in scinai l)aurg. 4 urrann ]>an jah losef us 
Galcilaia. us haurc: Nazarai|>, in ludaian. in baurg Daveidis sei 
haitada Bel>lahaini, <lul>e ei vas us garda fadrcinais Daveidis^ 
5 ananicljan nii|> Mariin sei in fragiftim vas imma kveins, ri- 
sandcin inkil|>()n. i) Var|' |>an, mi|>|>anci \>o vesun jainar^ usfull- 
nodcdun dagos du bairan izai. 7 jah gabar sunu seinana )>aDa 
fruniabaur, jah l)ivand ina, jah ,::alagida iua in uzetin^ unte ni 
vas im runiis in stada ^aninia. S jah hairdjos vesun io )>ainina 
samiu landa. pairhvakandans jah vitandans vahtvom nahts 
ufaro hairdai seinai. 9 il> ag«rihis fraujins anakvam ins jah vul- 
>us fraujins biskaiu ins, jah ohtcdun agisa raikilamma. 10 jah 
vva|> du im sa aggilus: ni ogci|>, unte sai, spillo izvis faheid 
niikila, sei vair|>il' allai managein, II l>atei gabaurans ist izvis 
himma daga nasjands, saei ist Xristus frauja. in baurg Uavci- 
dis. 12 jah |'ata izvis taikns: l)igitid barn bivuudan jah galagid 
in uzetin. 13 jah auaks var]' niij^ J^amnia aggilau managei har- 
jis himinakundis hazjandane guj'jah kvij^andane: 14 yul)>u8 in 
hauhistjam gu|>a jah ana air|>ai gavairjn in mannam godis 
viljins. 

15 Jah var|^, bi|>e galijmn fairra im in himin )>ai aggiljns, 
jah l>ai maus |nii hairdjos kve|mn du sis misso; ]^airhgaggaima 
ju und BeHahaim, jah saihvaima vaurd l^ata vaur)^ano, patei 
frauja gakannida unsis. 16 jah kvenmn sniumjandans, jah bigetun 
Marian jah losef jah J^ata barn ligando in uzetin. 17 gasaihvan- 
dans l^an gakannidedun bi |>ata vaurd |^atei rodip vas du im 
bi l^ata barn. 18 jah allai |>ai gahausjandans sildaleikidedun bi 
fo rodidona fram |>aim hairdjam du im. 19 ij^ Maria alla ga- 
astaida po vaurda, l^agkjandei in hairtin seinamma. 20 jah ga- 
vandidcdun sik l^ai hairdjos mikiljandans jah hazjandans gu|> 
in aliaize Jnzeei gahausidedun jah gasehvun svasve rodi)> vas 
du im. 

21 Jah bi|>e usfuhiodedun dagos ahtau du bimaitan ina, jah 
haitan vas namo is lesus, pata kvij^ano fram aggilau, faurpizei 
ganumans vesi in vamba. 

22 Jah bi|^e usfulnodedun dagos hraineinais ize bi vitoda 
Mosezis, l)rahtedun ina in lairusalcm, atsatjan faura fraujin, 
23 svasve gamelid ist in vitoda fraujins: patei hvazuh gumakun- 

*) visaiidiu kindina Syriai» isl olfenbar eine in den iext geratene 
randf/losse der vorlof/c. 
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daize uslukands k\i\)\i veihs fraujins baitada, 24 jah ei gebeina 
fram imma bunsl, svasve kvi)?an ist in vitoda fraujins, gajuk 
hraivadubono ai)?)?au tvos juggons ahake. 25 )?aruh vas manna 
in lairusalem, )?izei namo Symaion, jah sa manna vas garaihts 
jah gudafaurhts, beidands la]>onais Israelis, jah ahma veihs 
vas ana imma. 26 jah vas imma gataihan fram ahmin j^amma 
veihin ni saihvan dau):>u, faur]nze sehvi Xristu fraujins. 27 jah 
kvam in ahmin in )4zai alh; jah mi)?)>anei inn attauhun berus- 
jos )?ata barn lesu, ei tavidedeina bi biuhtja vitodis bi ina, 
28 jah is andnam ina ana armins seinans, jah jnujnda gul?a jah 
kva)?: 29 nu fraleitais skalk ):>einana, fraujinond frauja, bi vaurda 
?einamma in gavairj^ja ; 30 >>ande sehvun augona meina nasein 
?eina, 31 )?oei manvides in andvair)>ja^) allaizo manageino, 32 liu- 
iSLp du andhuleinai Jnudom jah vwlpu managein )^einai Israela. 
33 jah vas losef jah aij^ei is sildaleikjandona ana psdm )?oei ro- 
dida vesun bi ina. 34 jah )^iu)nda ina Symaion jah kva)? du 
Mariin, ai)?ein is: sai, sa ligi)? du drusa jah usstassai mana- 
gaize in Israela jah du taiknai andsakanai. 35 jah l?an l^eina 
silbons saivala };airhgaggi)^ hairus, ei andhuljaindau us mana- 
gaim hairtam mitoneis. 36 jah vas Anna praufeteis, dauhtar Fa- 
nuelis, us kunja Aseris; soh framaldra dage managaize liban- 
dei mi]> abin jera sibun fram maga)?ein seinai, 37 soh psm viduvo 
jere ahtautehund jah fidvor, soh ni afiddja fairra alh fastubn- 
jam jah bidom blotande fraujan nahtam jah dagam. 38 soh )>izai 
hveilai atstandandei andhaihait fraujin, jah rodida bi ina in 
allaim ]>aim usbeidandam la)?on lairusaulymos. 39 jah bi)?e ustau- 
hun allata bi vitoda fraujins, gavandidedun sik in Galeilaian, 
in baurg seina Nazarai)?. 40 ip )?ata barn vohs jah svinf^noda 
ahmins fuUnands jah handugeins, jah ansts gups vas ana imma. 
41 Jah vratodedun psii birusjos is jera hvammeh in lairu- 
salem at dul)? paska. 42 jah bij>e var)? tvalibvintrus, usgaggan- 
dam ]>an im in lairusaulyma bi biuhtja dul)>ais, 43 jah ustiuhan- 
dam ]>ans dagans, mif)?ane gavandidedun sik aftra, gasto)> 
lesus sa magus in lairusalem, jah ni vissedun^) losef jah ai}>ei 
is. 44 hugjandona in gasin)>jam ina visan kvemun dagis vig jah 
sokidedun ina in gani)>jam jah in kun)?am. 45 jah ni bigitandona 
ina gavandidedun sik in lairusalem sokjandona ina. 46 jah var)? 
afar dagans ]>rins, bigetun ina in alh sitandan in midjaim lai- 
sarjam jah hausjandan im jah fraihnandan ins. 47 usgeisnodedun 
psm allai psd hausjandans is ana frodein jah andavaurdjam is. 
48 jah gasaihvandans ina sildaleikidedun, jah kva)? du imma 
so sApei is: magau, hva gatavides uns sva? sai, sa atta )?eins 
jah ik vinnandona sokidedum )?uk. 49 jah kva)> du im: hva 
J?atei sokidedu)> mik? uiu vissedu)? )?atei in )>aim attins meinis 
skulda visan? 50 jah ija ni fro)?un ]>amma vaurda )>atei rodida 

anandvair)7ja hs, '^) visedun hs. 
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du im. .M j:ih iddjsi niij* im j:ih kvaiii in Nazarai)^, jahvMof- 
liauKJaiuls im; jah ai|>ci is pit'astaida po vaurda alla in haiitii 
sciunmma. .Vi jah lesus |>aili fmdeiii Jah vahstau jah anstaiit 
^^u)m jah mannam. 



4. Aus di^ni zwiMtcMi Coriiitherbriefe 

(Cap. I V in Cod. Anihr. li; I, «--IV, lo und V auch in Cod. Ambr. A). 

Du Kaurin}^aium aD]>ara duRtodei)>. 

Ca]). 1. *) 1 Pavlus apaustaulus Icbuir Xristaus J'airh viljan 
^nips jah 'reiniau|>aius bropnr aikklcRJon gu}>8 J^izai visandein 
in Kaurin}^<m mip allaim )>aim vcihani ]>aim visaiidam in allu 
Akaijai. 2 ansts izvis jah ^avaii|^i fram gu)?a attin UDsarammi 
jah tVaujin Icsu Xristau. 

'A lHn]npH gu|> jah atta iVaujins unsaris lesuis Xristaus, atto 
])lei|>cino jah ^\\\> allaizo «::al>laihtc, 4 saoi gaf^rafstida uns an» 
allai a^\m\ unsarai, ei mageima vcis gal^rafstjan )>an8 in allaim 
agiom j^aii'h po ga}>Iaiht pizaici ga)>vafstidai sijum RÜbans fram 
guj>a. f) ante svasvc ufarassus ist Jnilaine Xrisfaus in uns, st» 
jah }>airh Xristu ufar filu ist jah galn-afsteins unsara. 6 a|>)>aD 
ja]?|>e )>reihanda, in izvaraizos gaplaihtais jah naseinais |>izo8 
vaurstveigons in stivitja |>izo samono ]7u1aine, ]?ozei jah vcls 
vinnam, jah vens unsara gatulgida faur izvis; jsLppe ga]>raf8t- 
janda in izvaraizos gaJ^Laihtais jah naseinais, 7 vitandans |>atei 
svasve gadailans )>ulaine sijup, jah gaj^laihtais vairj?ij?. 8 unte 
ni vileima izvis unveisans, bro)?rjus, bi aglon unsara I?o vall^ 
)^anon uns in Asiai, unte ufarassau kauridai vesum ufar mäht, 
svasve-) skamaidedeima uns jah liban. 9 akei silbans in qiu 
silbani andahaft dauj^aus habaidedum, ei ni sijaima trauandans 
du uns silbam, ak du guf>a }>amnia urraisjandin dauj^ans, 10 izei 
US svaleikaim dau]:)um uns galausida jah galauseik du )»aininei 
venidedum ei galausei)?, 1 1 at hilpandam jah izvis bi uns bidai, 
ei in managamma andvair)^ja so in uns giba ]?airh managans 
aviliudodau faur uns. 12 unte hvoftuli unsara so ist, veityodei 
nii|>visseins unsaraizos, )?atei in ainfal)?ein jah hlutrein gup^ 
ni in handugein leikeinai, ak in anstai gu]?s usmeitum ^) in 
)^anima fairhvau, i|> ufarassau at izvis. 13 unte ni alja meljam 
izvis, alja )^oei anakunnai)? aiJ^J^au jah ufkunnai)>; a}>paD 
veuja ei und andi ufkunnai)?, 14 svasve gakunnaideduji uns bi 
sumata, unte hvoftuli izvara sijum, svasve jah jus unsara in 
daga fraujins lesuis Xristaus. *) 

*) Nach cod. Li, von v. S art 7m t den imrianten von A. ^) In A: 
svasve afsva^gvidai voseima jal iiban, dazu i^andglosse skamaiaedeima. 
3) usmetiim A. ^) Xristans fehlt A. 
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* 15 Jah );izai trauainai vilda faurl^is kviman at izvis, ei an- 

^* J>ara anst habaidedei)^, 16 jah i) j^airh izvis galeij^an in Makidon- 

•^ ja^) jah aftra af Makidonjai kviman at izvis, jah fram izvis 

gasandjan mik in ludaia. 17 )>atul^-);an nu mitonds, ibai aufto 

leihtis bruhta? ai)>)^au )^atei mito, bi leika j^agkjau, ei sijai^) 

at mis }?ata ja ja jah );ata ne ne? 18 aj^j^an triggvs gu):>, ei p>ata 

H^ vaurd unsar )?ata du izvis nist ja jah *) ne. 19 unte gnps sunus 

lesus Xristus, saei in izvis j^airh uns vailamerjada 5) , )?airh 

^ mik jah Silbanu jah Teimau)?aiu, nih^) var):> ja jah"^) ne, ak 

ja in imma var)?. 20 hvaiva managa gahaita guj>s, in imma 

J^ata ja, duppe jah 8) )^airh ina amen, gu)^a du vulj^au j^airh 

g jgUns. 21 a)?)?an sa ga)>vastjands unsis'*) mi)> izvis in Xristau jah 

J, galbonds ^ö) uns gu)^, 22 jah sigljands uns jah gibands vadi ah- 

Lj man in hairtona unsara. 23 a)^)?an ik veitvod gu):> anahaita ana 

^meinai saivalai, ei freidjands izvara )?anasei)^s ni kvam in 

. Kaurin)?on-, 24 ni j^atei fraujinoma^i) izvarai galaubeinai, ak ga- 

^^ vaurstvans sijum anstais izvaraizos; unte galaubeinai gasto)?u)?. 

n^ Cap. IL ^2) 1 A)?l>>an gastauida );ata silbo at mis, ei aftra 

'g in saurgai ni kvimau at izvis. 2 unte jabai ik gaurja izvis, jah 

^ hvas ist saei gailjai mik, niba*^) sa gaurida us mis? 3 ja)?- ^4) 

g J^ata silbo gamelida izvis, ei kvimands saurga ni habau fram 

a J^aimei skulda faginon, gatrauands in allaim izvis ]?atei meina 

fahe]78 ^^) allaize izvara ist. 4 al:>l>an us managai aglon jah agg- 

yij^ai hairtins gamelida izvis j^airh managa tagra, ni )?eei 

[.gaurgai}^, ak ei frija)?va^^) kunnei)? ]?oe\ haba ufarassau du 

izvis. 5 appan jabai hvas gaurida, ni mik gaurida, ak bi su- 

mata i^), ei ni anakaurjau allans izvis. 6 ganah ):>amma svalei- 

kammaandabet^^) j^ata fram managizam, 7 svaei )?ata andanei)?o 

izvis mais fragiban jag- i^)ga)4aihan, ibai aufto managizein 

saurgai gasiggkvai sa svaleiks. 8 inu];- ^ojj^ig bidja izvis tul- 

gjan in imma fria)?va. 9 du):>)?e gamelida, ei ufkunnau kustu 

izvarana, sijaidu in allamma uf hausjandans. 10 Sippsiu )?ammei 

hva fragibi)?, jah ik; jah psm ik, jabai hva fragaf, fragaf^^ 

in izvara in andvair)/ja Xristaus, 11 ei ni gaaiginondau^^^ fram 

Satanin; unte ni sijum unvitandans munins is. 

12 A)?)?an kvimands in Trauadai in aivaggeljons"^^) Xristaus 
jah at haurdai mis uslukanai in fraujin, 13 ni habaida gahveilain 
ahmin meinamma, in )?ammei ni bigat Teitaun bro)?ar meina- 
na; ak tvisstandands im^^) galai)? in Makaidonja. ^s) 14 a)?)?an 

*) ja]7 A. *^) Makaidonja, Makaidonjai A. ^) ei ni sijai B. 

*) Jan A.^ ^) merjada A. «) Timai|?aiu ni A. ^) jan A, 

«) jaj? A! ^) uns A. ^^) salbonsd A. **) fraujoma 6, 

^*) Cap. IL HI. nach A, mit den Varianten von B. '^) nibai B. 
1^) jah B. ^s) faheds B. »«) fria)7va B. ") bi sumata] bi 

sum ain B. ^8) andabeit B. '«) jah B. ^) inuh B. 21) £^nr 
fragaf beidemale fragiba B. 22) randglosse ni gafaihondau in A. 

23) aivaggeljon B. ^^) tvistandands imma £, 2^) in in Makidonja B, 

Branno, got. grammatik. 7 
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gu])SL ayiliu]^ ^) )>amma sinteino ustaikDJandiu bro)>eigaDs uns 
in Xristau jah daun kunl^jis seinis g:abairhtjandin )>airh uns 
in allaim stadim;-) 15 unte Xristaus^) dauns sijum vopi gupa in 
paim ganisandani Jah in |>aiin frakvistnandam *): 16 sumaim dauns 
US dauj^au ^) du dau|>au^ suniaimup-)>an dauns us libainai du 
libainai; jad-«)du )>amnia bvas vairps? 17 unte ni sium sve") 
sumai maidjandans vaurd g\x]>s, ak us hlutripai, ak svasve us 
gu}?a in an(lvairl?Ja guj^s in Xristau rodjam. 

Cap. IIL 1 Duginnam aftra uns silbans anafilhan? ai]^|^au 
ibai l^aurbuni sve sumai anaiilhis boko du izvis, aippau us 
izvis anafilhis? 2 aipistaule unsara jus siu|>^X g^inelida in hair- 
tam unsaraim, kunpa jah anakunnaida iram allaim mannam. 
3 svikunpai ^) Jmtei siu)? *ö) aipistaule Xristaus, andbahtida fram 
uns, inn^^) gamelida ni svartiza i-), ak ahmin gups libandins, 
ni in spildom staineinaim, ak in spildom hairtane leikeinaim. 

4 A)>pan trauain svaleika habam pairh Xristu du gu]>a, 5 ni 
paXei vairpai sijaima )>agkjan hva af uns silbam, svasve af 
uns silbam, ^^) ak so vairjnda unsara us gu);a ist, 6 izei jah vair- 
}?ans brahta uns andbahtans niujaizos triggvos, ni bokos, ak 
ahmins; unte boka uskvimi];, i]f ahma gakviuji)>. 7 ap];an jabai 
andbahti daupaus in gameleinim gafrisahtip in stainam varp 
vul}?ag, syaci ni mahtedeina *^) sunjus Israelis fairveitjau du 
vlita Mosezis in vul)>aus vlitis is pis gataumandins , 8 hvaiva 
nei mais andbahti ahmins vair]>ai in vul|^au? 9 jabai ank and- 
bahtja^^) vargi)>08 vulpus, und filu mais ufarist andbahti ga- 
raihteins in^^) vul^au. 10 unte ni vas vulpag )>ata vul)>ago in 
l^izai halbai in ufarassaus vul|>aus; 11 jabai auk ]>ata gataur- 
nando )>airh vulpu, und filu mais f^ata visando in vulpau. 

12 Habandans nu svaleika ven managaizos bal];eins bruk- 
jaima, 13jan-^^)ni svasve Mosez *^) lagida hulistr ana andavieizn, 
du}?e ei ni fairvcitidedeina sunjus Israelis in andi |4s gataur- 
nandins; 14 ak afdaubnodedun ^*^) frapja ize, unte und hiua dag 
)^ata samo hulistr in anakunnainai )^izos fairnjons triggvos 
visip unandhuli|>, unte in Xristau gatairada. 15 akei und hina 
dag mi)>panci siggvada Moses, hulistr ligij^ ana hairtin ize. 

16 aj^l^au mi)>)^anei gavandei|> du fraujin, afnimada pata hulistr. 

17 appan frauja ahma ist; aj^l^an )?arei ahma fraujins, )>aruh frei- 
hals'-") ist. 18 al?}?an veis allai andhulidamma andvair]>ja vulpu 



*) avilind B. *^) ]7airh uns hintei' stadim in />*. ^) Xristaus 
fehlt A, ♦) (jlosse fralnsnandam A. ^) sniuaim auk dauns dau- 

j^aus B. «) jah B. ') sijum B. sve fehlt B. «) jus siub] 

jusiju)' B, ») 8vikun)> B. '") sijiij? B. ") inna jB. 

»•-') svartizia B. ^^) svasve af uns silbam fehlt A. ^*) mahtede- 

deina B. »s) andbahti B. '6) us B. '^) jah B. «») Moses B. 
^^)glosse afdaubnodedun in A, ^) freijhals A, 
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fraujiDR );airhsaihvandans, ])o samon frisaht ingaleikonda af 
vul{>au in vulj^u, ^) svasve af fraujins ahmiu. 

Cap. IV. 2) 1 Du)^J>>e habandans j^ata andbahti,^) svasve 
gaarmaidai vaurj^um, ui vairp>aima^) usgrudjans, 2 ak afsto)>um 
pSLim analaugDJam aiviskjis, ni gaggandans in varein nih ga- 
liug taujandans vaurd gu|^s, ak bairhtein suiijos^) ustaikojan- 
dans uns silbaus du allaim mi|^visseim manne in andvairj^ja 
guj^s. 3 a)^f>an jabai ist gahulida aivaggeljo unsara, in ]mm 
fralusnandam ist gahulida, 4 in painiei gu)> |ns aivis gablindida 
frapja ]?\ze ungalaubjandane, ei ni liuhtjai im liuhadein*^) 
aivaggeljons vulj>>aus Xristaus, saei ist frisahts guj^s ungasaib- 
vanins. '') 5 a)?);an ni uns silbaus merjam, ak lesu Xristu frau- 
jan, \]} uns skalkans ^) izvarans in lesuis. 6 unte gu)^ saei kva)^ 
ur-rikviza liuha]^ skcinan, saei jah liuhtida in hairtam unsaraim 
du liuhadein kun)>>jis vulj^aus gu)>>8 in andvairj^ja lesuis Xristaus. 

7 A)?l>>an habandans );ata huzd in airj^einaim kasam, ei ufaras- 
8US sijai mahtais gul^s jah ni us unsis. 8 in allamma J^raihanai, 
akei ni gaaggvidai; andbitanai, akei ni afslau[>idai; 9 vrikanai, 
akei ni bili)?anai; gadrausidai, akei ni fiakvistidai, 10 sinteino 
dau}?ein fraujins lesuis ana leika unsaramma^) hairandmis, ei 
jah Uhains lesuis ana leika unsaranmia ^*') uskun)^a sijai. 1 1 sinteino 
veis libandans in daupu atgibanda in lesuis, ei jah libains 
lesuis svikunj^a vairj^ai in riurjamma leika unsaramma. 12 svaci 
nu daujms in uns vaurkei)^, \\> libains in izvis. 13 habandans nu 
);ana saman ahman galaubeinais bi l^amma gamelidin: galau- 
bida, in |>>izei jah rodida, jah veis galaubjam, in l>>izei jah 
rodjam, 14 vitandans j^atei sa urraisjands fraujan lesu jah unsis 
\fSL\x\\ lesu urraisei)^ jah fauragasatji)? mil^ izvis. 15 j^atuh };an 
allata in izvara, ei ansts managnandei j^airh managizans avi- 
liud ufarassjai du vulj^au guj^a. 16 inuh )ns ni vair^am usgrud- 
jans, ak J^auhjabai sa utana unsar manna fiavardjada, aip|>au 
sa innuma ananiujada daga jah daga. 17 unte |^ata andvair);o 
hveilahvairb jah leiht ^^) agions unsaraizos bi ufarassau aiveinis 
vull^aus kaurei vaurkjada unsis, IS ni fairveitjandam };izei ga- 
saihvanane, ak pizci ungasaihvauane; unte )^o gasaihvanona 
riurja sind, \]> ]>o ungasaihvanona aiveina. 

Cap. V. 1 Vitum auk )^atei, jabai sa airj^eina unsar gards 
)?izo8 hleipros gatairada, ei gatimrjon us^^) guj^a habam, gard 
unhanduvaurhtana aiveinana in himinam. 2 unte jah in };amma 

') vul}>au B. ^) Cap. IV. V nach B.^ mit den Varianten von A. 

3) andbahtei A. ''•) vairl^am A. -*) sunjus A. ") liuhadeins A, 

"'S ungas. fehlt A. ") nnskalkans A. '*') Mit nnsaram bricht A ah, 

*®) Das cursiv gedruckte fehlt in der hs. und ist nach dem griech. origi- 
nale ergänzt. **) bveiht hs. ^-) Hier tritt A 7vider ein. 

7* 
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svogatjam, bauainai uusarai pizai us himina ufarhamon gairn- 
jandans, 3 jabai sve^^auh jah i) gavasidai, ni nakvadai bigitain- 
dau. 4 jah auk visandans in )>izai hleil^rai svogatjam kauridai, 
ana )?ammei ni vileima afhamon, ak anahamon, ei fraslin- 
daidau )^ata divano fram libainai. 5 a)?)mn saei jah 2) gamau- 
vida uns du j^amma gu)^, saei jah gaf uns 3) vadi ahman. 
6 gatrauandans nu sinteino jah vitandans )>atei visandans in 
p>amma leika afhaimjai sijum fram fraujin; 7 unte )^airh galau- 
bein gaggam, ni )^airh siun. 8 a)?)>an gatrauam jah valjam mais 
usleip^an us )?amma leika jah anahaimjaim visan at fraujin. 
9 inuh *) )>is usdaudjam, ]si\>])G anahaimjai jappe afhaimjai, vaila 
galeikan imma. 10 unte allai veis ataugjan skuldai sijum faura 
stauastola Xristaus, ei ganimai hvarjizuh ]>o svesona leikis, 
afar )?aimei gatavida, jaJ>>J>>e )^iu]>> jaj^j^e un)nu):>. 

11 Vitandans nu agis fraujins mannans fullaveisjam, {]> 
gu)?a svikun);ai sijum. apj^an venja jah in mi)>visseim izvaraim 
svikuu)^ans visan uns. 12 ni ei aftra uns silbans uskanujaima ^) 
izvis, ak lev gibandans izvis hvoftuljos fram uns, 6) ei habai(> 
\i]?Y2L )^ans in andvairp>ja hvopandans jah ni hairtin. '^) 13 unte 
jsippe usgeisnodedum, guj^a, J2i,]?]?e fullafra^jam, izvis. 14 unte 
fria);va Xristaus dishabai)? uns, 1 5 domjandans )?ata )?atei ains 
faur allans gasvalt, )?annu allai gasvultun, jah faur allans 
gasvalt, ei )?ai libandans ni };anaseip>s sis^) silbam libaina^), 
ak ]?amma faur sik gasviltandin jah urreisandin. 16 svaei veis 
fram )?amma nu ni ainnohun kunnum bi leika ; i]f jabai uf kun- 
)?edum bi leika Xristu, akei nu ni panaseij^s ni kunnum ina. ^^) 
17 svaei jabai hvo in Xristau niuja gaskafts, j^oalfjona usli)?un; 
sai, vaurpun niuja alla. 18 a)^p>an alla us gu}>a, )?amma gafri- 
)?ondin unssis*^) )^airh Xristu jah ^2) gibandin uns ^3) andbahti 
gafri)?onais. 19 unte sve)^auh gup> vas in Xristau manasep gafri- 
)?onds sis, ni rahnjands im missadedins ize, jah lagjands in 
uns vaurd gafri)>>onais. 20 faur Xristu nu airinom, sve at gnpsi 
ga)?laihandin }?airh uns ; bidjam ^^) faur Xristu gagavairpnan 
gnpsi. 21 unte pana izei^^) ni kun)?a fravaurht, faur uns gata- 
vida fravaurht, ei veis vaurp>eima garaihtei guj^s in imma. 



*) jah fehlt A, ^) jag Ä. ^) unsis Ä, *) inu}? Ä. 

*) glosse anafilhaima A. ^) unsis A. ^) jan-ni in hairtin A. 

8) sis fehlt A. ») libainai B, »«) j^a fehlt A. ") uns sis] 

unsis Aß. *2) jag A, ^^) unsis A. »*) bidjandans A. 

") ize A, 



Skeireins 49. 50. 101 

5. Aus der Skeireins. 

(Blatt VII. — Ueber Johann. VI, 9—13.)*) 

(a 49) — ahun kunnandins fraujins mäht jah and)?aggkjaii- 
dins sik is valdufneis. uih Staius ains,'^) ak jah Andraias, saei 
kva)?: ist magula ains her, saei habai}> *e* hlaibans 
barizeinans jah tvans fiskans, analeiko sve Filippus ga- 
sakada, ni vaiht mikilis hugjands nih vairpidos laisareis and- 
}?aggkjands, p>airh p>oei usbar kvij^ands: akei )?ata hva ist 
du sva managaim? i\f frauja andtilonds ize niuklahein (b) 
kvap: vaurkei)? pans maus anakumbjan. ip eis, at hauja 
managamma visandin in ]^amma stada, ]>o tilusna anakumbjan 
gatavidedun, fimf f^usundjos vaire inuh kvinons jah barna. 
sve at mikilamma nahtamata anakumbjandans vesun^) at ni 
yisandein^) aljai vaihtai ufar )>ans fimf hlaibans jah tvans 
fiskans, panzei nimands jah aviliudonds ga)4u)^ida, jah sva ma- 
nagai ganohjands ins vailaviznai ni }^atainei ganauhan ]?aurf- 
tais im frah-(c 50)gaf, ak filaus maizo; afar patei matida 
so managei, bigitan vas )?izei hlaibe 'ib* tainjons fuUos, )?atei 
aflifiioda. samaleikoh )?an jah ]?ize fiske, sva filu sve 
vildedun. nih ]7an ana ]?aim hlaibam ainaim seinaizos mah- 
tais filusna ustaiknida, ak jah in paim fiskam; sva filu auk^) 
gamanvida ins vair)?an, svaei ainhvarjammeh sva filu sve vilda 
andniman is,^) tavida; jah ni in vaihtai vaninassu ]?izai filüs- 
nai vair|^an gatavida. akei (d) nauh us pamma filu mais 
siponjans fullafahida jah anparans gamaudida gaumjan, patei 
is vas sa sama, saei in aupidai 'm* jere attans ize fodida. 
panuh, bipe sadai vaurpun, kvap siponjam seinaim: 
galisij? pos aflifnandeins drausnos, ei vaihtai ni fra- 
kvistnai. panuh galesun jah gafullidedun 'ib* tainjons 
gabruko us paim 'e* hlaibam barizeinam jah 'b'fiskam, 
patei aflifnoda at paim — 



*) Joh, VI, 9 — 13 nach dem Cod. Argent.: 1). ist magula ains 
her, saei habaip -e* hlaibans barizeinans jah 'b* fiskans; akei pata 
hva ist du sva managaim? 10. ip lesus kvaj?: vaurkeij? pans maus ana- 
kumbjan. vasuh pan havi manag ana panma Stada, paruh anakumbi- 
dedun vairos rapjon svasve fimf pusundjos. 11. uamiih pan pans hlai- 
bans lesus iah aviliudonds gadailida paini anakumbjandam; samaleiko 
iah pize fiske, sva filu sve vildedun. 12. banuh, bipe sadai vaurpun, 
Kvap du siponjam seinaim: galisip pos anifnandeins drauhsnos, pei 
vaihtai ni frakvistnai. 13. panuh galesun jah gafullidedun 'ib' tainjons 
gabruko us fimf hlaibam paim barizeinam, patei aflifnoda paim matjan- 
dam. ^) ains von Uppström ergänzt. ^) vesun voti Vollmer er- 

gänzU *) visandin hs. ^) sve nach auk hs, ^) ist hs. 



Glossar. 



Vorbemerkung: Die mit praefixen und pracpositionaladverbien zu- 
sammengesetzten verba sind im glossar unter dem einfachen verbum aufgeführt. 



Aba m. (§ DS a. 1) ehemann. 

A b i a ]? a r n. pr. kßia&aQ. 

af (§ 56 a. 1) praep. c. dat,: ah, von, 

von — weffj von — her. 
afar praep. \) c. dat.: nach, hinter 

— her, gemäss; 2) c. acc: nach 

(nur von der zeitj^ afar dagans 

nach einigen tagen, afar f^atei 

nachdem. 
*af-haimeis ad f. (§ 117) abwesend 

(zu haims; vgl anahaimeis). 
af- 1 age 1 n s /l ahlegung {zu lagjan). 
af-inarzeins /*. ärgernis^ betrug 

(zu marzjan). 
af-stass /. (§ 93 a.3) das abstehen, 

abfalle afstassais bokös scheide- 

brief (zu standan). 
aftana adv. von hinten. 
aftra adv. zurück, widerum. 
af t u m i s 1 8 sup. (§ 1 29 a. 1 ) der letzte, 

aftuinist haban in den letzten 

Zügen liegen, 
aggilus m. (§ 110 a. 1) ayy^Xo(;, 

enget, böte, 
aggvij^a f. enge , bedrängnis (zu 

aggviis adj. eng). 
ga-aggvjau sw. v. beengen, be- 
ängstigen. 
agis, g. agisis n. furcht, angst. 
aglü j. trübsal, bedrängnis. 
Agustus n. pr. AvyovaxoQ. 
ahaks f. taube. 
ahma m. geist. 
ahs n. ähre. 
ah tau num. (g 131) acht. 
ahtau-tchund (S 133) achtzig. 
ahva f. fluss, ge Wässer, 
aibr w. opf ergäbe M. 5, 23. Es 



ist dafür sicher tibr zu lesen (ags. 

tifer, ahd. zebar opfer). 
aigan v. praet.-pr, (s 193) haben, 

besitzen. 
ga-aiginon S7V. v. in beschlag ?ieh- 

men (z. vor.), 
aikklesjü /. exxXr^oia, kirche, 
ain-fal)?ei f. einfachheit, 
ain-falf's adj. einfach, anXovq. 
ain-hvarjizuh pron. (§155a.l) 

ein jeder. 
ains adj. num, (§ 130) ein, einzig, 

allein. 
a i n s - h u n pron, (§ 1 53 c) nur in ne- 

giej'ten Sätzen: niemand, keiner. 
aipistaülo /. EiiLOXoXri, brief, 
air adv, früh, eher, 
airinön sw, v. böte sein (äirus 

böte). 
airiza comp, zu air, im jjlur,: die 

früheren^ die vorfahren, 
airpa f, erde^ lana. 
airpeins adj, von erde, irden, 

irdisch. 
ai)?ei f mutter, 
all? 8, g. aij?l8 m. (a) eid, 
aip^aü conj. oder\ wo nicht, sonst, 
aivaggeljo f. evayyiXiov. 
aiveins adj. ewig, 
aivi8ki n, schände. 
aivs m. (§81 a.5) zeit, Icbenszeit, 

ewigkeity aiwv, — Der acc. sing. 

steht adverbial mit der Jiegation: 

ni aiv niemals, in ewigkett nicht. 
ak C071J, sonde7'n, aber, denn, 
Akaij a w. pr, lAya'ta. 
akei conj, aber, doch, 
akran n, frucht. 



akranalaus — azets 
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akrana-laus adj. fruch tlos, o hne 

frucht. 
aleina /*. eile» 
AI f a i u 8 «. pr. kl<pacoQ. 
alhs /: (§106) tempeL 
al^ a conj. ausser, nur (z, lotg-)» 
aliis adj. ein andere?'. 
alla)7rö adv, von allen seilen her. 
allis 1) adv. überhaupt, ganz und 

gar, m — allis überhaupt nicht; 

2) conJ. (stets nachaesetzt) denn. 
alls adj. (§ 1 12 a. 1) a% ganz, jeder. 
alj^eis adj. alt; neutr. plnr. J^ö al|>- 

jöna das alte. 

amSn dfiriv (wahrlich). 

ana praep. c. dat. u. acc: an, auf; 

in, über; — ana |>ammei weshalb 

(h(p(ü) 2. Cor. 5, 4. 
ana-busns/*. gebot, Vorschrift, auf- 

trag {zu biudan). 
a n a - f 1 1 h n. empfehlv luj (zu fi 1 hau ). 
*aiia-haimeis adj. m der heirnat 

befindlich, anwesend. 
anaks adv. plötzlich. 
ana-knnnains f. lesung, avayvof- 

aiq (vgl. ana-kunnan). 
ana-laugns adj. (i) verborgen. 
ana-leikO adv. tthnlich. 
ana-stOdeins f. anfang (zu stöd- 

jan). 

and praep. c. acc: über etwas hin, 

entlang-^ auf, in, über. 
anda-beit (B, andabOt A) n. ladet 

(vgl. and- bei tan), 
anda-hafts f. antwort, erwide- 

rung; urteil, beschluss (vgl. and- 

h a fj a n). 

anda-nahti n. abend. 

anda-nei)>s adj. feindlich, ent- 
gegen; ]7ata andaneibö im gegen- 
ted (zu neij7 n. nein). 

a n d a - 8 1 a u a m. gegn er vor gericht. 

and-augjö adv. offen, öffentlich 
(and-augi n. antlitz). 

anda-vaürdi n. antwort. 

a n d a - V 1 e i z n /*.(?) angesicht. 

and- bah ti n. amt, dienst. 

and-bahtjan sw. v. dienen je- 
mandem; — auch c. acc. rei: et- 
was leisten. 

and-bahts m. (a) diener. 

an de i 8 m. ende. 

a n d - h u 1 e i n 8 f. enlh ütlung, olfen- 

baruiifj (vgl. and-huljan). 
Andraia8, g. Audraims, a. Au- 

draian n. pr. AvöQaLa^. 
and-vair)7i n. gegenwar t, ange- 



sichts in andvair)>ja in gegenwart, 
vor. 

and-vair)>8 adj. gegenwärtig. 

Anna n. pr. f. livva. 

an st 8 f. gunst, gnade, freude; 

gnadengeschenk, gäbe. 
anbar adj. ein anderer ; der zweite 

(S )»<'»). 
apaiistaülus m. (§ lloa. 1) ano- 
axo),oq. 

a r b a i d j a n sw. v. arbeiteyi (arbai}?s 

f. arbeit). 
arma-hairtij>a /. barmherzig keit. 
armaiö f. ei'oarmen, almosen. 
arm an sw. v. sich erbarmen. — 

Compos. ga-arman dass. 

arm 8 m. (i) der arm. 
asans f. ernte. 
Äser 71. pr. ytay'iQ. 
Asia n. pr. f. Ä.nen. 
asneis m. mietling. 
asts m. (a) ast. 

at praep. c. dat.u. acc: bei, zu. 
1) räumlich nur mit dem dat.: 
bei, zu, an. 2) zeitlich c acc: 
auf, at dulj? auf das fest; c dat. 
besonders zur Verstärkung , des 
zeitbegiiffs hei den dat. absoL, 
z. b. MC 4, <). 35, Luc 2, 2. 

atisk n. (od. atisks m.?) saat, 
Saatfeld. 

atta m. vater. 

a]7]7an conj. aber, doch, aber doch, 

aber ja, denn, zwar. (Es steht 

stets im anfange des Satzes). 
auf to (§ 21 a. \)adv. etwa, vielleicht, 

allerdings. 
augj an sw.v. zeigen. — Compos. at- 

augjan dass. 

aiigü ti. äuge. 

auhjödus (aühjödusV) m. lärm. 

auhjon (iUihjonV) sw. v. lärmen. 

*aünn8 (m. aV) ofen. Mt. 0, 'M). 

auk conj. (nachgesetzt) denn; aber. 

aukan red. v. mehren. — Compos. 
ix) ana-aukan hinzufügen, h) bi- 
amkau vermehren, hinzufügen. 

^aurahi (od. aurahjo?, auV) f. 
grabmal. 

au 8 6 n. ohr. 
aujndä f. 7vüste. 

*aubei8 (od. aups § 120 a. 2) adj, 
öde, tvüst. 

aviliul^ (aviliud) n. dank. 
aviliudön stv. ü. danken. 
azcts adj. leicht. 
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badi — danpeins 



Badi n. bett. 

aDd-bahtjan s. and-b. 

Baiail%aibul ii. pr. BftXC.tßovX. 

bairan st. v. tragen, bringen. — 
Compos.: a) at- bairan herbei- 
h ringen, hmzutragen, darbringen. 
b) ^a-bairan gebären ; zusammen- 
tragen, vergleichen Mc. 4, 30. c) 
us-bairan liei'aus tragen, vorbrin- 
gen {antworten). 

bairhtei f. helle, klar heil, Offen- 
barung; in bairhtein öffentlich 
[^zii bairhts adj, hell). 

bairhtjan stü. v. hell machen, 
zeigen, offenbaren. — Co7npos. 
)^a- bairhtjan dass, 

balg 8 m. (i) schlauch. 

bal)^ei /*. kühnheit (adj. *bal]7s 
kühn). 

ba]vjan sw. v. quälen. 

banst 8 m. (i) scheuer. 

b a r i z e i n 8 adj. g ersten. ' 

barn n. kind {zu bairan). 

I»arnil6 n. kindchen, liebes kind. 

BarJ^aülaümaius n. pr. Ba()S^o- 
).ofxalog. 

batiza comp. (^ TiS) besser. 

bauains f. wohnung. 

bau an sw. v. (§ Wd a.2) fvohnen. — 
Compos.: ga-bauan dass. 

Baüanairgais BoaveQytq , bei- 
namen des Jacobus und Jo- 
hannes. 

baurgs /. (§ lOG) Stadt. 

beidan st. v. c. gen. et7Vas er- 
warten, auf etwas rvarten. — 
Compos. us-beidan c. acc. geduldig 
auf etwas warten. 

bei tan st. v. beissen, — Compos. 
and-beitan jemanden anfahren, 
schelten, bedrohen. 

berusjos (birusjos § 7 a.3) pkir. 
{sing.* beruseis m.) eitern. 

Be}?lahaim (§59 2^/6) n. pr. Byih- 

bi praep. : bei. 1) c. acc. räumlich 
und zeitlich: bei, u?n, umher, 
gegen; in betreff , über, bi su- 
mata zum teil. 2) c. dat. bei, 
an, wegen; gemäss, zufolge. 

bida f. bitte, gebet. 

b i dj an 5^. v. (§ 1 66a. 6) bitten^ beten. 

bind an st. v. binden. — Compos. 
a) and - bindan losbinden , lösefi, 
auflösen, b) ga- bindan binden, 
festbinden. 

bi-sitands m. (§ U»5) s. sitan. 

b i - 8 u n j a n e adv. ringsum, umher. 



bi-)?e 1) adv. später, alsdann 2) 
conj. tvährend, als, wenn. 

bind an st. v. bieten; nur in Com- 
pos.: ana-biudan cfitbieten, be- 
fehlen, anordnen. 

biugan st. v. biegen. — Compos. 
ga-blugan dass. 

b 1 n h t i n. gewohnheit. 

blelj^ei f. mitleid, barmherzigkeit 
(bleij>s adj. gütig). 

b 11 g g V a n st.v. schlagen (bläuen). 

ga-blindjan sv. v. verblenden 
(blinds adi. blind). 

bloma m. blume. 

blütan red. v. verehren, 

blo};, g. blü)?is ti. blut. 

höka, f. buchstabe; plur. bökös 
schi'ift, buch, brief. 

bökareis m. schriftgelehrter. 

b 6 1 j a n sw.v. c. acc. besser machen^ 
besserfi, helfen, nützen. 

briggan an. v. (§ 108), britigen, 
führen, herbeibringen; machen 
{z. B. vair}?ans briggan würdig 
machen). 

b r i k a n 5^. V. (§ 33 a. 1 ) brechen. — 
Compos. ga-brikan brechen, zer- 
brechen. 

b r i n n an 5/. !;. brennen {inirans). — 
Compos. uf-brinnan verbretmen. 

b rinn 6 f. fieber. 

br6l7ar m. (§ 104) bruder. 

brükjan an. v. (§ 199), etwas 
brauchen, gebrauchen {c. gen.)'', 
leihtis brükjan leichtsinnig han- 
deln. 

I brunna m. brunnen, quell. 
' brü]7-faj7S, g. -fadis m. (i) brau- 
tigam. 

Dag 8 m. (a) tag; — daga jah daga 

tag für tag, täglich; himmadaga 

heute. 
Daikapaulis, dat. Daikapaülein 

71.. pr. /ItxanoXiq, 
dailjan S7v. v. teilen. — CompoS' 

ga-dailjan teilen, zerteilen (dails 

f. teil.). 
d a u b i ]7 a f. taubheit, versiocktneti 

(daufs adj. taub § 56 a.l). 
af - d a u b n a n sw. v. tauöy verstockt 

werden {vgl. d. vor.). 
us-daudjan sw. v. sich öeeifetj; 

sich befleissigen (as-danf'S ««> 

eifrig, usdaudei f. eifer). 
dauhtar f (§ 104) tochter. 
dauns f. dunst, geruch. 
d au p eins f. taufe. 



daupjan — fimf 
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danpjan stv. v, taufen, 

daür n. tor, iür, 

daul'eiDS f, tötung (dauj^jan sw, 
V. töteti), 

dauj^nan sw. v. sterhen. — Com- 
pos, ga-daiit'nan dass, 

d a n p 8, ^. (laubis adj. tot. (zu divan). 

daiipuB w. der ton, 

Daveid n. pr. /tavlA. 

dis- untretinbare varlikel voj' Ver- 
ben: zer-y ver-, he-, 

dl ups adj, tief, 

dl US, ff, diuzis ?/. tie?\ 

divan 5/. v. sterbeti, |>ata divaiiö 
das sterbliche, 

döinjan sw. v. urteilen (douis m. 
urteil). 

draibjao sw. v. bemühen, belä- 
stigen {zu dreiban). 

draiihsna (drausna § oo a. 4) /*. 
brocken, 

ga - d r a u s j a n niederwerfeti. 

dreiban st. v. treiben. — Compos, 
us-drciban (usdrebi § loa. 'o)aus- 
Ireibeny vertreiben. 

drigkan st, v. trinken. 

driusan st, v. fallen, herabfallen, 
niederfallen. — Com pos. ga- driu- 
san fallen, geworfen werden. 

driusö f. abhang. 

druB m. (S 1)1 a. 1.2) fall. 

du praep, c, dat. {aie bewegung 
nach etwas hin bezeichnend): zu, 

du-hv6 adv, wozu, warum. 

dulj7s /: (§lot)) A^^- 

af - d u m b n a n sw. v. stumm werden 
(dumbs adj. stumm), 

du-j>e u, du|»J7e {d, i. du-h-j^c) 
aifv. u. conj.: dazu, deshalb, duf'e 
ei deshalb weil, darum dass. 

dvals adj. töricht, dvala m, narr. 

Ei 1) conJ. dass. damit: 2) relativ- 
partiketan pronomina (§147. 1 iv) 
und Partikeln enclitisch angefügt, 
um relativa zu bilden. 

eis am n, eisen. 

eisarneins adj. eisern, 

Esaeias d, EsaYin n. pr. '^Hoaiac, 

Fadreins f, geschlecht {zu fadar 

vater ; vgl. S ^4a. 4). 
faginön sw. v. sich freuen. 
fanej>s (faheds) f. freude. acc. 

faheid ö 7 a.2. 
ga-faihon sw. v. nehmen, in be- 

schlag nehmen, 
faihn n, (vieh), vermögen, geld. 



*faihu-}?raihn8 (>w., oder faihu- 
l^raihn /t.V) reichtum. 

fair- untrennbare parlikel: ver-, 
ent-, er-. 

fairguni n. berg, 

fairiua /'. schuld, anklagegrund. 

fairneis adj. alt, 

fairra adv. ferne; c. dat.: fort von 
jemandem. 

fairralMo adv. von ferne, 

fana m. stück zeug, 

Fan u öl n.pr. ^Parov/j?., 

Farcisaius m. (pa(*toalog, Pha- 
risäer, 

fast an sw. v. festhalten, bewahren, 
etw. beobachten; fasten. — (om- 
pos. ga-fastan festhalten. 

f astubni /*. haltung; das fasten, 

faür praep. c. acc: vor^ vor -hin, 
längs -hm; für, um -willen, in 
betreff. 

fnura \) adv. vorn, vorher, 2) 
praep. c, dat.: vor, 

faürhtei f. furcht. 

faiirhtjan siv.v. fürchten, furcht- 
sam sein, sich fürchten. 

faurhts adj. furchtsam, 

f a ü r - 1 a g e i n 8 /*. Vorlegung, hlaibös 
faiirlageinais schaubrote. (zu lag- 
jan). 

faür-)ns adv. zuvor , vor her . früher . 

f a ur- J7i z - e i (faürj'izo) conj. bevor, 
ehe. 

in -fein an s?v. v. gerührt werden, 
sich erbarmen. 

fidvor num., vier. fidv«")r tigjus 
vierzig. 

fijan (fian § lo 2k.\)sw. v, hassen. 

fijands, fiands/^ar/. subst. (g 105) 
m. feind. 

filhan st. v. verberaen, begrabeti. 
— Compos. ana-filhan übergeben, 
überliefern , empfehlen. 

F i 1 i p p u 8 n. pr, i»i).tnnvi;. 

filleins adj. ledern, 

filu adj. fieutr.: viel, sehr fauch 
adverbial aebraucht); — filu niana- 
geins viel volks ; hvan filu wie 
viel; — beim comparativ filu mais 
viel mehr, und filu mais um viel 
mehr; bei comparativ auch gen, 
filaus um vieles: fiiaus mai/.o et- 
was viel grösseres. Skeir A\K 

f i l u sn a ^. Vielheit, menge, 

filu-vaurdei f. vieles reden, 

filu-vaürdjan sw, v. viele warte 
machen. 

timf num, fünf. 
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fin)>an — galaista 



fin|?an si. v. finden , erfahren, 

fiskja m, fischer, 

fisks m. (a) fisch. 

fodeins f. nahrung, 

f odj an sw. v. ernähren, aufziehen. 

fön, g, funins n. (§ 108) feuer, 

fotu-baürd n. fussbret, schemel. 

fötus m. fuss, 

fra-gifts /*. Verleihung, Verlobung. 

fraihnan st. v. (S 166 a.5) fragen. 
—y 6'öw/?ö5. ga-iraihnan erfragen. 

frais an red. v. jema7iden ver- 
suchen. 

fraistubni f. Versuchung. 

fraiv n. same» 

fra-lets m. {od. fralet n.V) erlass, 
Vergebung. 

fr am praej}. c. dat. 1) räumlich: 
von — her, fern von 2) zeitlich: 
von — an, seit; 3) tropisch: von, 
vofi Seiten jemandes; bei, über, 
für. 

fram-aldrs adj. im alier vorge- 
schritten, bejmrt. 

framis adv. comp.: weiter, weiter 
fort. 

fra}?i n. verstand, einsieht, 

f ra]7j an 5^ i;. (§ 167 a. 2) verstehen, 
erkennen, verständig sein, — vgl. 
fullafra)7jan. 

frauja m. herr. 

fraujinon sw,v. herr sein, herr- 
schen. 

fra-vaiirhts adj. sündig; subst, 
m. Sünder. 

fra-vaürhts f. sünde. 

fr ei dj an stv. v. jemandes schonen, 

f r e i - h a 1 8 m. (a, § 81 a. 4) freiheit, 

frija|7va, fria]7va f. liebe fs. d. 
folg.). 

frijon (§ 10 a.4)^w. v. lieben, 

frijonds pari, m, (§ 105) freund. 

fri-sahts f, bild, beispiel. 

ga-frisahtjan sw. v. abbilden. 

ga-fri]76n sw. v. frieden stiften, 
versöhnen. 

frodei /. verstand, klugheit, ein- 
sieht. 

fr6|?s, g. frödis adj, klug., weise. 

fruraa u. friimists superl (g 129) 
der erste \ frumist adv. zuerst. 

fruma-baür m, (i, §01a. 2) der 
erstgeborene, 

fug Is m. (a) vogel. 

fulgins adj. verboi^gen. 

fulhsni w. das verbof^gene. 

f u 11 a- f ahj an sw. v, ein genüge tun, 
befriedigen. 



f u 1 1 a - f r a 1? j a n st. v. bei vollem ver- 
stände sein. — vgl, fra)7jan. 

fulla-töjis adj. vollkommen. 

fulla-veisjan sw. v. jemand über- 
zeugen, 

fullei)? w. (?) fälle. 

fnlljan sw, v. füllen. — Compos. 

a) gafulljan anfüllen, b) iis-fulljan 
ausfüllen, erfüllen. 

fuUnan, fulnan (§ 76) sw, v. voll 
werden, erfüllt werden. — Com- 
pos. a) ga-fallnan angefüllt wer- 
den, sich anfüllen, b) us-fuUnan 
erfüllt werden. 

fnllö f. fülle, ausfüUung. 

fulls aaj. voll. 

G a- untrennbare partikel in verbal- 
und nominalzusammensetzungen, 

gab ei f, reichium. 

ga-bruka f. das abgebrochene, 
der brocken. 

ga-daila m. teilnehmer (dails f. 
teil), 

Gaddarenus n.pr, raöccQrjvog. 

ga-fri|76nB f, Versöhnung (zu gar- 
fri{?6n). 

gaggan an. v, (§ 197) gehen, hin- 
gehen, wandeln, kommen. — 
Compos, a) af-gaggan weggehen, 

b) aiar-gaggan nachgehen, nach- 
folgen, c) at-gaggan hinzugehen; 
hingehen, hinzukommen, kommen. 
du atgaggan, inn atgaggan dass. 
d) ga-gaggan zusammenkommen, 
sich versammeln, e) ]7airh-gaggan 
hindurchgehen, f) us-gaggau aus- 
gehen, heraus-, hinausgehen^ 
hinaufgehen, fortgehen. 

ga-grefts f, bescnluss, befehl. 

ga-nait n. verheissunß. 

ga-hraineins/*. reintgung (hrain- 
jan). 

ga-hveilains f. verweilen, ruhe 
(hveilan sw, v, aufhören). 

Gaiainna m. yaevvcc, Gehenna. 

gailjan sw. v. erfreuen. 

gairda /. gürtel. 

gairnjan sw. v. gern wollen, be- 
gehren. 

us-gaisian sw, v, jemanden er- 
schrecken, von sinnen bringen, 

ga-juk n, ein paar {zu juk n. 
joch), 

ga-jukö f. gleichnis. 

ga-KvumJ78 f, Zusammenkunft, 
Versammlung. 

ga-iaista m. nach folg er, begleUer, 



galaubeins — handus 
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,-Binbja m. r eis ege fährte. 
i-skaftB f. Schöpfung, geschöpf 



ga-laubeins /*. glaube (zu ga- 

laubjan). 
Galeilaia, g. GaleilaiaS) d, Galei- 

laia, a. Gaieilaian w. pr. f FaXi- 

Xaia. 
ga-ling n. lüge, galiug taujan 

verfälschen. 
ga-m^leins f. schrifl {s. ga-mel- 

ga-nauham. genüge (s, ga-nauhan). 
ga-nil'Us m. verwantcr. 
ga-raihtei f. gerechtigkeit. 
ga-raihts adj. gerecht. 
gards m. (i) hof, haus, hausrvesen, 

familie. 
ga-rüni n. beratschlagung{s.TÜTiR). 
ga-runs f. (§93 a.3) Strasse. 

gSL' ' ' 

(s. ga-skapjan). 

ga-taüra m. riss. {s. ga-tairan)„ 

ga-timrjö f. gehäude ftiinijaii 
sw, V. zimmern, hauen). 

ga-|?l4iht8 f. irosl , freundliches 
zureden (s. ga-j^läihan). 

ga-|7raf Steins f. trost (s. ga- 
J^rafstjan). 

ganmjan sw. v. sehen, wahr- 
nehmen. 

gdurjan sw, v. beti^ühen. 

gaurs adj. betrübt^ traurig. 

ga-vair)>i n. friede, 

ga-vaürstva m. mitarheiter. 

us-geisnan sw. v. sich entsetzen. 

giba /. gäbe. 

giban st. v. gehen. — Compos. a) 
at-giban hingeben, geben j über- 
geben, b) fra-giban vergehen, ver- 
leihen jmdm. etwas, c) us-gibaii 
ausgeben , erstatteri , bezahlen, 
vergelten, . 

gilstra - m^leins f. Steuerbe- 
schreibung (gilstr n. Steuer, -gil- 
dan st. V. bezahlen). 

gil}?a /: Sichel. 

dii-ginnan st, v. beginnen. 

gistra-dagis adv, gen.: morgen. 

oi-gitan st. v. finden, antreffen, 
erlangen, 

giutaii st. V, giessen. 

gö{?8, g, gödis adj. gut, tüchtig, 
schön, 

göljan sw. V. gi'üssen, begrüssen, 
willkommen heissen. 

grab an st, v. graben. — Compos. 
a) uf-graban aufgraben, b) iis- 
graban ausgraben. 

gras, g. grasis n. gras, kraut. 



gredags adj, hungrig. 

greip'du St. V. greifen. — Compos. 

a) fair-greipan ergreifen, b) und- 
greipan ergreifen, greifen. 

grßtan red. v. weinen. 
guda-faurhts adj. goties fürchtig. 
gudja m. priester. 
gnma-kunds adj. männlichen 

geschlechts (guma m. matm). 
us-gntnan sw. v. ausgegossen 

werden, ausfliessen. 
gn]> m. (§ S4a.3) gott. 

Hab an sw. v. haben, halten, habai)? 
visan at gehalten sein, bereit sein, 
aftumist haban das letzte haben, 
im sterben liegen, mit adv.: sich 
befinden, ubilaba haban sich übel 
befinden, mais vairs haban sich 
immer schlimmer befinden. 
Compos. a) dis-haban ergreifen, 
festhalten, b) ga- haban haben, 
halten, festhalten, fangen. 

hafjan st. v. (§ UM a.2)" hebeti. — 
Compos. a) and-hafjan antworten. 

b) us-hafjan erheben, aufheben. 
hailjan sw.v. heilen. — Cojnpos. 

ga-hailjan dass. 

ga-hailnan sw.v. geheilt werde?i. 

hails adj. heil, gesund. 

hsiixüs f[§ 93 a.4) dorf, flecken. 

hairda f. her de. 

hairdeis m, hirt. 

hairtö n. herz. 

hairus ??i. schwer t. 

ha i tan red. v. nennen, pass. ge- 
nannt werden, heissen; — rufen, 
einladen, heissen, befehlen. — 
Compos. a) ana-haitan anrufen. 
b) and-haitan c. dat. öffentlich 
bekennen, laut preisen, c) at- 
h aitan h erb eirufen. 




in l^izai hal- 
bai 'in dieser hinsieht, (halbs 
adj. halb). 

bald an red. v. hüten, weiden, 
(halten). 

hamon sfv, v. nur compos. a) af- 
hamon die bekleidung ablegen, 
ausziehen, b) ana-hamönrtWz/t'ÄtJw. 
c) utar- hamon c. dat. etw. da- 
rüberziehen , ivomit überkleidet 
werden. 

handugüi f. tveisheit (handugs 
adj. weise). 

handus f. hand. 
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harjis — laürdan^s 



harjis m. heer, menge. 
hatjan (ti. hatan sw, v, § 181 a. ]) 
sw. V. hassen, 

haubi]?, ^. haubidis n. haupt, köpf. 

hauhisti n. die höchste höhe. 

ha ab Jan stv. v. erhöhen, preisen. 

häiihs adj. hoch. 

haürds f. ttir. 

haürnjan sw. v. auf dem hörne 
blasen (haurn ?i. hom). 

hHUßJan sm. v., selten haunjon sw. 
v.{% 177 a.3) hören, anhörcji, zu- 
hören. — Compos. a) and-haus- 
jan erhören, b) ga-hausjan hören. 
c) uf-hau8jan c. dat. auf Jemd.' 
hören, ihm gehorchen, uihaiis- 
jands gehorsam, Untertan. 

havi w. heu, gras. 
hazjan sw. v. loben, preisen. 
her adv. hier, her. 
Herddiauns m. ^HQ(o6iav6g, an- 

hänaer des Herodes, 
h e ]? j /". kammer. 
hilpan st.v. hei fett. 
himina-kunds adj. himmlisch. 
bim in 8 m. (a) himmel. 
himma, hina, bita (§ 145) formen 

eines defect. pron.\ dieser. — 

himma daga heute, und hina dag 

bis heute. 

h i n d a n a adv. c. gen. hinter, Jen- 

seit, 
hin dar p7'aep. c. dat. u. acc: hin- 

ter, jenseit, über. 
hiri interject. imperat.: kommt 

hierher! vgl. § 209. 
hlahjan st. v. (g 167 a.2) lachen. - 

Compos. bi-hlahjan verlachen. 
hlaifs, g. hlaibis m. brot. 
hleiduma superl. (§ 129). link. — 

subst. f. die linke hand. 
blei}?ra f. hütte, zeit, 
hlifan st. v. stehlen. 

blütrei f. u. hlütrij^a f. lauter- 
^ keit (hlütrs adj. lauter). 

h'neivan st. v. sich neigen y sich 
bücken. — Compos. ana-hneivan 
dass. 

hörinön sw. v. huren, ehebruch 
begehen. — Compos. ga-hOrinön 
dass. 

hraineins f. reinigung. 

hrainjan sw.v. reinigen. — Com- 
pos, ga-hrainjan dass. 

hrains adj. (i) rein, 

hraiva-diibö f, turteltaube, 

brdpjan sw,v. rufen, schreien, — 



Compos. uf-brdpjan aufschreien, 
ausrufen. 

hrö}?eig8 adj, siegreich. 

b II g j a n sw. v. denken, meinen, ge- 
sinnt sein, 

bulißtr n, hülle, decke. 

huljan f w. y. verhüllen. — Compos. 
a) and-buljan enthüllen, offen- 
baren, b) ga-buljan verhüllen, 
bedecken. 

h n n 8 1 n. opfer. 

hun8la-8ta)>B m. (i) opfer statte, 
altar. 

hup 8 m, (i) hüfle, 

huzd n. schätz. 

huzdjan sw.v. schätze sammeln. 

hvaiva adv, wie, 

hvan adv. wann? irgend wann, 
etwa (ibai hvan, nibai hvan damit 
nicht etwa); vor adv. und adj,: 
wie, hvan filu wie viel, 

af-hvapjan sw. v. etwas einsticken, 

af-hvapnan sw. v. intrans. er- 
sticken, 

hvarbön sw. v. wandeln, umher- 
gehen, qehen {zu hvairban st, v. 
wandeln). 

h V a r j i 8 pron. (§ 1 50) welcher ? 

h V a r j i z - n h pron. (§ 155) jeder, 

hva8 pron. (§ 149) interrog.: wer? 
indefin.: irgend einer, jemand, 
— neut. hva was? warum?; in- 
sirum. hvß womit? in was? um 
was? wem? 

hvaj^ar pron. (§ 150) wer von 
zweien? 

h V a z - u h pron. (§ 1 54) jeder. 

hveila f. weile, zeit, stunde. 

hveila-hvafrbs adj. nur eine zeit 
lang dauernd, vergänglich, wetter- 
wendisch. 

hveit8 adj. weiss. 

h V i I e i k 8 adj. (§151) wie beschaffen, 
was für ein. 

h V 6 f t u 1 i /*. das rühmen, der rühm. 

hvöpan red. v. sich rühmen, 

hvötjan u. compos. ga-hvötjan 
sw. V. drohen (hvöta f. drohung). 

lairusalem f. "^legovöaXrifx und 
Iairu8aülynia f, ^IsQoaoXv/ia Jeru- 
salem. 

Iairn8aiilymei8 plur. Jerusalem, 
auch: die einwohner von Jeru- 
salem. 

laköbns n.pr., ^. lakdbans u, la- 
köbis laxwßoq. 

laurdan^s n, pr. ^loQÖavriq und 
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laürdanus logöavoq n. pr, dei' 
fluss Jordan, 

ibai 1) fragepartikel: ob denn, 
ettva^ Tvol? 2) conj.: dass nicht, 
dass nicht etwa. 

iddja s. gaggau. 

idreiga f, reue, busse. 

idreigön srv. v. reue empfinden, 
busse tun. 

I d a m a i a n. pr. f. ^löov^aia. 

lesüs, g. lesuis, d. lesua, a. lesu. 
n. pr. Irjaovg. 

ik proti. (§ 14ü) ich. 

in praep. 1) c.gen.: wegen, um- 
willen, durch, in )?i8, in-uh bis 
darum ^ deshalb; in J'iz-ei aes- 
halb dass, weshalb, darum. — 
2) c. dat. und acc: in, an, auf, 
zu, nach, bei etc. in ^anima da- 
rin, in l'ammei darüber dass, weil, 
als, 

i n-k i l b /*. adj. (§ 1 22 a.2) schwanger 
{zu kil^ei f, mutterleib.) 

inn adv. hinein. Es steht bei Ver- 
ben oft mit abgeschwächter be- 
deutung, z. b. inn ffaggan M. 1, 19 
einher gehen, vorwärts gehen. 

in na adv. innen, im inner n. 

innuma super l. (§ 129) der innere 
innerste. 

in ab praep. c. acc: ohne. 

in-vinds adj. ungerecht. 

löhannes n.pr. Iwdvvr^g. 

lösef n.pr. ^(oat}(p. 

is pron. (§ 142) er. ^ 

Iskariötes ti. pr. ^laxafynoxriq. 

Israel n.pr. 'loQai]}.. 

itan st. V. essen. — Compos. fra- 
itan (§ 166 a. 3) aufessen, ver- 
zehren. 

i|7 conj. (immer voran stehend) 
l) aber, nun, also. 2) wenn. 

Indaia n. 2)r. ^lovdaia. 

ludaia-land n. das land Judäa. 

In das, acc. Ind&n n.pr. 'lovöag. 

iz-ei (iz6)/?röw. (§ 147 a.3) welcher. 

izvar pron (§ 141) euer. 

J a adv. ja. 

jabai conj.: wenn, jabai — aij^f^au 
entweder — oder. 

Jaeirns n.pr. ^lasiQoq. 

jah conj. und, auch, jah — jah 
sowol — als auch. — Assimila- 
tion des h val. §60 a.3. 

jainar adv. dort, daselbst. 

jains pron. (§ \A&) jener. 

jain]^rO adv. von dort, von da. 



jaj>be conj. und wenn. iaJ'J^e — 
jap)?e sei es dass — oaer sei es 
dass, entweder — oder, gleich- 
viel ob — oder ob. 

j e r n. jähr. 

jöta m. iwza. 

j u adv. schon, jetzt, nun. 

juggs (§ t2r)a. 1) adj. jung, frisch, 
neu. 

ju-)?an adv. schon. ju)^an ni nicht 
mehr. 

Kafarnaum n. pr. KansQvaovf/. 

kaisar 7n. xalaag. 

kaikinassus m. hurerei. 

Kananeites m. Kavavm^q. 

k a nn j an sw. v. bekannt machen, ver- 
kündigen. — Compos. a) ga-kann- 
jan dass. b) us - kannjan bekanjit 
machen, anempfehlen (zu kunnan). 

kaia /. sorge, mik ist kara mich 
kümmert {auch unter ellipse von 
ist). 

karkara f. carcer, gefängnis. 

kas, g. kasis n. gefäss, krug. 

kdurei f. schwere, last, fülle. 

KaürinJ?aiu8, KaürinJ?ius m.Ko- 

Kaürinl'ö /*. pr. f. KoQiv^oq. 

kaurjan S7V. v. drücken, belä- 
stigen, beschweren. — Compos. 
ana-kaurjan dass. {zu kaariis adj. 
schwer). 

kaum w. getreide. 

kaum 6 n. körn, körnchen. 

kein an sw. v. keimen. 

kindin 8 m. befehlshaber. 

k inn US f. wange. 

k intus m. heller. 

kniu n. knie. 

knussjan sw. v. auf die knie fallen. 

ana-kümbjan sw. v. accumbere, 
sich fliederlegen {zum essen), sich 
lagern. 

kumei xav/jit {hebr.) stehe auf. 

kuni ji. geschlecht, stamm. 

kunnan verb. praet.-praes. (§ 1 S9) 
kennen, wissen. — Compos. fra- 
kunnan verachten. 

kunnan sw. v. (§ 1S9 a. 1) nur in 
Compos.: a) ana- kunnan lesen. 
b) ga-kunnan kennen lernen, er- 
kennen, betrachten, c) uf- kunnan 
{nf. -kun]?a, nur ausnahmsweise 
-kunnaida) erkennen, erfahren, 
kennen. 

kun|7i n. künde, kenntnis, er- 
kenntnis. 
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kxm]>B — lustuB 



kunbs pari. p. kund, bekannt, 
suosl, m. der bekannte. 

kustus m. prüfung , prohekallig- 
keit (kiusan st. v. prüfen). 

kvens (kveins §7a.2)/'. ekeweib, 
uxor. 

kviman\s/. v. kommen, ankommen. 
— Compos. a) ana-kviman c. acc. 
zu jem, liintreten. b) fra-kviman 
c. dal. ettv, vertun, verzehren. 
c) ^a-kviman zusammen kommen. 
galvv. sik sich versaynmeln. d) 
us-kviman c. dat. jemanden um- 
bringen, töten. 

kvino /. rveib, femina. 

kvistjan sw. v. verderben, ver- 
nichten. — Compos. a) fra- kvist- 
jan dass. b) us-kviätjan c. dat. 
od. acc. zu gründe richten, töten. 

fra-kvistnan srv. v. zu gründe 
gehen, umkommen. 

kvi|?an st. v. sagen, sprechen, 
meinen^ ne?ine7i. — Compos. us- 
kvi]?an aussprechen y verbreiten. 

kvij^ns m. leib, multerleib. 

ga - k V i u j a n srv. v. lebendig machen 
(kvius adj. lebendig). 

Kyrcinaius n. pr. KvQi^viog. 

Laggs adj. lang (nur von der zeit). 
lagjan siv. v. legen, hirtlegen; 

niederlegen, geben. — Compos. 

ga-lagjan legen, hinlegen [zu li- 

gan). 
laigaion Afyfo^v, legion. 
laisareis m. lehr er. 
laiseins f. lehre. 
laisjan srv. v. (S 187) lehren. 
1 a i 8 1 j a n srv. v. folgen, nachfolgen^ 

verfolgen. 
Laivveis n. pr. Aev'i'q. 
land n. land, gegend. f'ata bisnn- 

jane land die umgegend. 
la|?ün srv.v. laden ^ einladen, be- 
rufen. 
lal^ons f. einladung; trost, er- 

tösung. 
laubjan .srv.v. nur in compos.: 

a) ga-\fi\\h\^x{ glauben. b)iis-laub- 

jan erlauben, zulassen. 
iaun n. lohn, helohmmg. 
laus adj. los. 
lansjan ,9w. v. lösen, erlösen. — 

Compos. ga-lausjan dass. 
leihts adj. leicht; — subst. m. 

leihts (V) leicht sinn. 
leih van st. v. leihen, leih van sis 

borgen. 



leik n. leib, fleisch. 

1 e i k a n srv. v. gefallen. — Compos. 

ga-leikan gefaUen. vaila galeika 

ich habe rvolge fallen. 
leikeins adj. leiblich, von fleisch, 

fleischlich. 

ga - 1 e i k o n srv. v. vergleichen ; sich 
gleichstellen, gleichen. — Compos. 
in-ga-leikon umrvandeln (galeiks 
adj. ähnlich). 

leitils adj. klein, rvenig, gering. 

1 e i )? a n st.v. gehen ; nur in compos. 
a) af-leiban rveggehen. b) bi-lei- 
J?an verlassen, zurücklassen, c) 
ga-lei|?an gehen, kommen, d) ns- 
leihan rveggehen, ausgehen, ver- 
(fehen. 

lekeis m. arzt, 

1 e t an red. v. lassen, zulasse?^, über- 
lassen, zurücklassen. — Compos. 
a) af-letan entlassen; verlassen; 
erlassen, vergeben; überlassen, b) 
fra-letan frei lassen, entlassen; 
erlassen^ vergeben; lassen, ge- 
statten ; hinablassen. 

lev n. gelegenheit, anlass. 

levjan srv. v. verraten — Compos, 
ga-levjan dass. 

libains f. leben. 

1 i b a n srv. v. leben. 

af-lifnan srv.v. übrig bleiben. 

ligan st.v. liegen. 

ligrs m. (a) lager, bett. 

lisan St. v. zusammenlesen, sam- 
meln. — Compos. ga-lisan sammeln. 
gal. sik sich versammeln. 

lij?us m. alied, 

Hufs, g. Tiubis adj. lieb, geliebt. 

liudan st.v. rvachsen. 

1 i u g a n srv. v. heiraten. 

liuhadei f. u. liuhadeins f. licht, 
erleuchtung. 

liuhadeins adj. leuchtend, hell, 

liuha]?, g. liuhadis n. licht. 

1 i u h t j a n srv. v. leuchten. 

liuta m. heuchle?'. 

1 u d j a f. angesichi. 

Ifikan st.v. (§ 103 a.2) schliessen; 

nur in compos.: a) ga-lükan zu- 

schliessen, verschliessen. b) us- 

lükan öffnen. 
lukarn n. leuchte, licht. 
lukarna-staf'a m. leuchier. 
fra-lusnan srv.v. verlorengehen 

(fra-liusan st. v. verlieren). 
lustön srv.v. beaehren. 
lustns m. tust, begierde. 
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Magan v. praet-praes. ($ 191) 
können, vermögen, 

m aga )? e i /. jungfrauscliafl {zu ma- 
ga)?8 f. junafrau). 

magula m, knäbchen, knabe. 

mag US m. knabe, 

mants /*. macht, kraft, 

maidjan sw. v. entstellen, ver- 
fälschen, 

mais adv. {zu maiza) mehr , viel- 
mehr, hvan mais^ hvaiva mais 
wie viel mehr; mais c. dat: mehr 
als, 

maitan red, v. hauen, — Compos. 
ü) Sii' msAtAXi abhauen. b)bi- mai- 
tan beschneiden. 

maiza comp, grösser; superl. 
maists der grösste, (§ 128). 

Makaidönja, MakidOnja n. pr, 
Maxsöovia, 

malö f. motte. 

mammO n a m. fiafi/jiwväg, reichtum, 

managei /'. menge, 

managnan sw, v, sich mehren; 
reichlich vorhanden sein. 

manag 8 adj, viel, 

mana-sel's, g. • bedis f, mensch-, 
heit, weit (-8ep8 saat zu 8aian). 

manna ?n, (§ 107) mensch, mann, 
ui manna niemand, 

manna-hun jtron. (§ 15:i) mit ni: 
niemand. 

manvjan sw.v, bereiten. — Com- 
pos, ga-manvjan dass. (manviis 
adJ, bereit), 

mar ei f. meer, 

Maria n, pr. Ma(>ia. 

marka f. grenze^ mark, 

M a r k u 8 n, pr, Mdfjxog. 

mar z Jan sw. v, ärgern. — Com- 
pos, ga-mar/Jan dass. 

matjan sw. v. essen. 

mats m. (i) speise. 

Matf'aius n, pr. Maxi^uloc,. 

maudjan sw. v. erinnern. — Com- 
pos. ga-maudjan dass. 

maürnan S7V. v. sorgen, besorgt 
sein. 

maürprjan sw.v. morden^ töten. 

mavilö f. mägdlein (mavi /. mäd- 
chen). 

m e in 8 pro7i. poss. : mein. 

mel n. zeit, stunde. 

mela m. sehe ff el. 

m ei Jan sw. v. schreiben, aufschrei- 
ben. — Compos. a) ga-mcljan 
dass. b) ana-meljan aufschreiben. 

m6ri|7a f. gerücht, ruf. 



merjan sw. v. verkündigen, predi- 
gen. — Compos. a) vaiia -merjan 
frohe bolschaft verkündigen b) 
vaja-merjan lästern. 

midjis adj, mitten. 

midjun-gard8 m, (i) erdkreis, 

*miduma (od. midumsV) f. mitte. 

mikiljan sw. v, preisen, v er her- 
lichen. 

mikil8 adJ. gross, stark, 

m\\\]> n. honig. 

minniza comp.^ minnists superl. 
zu leitils (§ 128). 

*mi88a-de)?8 (missadeds) /'. misse- 
tat, Sünde. 

missa-leiks adj. verschieden. 

m i 8 8 ö adv. einander^ wechselseitig ; 
stets mit pron. pers.: izvis, uns 
mi88o {euch, uns) einander. 

mitan st. v. messen. — Compos. 
u8-mitan sich aufhalten, wandeln. 

mita|?8 /'. (55 100) mass. 

ml ton sw. V. ermessen, denken, 
überlegen, bedenken, 

miton8 /'. überleg ung, gedanke. 

mij; \) praep. c. dat.: mit^ zugleich 
mit. 2) adv. mit, zugleich, 

nii|7-^an-ei conf mit dem dass, 
während, indem, 

m i ]? - V i 8 8 e i /. mitivissen^ geivissen. 

mizdu /. lomi, 

modags adj. zornig, 

mö]?8, g. mödis m. mut, zorn. 

Moses, g. Mösczis n. pr. Mioatic;. 

mota /. zoll. 

ga-mötan v. praet.-pr. (g 102) räum 
finden. 

mötareis m. Zöllner, 

ga-motjan sfv. v. begegnen. 

munan v. prael.-pr. (g 100) meinen. 
— Compos. ga-muiian sich er- 
innern, gedenken. 

niuns 7n, (i) gedanke, absieht, be- 
schluss. 

Nahta-matH m. (i) nachlessen. 
nahts /*. (§ 10(i) nacht. 
naitoius /'. lästerung (ga-naitjan 

.VW. v. schmähen). 
n a k V a |> H , ^. nakvadis adj. nackend, 

bloss. 
namö n. name, 
näseln 8 f. rettuttg, heil. 
nasjan sw. v. retten, nasjands m. 

(sj lOf)) der heiland. — Compos. 

ga-nasjan gesund machen, heilen, 

retten. 
nati n. netz. 
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uaudi-bandi f. zwangsfessel. 
naüh adv. noch\ ni naüh noch nicht. 
ga-nauhan v. 'praet.-pr. (§ \^\) ge- 
nügen. 
naüa-l?anuh adv, noch. 
naul'jan sw. v. nötigen, zwinaen. 

— Compos. ana-naupjan aass. 
(nauj^s, -dis f. not), 

Nazarai]? n. pr. Na^a^tr. 
Nazörenus n. pr. NaL^wQrjvog 

voc. Nazörenai Mc, 1, 24. 
ne adv. nein. 
nehva adv, nahe. 
nehvjan u. compos. at-nehvjan 

S7V. V. {mit od. ohne sik) sich 

nähern, heramiahen. 
nehvundja m. der nächste. 
nei fragepart.: nicht? 
ni neqationspart.: nicht, auch nicht, 

nicht etwa. 
niba u. nibai (§ 10 a.2) conj. aus- 
ser, wenn nicht, es sei denn dass. 

nibai hvan dass nicht et?va. 
n i d V a f. rost. 
nih (§ 20 a.l und § G() a.a) conj. 

und nicht, auch nicht; nicht; nih 

— nih, nih — ni, ni — nih weder 

— noch. 

niman st. v. nehmest, annehmen, 
aufnehmen. Compos. a) af-niman 
abnehmen, wegnehmen, b) and- 
niman annehmen, aufnehmen, em- 
pfangen, c) ga- niman zu sich 
nehmen, mitnehmen, aufnehmen, 
erhalten, d) us- niman heraus- 
nehmen, wegnehmen. 

ga-nisan st. v. gerettet, selig 
werden; gesund werden, genesen. 

ni-u interrog. part.: nicht? nicht 
7vahr? 

ana-niujan sw. v. erneuern. 

n i n j i s adj. neu, Jung. 

niu-kiahei f. kteinmut (niuklahs 
adj. ki7idisch, unmündig). 

ga-nöhjan sw. v. genüge leisten, 
befriedigen. 

nöta m. hinter teil des schiff e."!. 

nu adv. jetzt, nun, also, demnach. 

— ^ubst.: fram himma nu von 
jetzt an. 

nuta m. fänger, fischer. 

Ogan v. praet -pr. (§ 192) fürchten, 
sich fürchten; auch ögan sis. 

Paida f. rock. 
Paitrus n. pr. THtqoq. 
paska Tidoxoi, Osterfest. 



Pavlus 71. pr. IlavXoq. 
plapja f. plaiea, Strasse. 
p 1 a t s m. (a od. i ?) Iappe7i, flicke7i. 
praufeteis f. 7iQo<pfjTiq. 
praüt'etus od. praufStls m.nQo- 

<p7jT7]g. 

Raginön sw.v. ratgeber,hefehls- 
haber sein (rag in n. rat, ragi- 
neis m. ratgeber). 

ra h n j an sw. v. rechnen, berechnen, 
a7irechnen jem. etwas. 

raihtis adv. den7i, etwa,, zwar. 

raihts adj. recht., gerade. 

ur-raisjan sw. v, aufstehen 
machen, aufweichten, aufwecken. 

ur-rannj an sw. v. aufgehen lassen. 

raka gaxä (hebr.: tauge nichts). 

uf-rakjan sw. v. in die höhe 
recke7ij ausstrecke7i. 

rasta f. meile. 

r^W^ /• ^öM rech7iung. 

raup Jan sw. v. ausraufen. 

reiks adj. mächtig, vornehm» 

reiran sw. v. zittern. 

ur-reisan st. v. aufstehen, sich 
erhebe7i. 

rignjan sw. v. regnen (rigo n. 
regen), 

rikvis, rikviz (§ 74 a. 1) w. finster- 
nis, dunkeüieit, 

rikviz eins adj. finster^ dunkel. 

rinn an st. v. taufen, rennen. — 
Compos. a) ga-rinnan zusammen- 
laufen, zusammenkommen, b) ur- 
rinnan ausgehen, kommen, auf- 
qehen. 

•riureis (od. riurs 8 120?) adj. 
vergä7iglich, sterblich. 

rödjan sw. v. reden, sprechen. 

rums m. (?) rautn. 

rüna f. geheimnis. 

runs m. (§ 91 a. 1) lauf (zu rinnan). 

Sa pron. (§ 143) dieser, der, er. 

saJbbatö indecl, od, sabbatns 
m. (§ 110 a.l) aaßßaxov. 

sa-ei pron. (§ 147) welcher, 

sa-h pron. (§ 144) dieser, 

sai interj. siehe! 

saian (saijan § 22 a. 1) v. red, 
(§ 172) säe7i, — Compos. in-saian 
hineinsäen. 

s a i h V a n ^^. V. sehen, ansehen, hm- 
sehen, zusehen, — Campos, ») 
at- saihvan auf etw. sehen, aehUn, 
sich in acht nehmen vor eUvaS' 
b) bi-saihvan besehen, mueh^t 
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umhersehen, c) ga-saihvan sehen, 
erblicken, d) in-saihvan auf etw, 
hinsehen, e) J>airh-saihvan durch- 
sehen, hineinsehen, f) uB-saihvan 
aufsehen, in die höhe sehen; sich 
nach etw. umsehen. 

in -sailjan sw. v. an seile binden. 

saivala f. seele. 

sakan st, v. streiten. — Compos. 
a) and -sakan bestreiten, b) ga- 
sakan drohen, verbieten. 

salbon sw. v, salben. 

sama pron. (§ 146) derselbe. 

s a m a - 1 e i k ö adv, auf gleiche 
weise, gleichfalls. 

sandjan sw. v. senden. — Compos. 
a) ga-sandjan geleiten, b) in- 
sandian hineinsenden, entsenden, 
senden, c) us-sandjan aussenden, 
fortsenden, 

Satana und Satanas m. aaraväg. 
satjan sw. v. setzen. — Compos. 

a) af- satjan absetzen, entlassen. 

b) at- satjan darstellen, c) ga- 
satjan hinsetzen, hinstelleti; bei- 
legen, d) faura - gasatjan vor je?n. 
hinstellen, darstellen. 

sa}?s, g. sadis adj. satt, 

saühts f. krankheil, 

sauil (§26) n. sonne. 

Saülaümön n. pr. Uokofiwv. 

Saür n. pr. m.{i) SvQog. 

saürga f. sorge. 

saürgan sw,v, sorgen, sich küm- 
mern, in sorge sein. 

Seiddna n,pr, Sidciv. 

Seimdn {acc. Seimöna) und Sei- 
mOnus n. pr, Slficov. 

seina gen. pron. reflex. (§ 140). 

seins pron. (§ 141) sein, ihr. 

ga-sibjön sw. v. sich versöhnen 
(sibja f. verwantschaft). 

sibun num. sieben. 

siggyan st.v. singen, lesen, vor- 
lesen. — Compos. us-siggvan lesen, 
vorlesen. 

s i g k y a n (siggkyan) st. v, sinken. 
— Compos. ga-siggkvan sinken, 
untergehen, in etwas versinken. 
sigljan sw.v. siegeln, besiegeln, 
ana - s i 1 a n sw. v. ruhig sein, schwei- 
gen, 

silba pron, (§ 146) selbst,^ 
SilbanuB n.pr. SiXovavog. 
silda-leikjan sw.v. sich verwun- 
dern, 
sinaps m, (?) senf, 

Braune, got. graiuiuatik. 



sin teins adJ. täglich, sinteinö adv, 
immer, allezeit. 

sipöneis m. schüler, jünger, 

sitan st.v. sitzen. Compos. a) bi- 
sitan herumsitzen. bisitands 
(§105) m. Umwohner, nachbar. 
b) ga- sitan sich setze?i. 

siujan sw.v. nähen. 

siuns f. das sehen, gesicht, er- 
scheinung. 

8 k ad US m. schatten. 

skalkinön sw, v. dienen. 

skalks m. diener, knecht. 

s kam an sik sw.v. sich schämen. 

ga-skapjan 5/.V. (I76a.2) schaffen. 

skauda-raips m. (?) lederriemen. 

8 k e i n a n st.v, scheinen , leuchten , 
glänzen. — Compos. bi-skeinan 
umleuchten. 

skeireins f. erklärung. 

ga - 8 k e i r j a n sw. v. erklären ( skeirs 
adj. klar). 

skßvjan sw.v, gehen, 

skip n. schiff. 

sköhs m. (a?) schuh. 

s k u 1 a m. adj. schuldig, einer strafe 
verfallen; — subst. Schuldner. 

skulan v, praet.-pr. (§ 190) schul- 
dig sein, sollen, müssen, skuld 
ist es ist Pflicht, es ziemt sich, es 
ist erlaubt, man muss. 

sküra f. schauer. 

slahs m, (1) schlag, plage. 

af-slauf>jan sw.v. in angst ver- 
setzen. 

at - s 1 a u 1? n an sw. v. sich entsetzen, 

B\&ysLn sw.v. schweigen. — Compos, 
ga-slavan dass. 

slepan red, v. schlafen, 

fra-slindan st. v, verschlingen. 

snaga m. kleid, mantel. 

snei]7an st.v. schneiden, 

s n i u m j a n sw. v. eilen, 

s 6 k j an sw, v. suchen , verlangen ; 
untersuchen, streiten, 

spilda f. tafel, 

spillön sw, V. verkündigen, er- 
zählen (spill n. erzählung), 

spinnan st,v. spinnen, 

sprautö adv. schnell. 

staiga f. steig, weg. 

stainahs adj. steinig, 

staineins adj, steinern, 

stains m. (a) stein, fels, — Als 
eigenname = Petrus Skeir. 49. 

standan st, v, (§ 167 a.3) stehen, 
— Compos, a) af- standan ab- 
stehen, abfallen, b) and -stand an 
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c. dat. entgegenstehen, widerstrei- 
ten, c) at-standan dabei stehen^ 
hinzutreten, d) ^a-standan stehen, 
feststehen, bleiben; wider herge- 
stellt sein, e) tvis - standan (tvi- 
standan vgl. § 74 a. 5) c. dat. sich 
trennen, abschied nehmen von 
jem. f) US- standan aufstehen, 
auferstehen, sich erheben. 

sta]7S, g. stadis m. (i) ort, statte, 
gegend. jainis stadis {vgl. ^ 205) 
an den jenseitigen ort, hinüber. 

sta)?8, g. sta)?i8 m. (i?) ufer , ge- 
stade. 

staua f.{%'26)gericht, rechtsstreit, 
urteU. 

staua wi. (§ 26) richter. 

staaa-stöls m. (a) richter stuhl. 

stau tan red.v. slossen, schlagen. 

steigan st.v. steigen. — Compos. 
a) ufar- steigan darüber em-por- 
steigen. b) us- steigan (usteigan 
§ 74 a. 5) aufsteigen, hinaufsteigen. 

stibna f. stimme. 

us-stiggan st. v. (§164a.l) aus- 
stechen. 

Stil an st. v. stehlen. 

stiviti n. geduld. 

stödjan sw. v. nur in compos.: 

a) ana-stödjan anfangen, b) du- 

stödjan dass. 
stöj an sw. V. (§ 26. § 176) richten. 

— Compos. ga-stöjan richten, 

beschliessen. 
st 51s m. (a) stuhl. 
striks m. (a?) strich. 
sums pron. (§ 152) irgend ein, ein 

gewisser ; einer, plur. einige, bi 

sumata zum teil 
sundrö adv. abgesondert, be- 
sonders. 

sunja f. Wahrheit. 
Bunna m. und sunnö f. sonne. 
suns adv. bald, plötzlich, sogleich. 
suns-aiv adv. sogleich. 
sunus m. söhn. 
sva adv. so. 

sva-ei conj. so dass, daher, also. 
af - s V a g g V j a n sw. v. schwankend 
machen. 

svaihrd f. schwieg ermuttei'. 
sva-leiks adj. so beschaffen, ein 

solcher. 
8Y SiTSLH st. v. schwören. — Compos. 

a) bi-svaran beschwören, b) utar- 

svaran falsch schwören. 
svarS adv. umsonst, vergebens. 



svartis(^)örf. 8vartizl(^) w. (?) 

tinte. 
svarts adj. schwarz. 
sva-sv6 adv. so wie, gleichwie, 

wie; — conj. so dass (auch c. 

infin.). 
sv6 adv. u. conj.: wie, gleichwie; 

als, da; so dass; ungefähr (bei 

zahlen). 
svein n. schwein. 
sves adj. (§ 114 a.l) eigen. 
SY^-'pixih adv. doch, zwar. 
ga-8vikun}>jan sw. v. bekannt, 

offenbar machen. 
svi-kun)?s adj. offenbar, bekannt. 
sviltan st.v. sterben. — Compos. 

ga-sviltan dass. 
svin}>nan sw. stark werden. 
svinf>s adj. stark, kräftig. 
svistar f. (§ 104) Schwester. 
svögatjan sw. v. seufzen. 
Symaiön m. pr. Svf^iswv. 
synagöga-fa|78, g. -fadis m. (i) 

Vorsteher der synagoge. 
synagögß f. avvayojyi]. 
Syria n.pr, 2vQla. 

Tagl fi. haar. 

tagr n. träne. 

tan Jan sw. v. reissen. 

talnsva sw. adj. rechts; taihsvö 
f. die rechte hand. 

taiknjan sw. v. bezeichnen, zei- 
gen. — Compos. us-taiknjan aus- 
zeichnen, bezeichnen; zeigen, er- 
weisen; ust. sik du sich vor je- 
mand empfehlen. 

taikns f. zeichen. 

tainjö /. korb. 

tairan st.v.; nur in compos.: a) 
dis-tairan auseinanderzerren, zer- 
reissen. b) ga-tairan zerreissen, 
auflösen, aufheben. 

taleil'a xaXid-a (chald. mägdlein). 

ga-tamjan sw. v. zähmen. 

taujan sw. v. tun, machen, han- 
deln, bewirken. — Compos, ga- 
taujan dass. 

ga-taürnan sw. v. zerrissen wer- 
den, vergehen; ga-taümands ver- 
gänglich. 

ga-teihan st. v, anzeigen, verkün- 
digen. 

TeimaiiJ'aius n. pr. TifioS^sog. 

Teitus n. pr. Tizog. 

tekan red. v. berühren^ anrühren. 
— Compos. at-tekan dass. 

♦tigus m. decade (§ 132). 



tilön — u 



115 



and-tilOn sw, v, sich anpassen 
(ga-tils adj, passend, til ». ziel), 

tiuhan st, v. ziehen. — Compos. 
a) at-tiuhan herbeiziehen, herbei- 
führen, b) UB-tiuhan hifiausfüh- 
ren, wegführen; ausführen, voll- 
enden. 

trauains f. vertrauen, Zuversicht. 

trau an sw. v, trauen, vertrauen. 
— Compos. ga-tranan vertrauen, 
mutig sein. 

Tranas, d. Trauadai n. pr. TQioaq. 

triggva /*. band. 

triggvs adj, treu, zuverlässig. 

tu lg Jan sro. v. befestigen. — Com- 
pos. ga-tulgjan dass. (tulgus adj. 
fest). 

tunJ7us m. zahn. 

tvai num. (§ 13ü) zwei. 

tvalib-vintrus adj. zwölfjährig. 

tvalif num. (§ 131) zwölf. 

tvis-standan s. standan. 

Tyra n. pr, TvQoq. 



I^addaius n. pr. ßaööaZoq. 

I'agkjan an. v. (§ 199) denken, be- 
denken, erwägen, ]7agkjan sis bei 
sich überlegen. — Compos. and- 
l'agkjan sik sich erinnnern. 

bah an sw,v, schweigen. 

pairh prae'p. c. acc: durch; ver- 
mittelst; pairh J?6ei weswegen. 
Skeir. 49. 

ga-]7airsan st. v. verdoren. 

^an 1) relativ {meist voranstehend) 
wann, als, da, wenn, 2) demon- 
strat, (nachstehend) dann, da- 
mals, darauf, 3) co7ij, aber, 
zwar, daher, nun, denn {mit vor- 
gehendem uh). 

bana-mais adv. weiter, noch. 

pana-BeiJ>8 adv. weiter, noch] ni 
)'anasei|:'s nicht mehr. 

'and 6 conj. wenn, weil. 

7an-nu aav. wol, ja, also. 

7an-uh adv, da, dann. 

>ar adv. daselbst, 

'ar-ei adv. wo, 

7ar-nb adv, daselbst, da. 

>at-ainei adv, nur. 

>at-ei 1) neutr, des pron. relat. 
§ 147. 2) conj. dass, weil, da- 
mit, — Oft für griech. oxiy zur 
einführung der worte eines re- 
denden, 

]7abrö u, |?a|?rö-h adv. von da, 
daher; danach, sodann. 

]7aui/. )'äu-h 1) C071J. als {^nach 
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comparativen) , oder {in doppeU 
frageii), 2) adv.^ doch, wol, et- 
wa {meist griech. av widergebend), 
f^uh-jabai conj. wenn auch. 
aurban v. praet.-pr, (§ 189) be- 
dürfen, nötig haben, not leiden. 
aürfts f, bedürfnis, not, 

, aurnus m. dorn. 

5a-}?aür8nan sw. v. verdorren. 

7 6- ei (§ 147 fi.\)conj. darum dass, 

>ei (§ 147 a.2) 1) relat. (= ^atei) 
nach l^atahvah, j^ishvan etc. s. 
§ 154 a. 1. 2) conj, dass, damit, 

7eihvd f. donner. 

'eins pron. (§ 141) dein. 

'is-hvazuh proti., mit folg. relat. 
(§ 154 a.l): wer nur immer. 

}?iuf8, }?iubs (§ 56 a. 1) m. (a) dieb. 

J?iuda f. Volk; plur. die heiden. 
]7ai }?iud6 die der heiden, die 
heiden. 

'ludan-gardi/*. königreich, reich. 

'iudans m. (a) könig. 

'iudinassus m, königreich. 

7\\\^^ m. das gute, gutes. 

7iuj?j an sw. v. segnen. — Compos, 
ga-piul?jan dass, 

ga-l'lailian 
trösten. 

]7liuhan st.v. fliehen. — Compos. 
ga-)7liuhan dass. 

I>ömas n. pr, Stofiäq. 

)?r a f 8 1 j an sw. v. trösten. — Compos. 
ga-J?rafstjan dass. 

>rani8tei f. heus ehr ecke. 

?reihan ^^. v. drängen, bedrängen. 

? r e i 8 num. (§ 1 30) drei. 

US - b r i u t a D st, v. belästigen, 
schmähen, 

?rut8-fill n, aussatz. 

7 u pron. (§ 1 40) du. 

?ugkjan an. v. (§ 199) meinen; 
unpers. J?ugkei)? mis mich dünkt, 
ich meine. 

}? u 1 a i n 8 f. das dulden, die geduld. 

t'ulan sw. V. dulden, leiden. — 
Compos. ga-pulan dass. 
ÜBundi num. (§ 135) /. tausend, 
vahan st. v. ivaschen, sich 
waschen. 

ga-)?va8tjan sw. v. festmachen, 
stärken. 



red. V, liebkosen. 
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-u, enclilische partikel zur bezeich- 
nung der frage, z. b, skuld-u 
ist ist es erlaubt? Bei mit ga 
zusammengesetzten verben findet 
es tich nach dem praefix z. B. 

8* 
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ubilaba — vandjan 



ga-u-laubjats glaubt ihr? abu 
(af +u) )7us silbin ]7u j^ata kvij^is 
sprichst du das von dir seihst? 
— vgl. niu. 

ubilaba adv, übel. 

ubils adj.übel, schlecht, böse; — 
neutr, subst. J^ata ubil m. ^ata 
ubilü. 

uf (§ 56 a. 1) praep-. c. dat. u. acc: 
unter. 

u f a r praep. c. dat. u. acc. : über. 

nfarassjan sw. v. machen dass 
etwas im üherfluss da ist, ver- 
mehren. 

ufarassusw. üherfluss, übermass. 
dat. ufarassau adv. im üherfluss, 
in höchstem grade. 

ufarö praep. c. gen. und dat.: über. 

ufta adv. oft. 

-uh, oder -h {vgl. § 24 a. 2 und 
§ CO a. 3). enclitische partikel 
(= lat. que): undy auch, nun. — 
An Partikeln gehängt steht es 
oft nur zur Verstärkung vgl. 
)?aj?r6-h, ]7au-h, ]7ar-uh, f'an-uh; — 
an pronomina, zur modification 
der bedeutung dienend: sah 
(§ 144), hvazuhjhvarjizuh (§ 154ff). 

ühtvö f. Morgendämmerung, air 

ühtvdn vor tage. 
nlbandus m.(?) kameel. 
uii-aiid-huli]78 p. p. {zu and- 

buljan) unenthüUt. 
und praep. 1) c. dat. für^ anstatt. 

2) c. acc. bis zu, bis. und J^atei 

bis dass, so lange als. und filu 

mais um vielmehr. 
un-ga-laubjands p. praes. {zu 

ga-laubjan) ungläubig. 

un-ga-saihvans ]). p. {zu ga- 

saibvan) ungesehen, unsichtbar. 
un-handu-vaürhts adj. nicht 

mit der hand gemacht. 
un-hrains adj. (i) unrein. 
un-hul)7 6 f. unhold, dämon. 
un-karja sw. adj. unbesorgt. 
unsar jiron. (§ 141) unser. 
un-sels adj. (i) übel, böse (sels 

gütig § 120). 
untd conj.his, so lange als; denn., 

weil, dass. 
un-]7iuj> n. das böse. 

u n - V e i 8 adj. unwissend, unkundig. 
un-vitands p. praes. {zu vitan) 

unwissend. 
u s (uz- § 74 c, ur- § 74a. 4, ausfall 

des 8 § 74 a. 5) praep. c, dat.: aus, 



aus etwas heraus, von — weg, 

von. 
US -film a sw. adj. erschrocken, 

erstaunt. 
u s - g r u d j a sw. adj, träge, mutlos. 
u s - k u n J? s adj. erkannt, offenbar, 
U8-Ii]7a m. gichtbrüchiger. 
u s - s t a 8 8 /*. (§ 93 a. 3) auf er stehung. 
us-vaürhts adj. gerecht. 
üt adv. hinaus, heraus. 
Uta adv. dr aussen. 
ü t a n a adv. von aussen, ausserhalb. 
uz-eta m. krippe. 

Vadi n. wette, pfand. 
*vaggari «. (?) kopfkissen, 
vahsjan st. v. (§ 167 a.2) wachsen, 

V a h s t u 8 m. wuchs, leibesgrösse, 
♦vahtvö (od. vahtva?) f, wache. 
vai interj. wehe! 

vai-fairhvjan sw.v, wehklagen. 
vaihsta m. winket, ecke, 

V a i h 1 8 /*. (§ 1 06) sache, ding, etwas; 
gewöhnlich mit nepation ni vaihts 
nichts ; ni vaihtai, ni in vaihtai 
in nichts, durchaus nicht, 

vaila (§ 20, 3) adv, gut, recht, wol. 

vaila-merjan sw,v, s, menan. 

vaila-vizns f. wolsein, nahrung. 

vair m. {&, §81a. 4) mann, 

vairpan st.v, werfen, — Compos. 
us-vairpan c. dat. od. acc, hinaus- 
werfen, austreiben. 

vair 8 adv. comp, schlimmer, 

V a i r 8 i z a adj. comp, (§ 128) scMm- 
mer, 

vair)7an st. v, werden (auch als 
hülfsverbum) , entstehen, geboren 
werden, geschehen, sich ereignen. 

— Compos. fra-yaLr]?an s. fra- 
vardjan. 

y a i r )7 i d a /*. Würdigkeit, iüchtigkeÜ, 
ga-ga-vairl'nan sw,v, sich ver- 
söhnen {vgl, ga-vair)>i f.) 
vairf's arf;. wert, würdig, 

V a j a - m e r j a n sw. v,, s. mSrjan. 
vakan st.v. wachen, — Comp^ 

t'airh-vakan durchwachen. 
valdufni n, gewalt, macht, (f^ 

dan red. v. nerschen). 
valjan sw,v, wähien. 
valtjan sw.v. sich wälzen. 
vamba f. bauch, leib. 
vandjan sw. v. wenden, Mnmendi»' 

— Compos. a) ga-van^ju^ •«J: 
wenden, hinwenden, gav. sik (ä»^ 
ohne sik) umkehren, sieh w»^^ 



linijt .>. 



vaninassns — Zaibaidaius 
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den, sich bekehren, b) us-vand- 

jan sich wegwenden, 
vaninassus m. mangel. 
f ra - V a r d j a n sw. v. etwas verderben^ 

zu gründe richteji (zu fra-vair}7an 

zu gründe gehen). 

varei /*. hehutsamkeit, Verschlagen- 
heit. 
var^if>a f. verdamnis. 
vasjan sw. v. kleiden, sich kleiden. 

— Compos. ga-vasjan kleiden, be- 
kleiden. 

vasti /*. kleid; plur. auch: kleidung. 
vatö n. (§ 199 a. 1) wasser. 
vaürd n. 7Vort, rede, 
vaürkjan an. v. (§ 199). wirken, 
bewirken, beizeiten, machen, tun. 

— Compos. ga- vaürkjan dass, 
vaürstveigs adj. ivirksam. 
vaürts f. Wurzel. 

vegs m, (§ 81 a.5) wogenschlag, 

woge, weUe. 
veihnan sw. v, geheiligt werden. 
veihs adj. heilig, 
vein n, wein. 

in-veitan st. v. (§ 187 a. l) anbeten. 
fair-veitjan sw. v. umherspähen, 

hinspähen auf etw. (c. gen., du 

od, in). 

veitvödei /. Zeugnis. 
veitvödi]7a /. dass. 
*veitvö)?B, veitvöds m. (§ 107) 
zeuge. 

vßnjan sw. v. hoffen, erwarten. 

v8nB f. hoffnung, erwartung, 

viduvö f, wittwe. 

vigs m, (a) weg. 

vilja m. Wille. 

viljan an. v, (§ 195) wollen. 

vilpeis adj. wild. 



vilvan st. v. rauben. — Compos. 
dis-vilvan ausrauben, 

vindan st. v. {winden). — Com- 
pos. bi-vindan umwinden. 

vinds m. (a) wind. 

vinnan st. v. leiden, schmerz em- 
pfinden. 

vis n. meeressliUe. 

vi 8 an st. v. {praes. im § 194, '.i.p. 
ist mit ni: nist § 10 a. 2) sein 
(hülfsvej'bum), da sein, vorhan- 
den sein, bleiben, angehören {c. 
gen.), haben {c. dat.). — Compos. 
a) at-visan da sein, h) ufar-visan 
über etwas sein, im überfluss 
vorhanden sein. 

vi tan sw. v. auf etiv. sehen, acht 

geben; bewachen. 
vi tan V, praet.-pr. (§ 187) wissen, 
vitö)?, g. vitödis n. gesetz, 
viJ7ra praep. c. acc: gegen, wider; 

gegenüber, vor. 

vlaiton sw. v. umherblicken, 
vlits m. (i, § 91 a. 1) angesicht. 
*v6|?s, vöds (§ 70a. 2) adj. wütend, 
besessen. 

vöpjan sw. V. rufen, laut ausrufen, 
vof'eis adj. süss, angenehm. 
vrakja f, Verfolgung. 
vratön sw. v. gehen, reisen. 
vrikan st. v. verfolgen, 
vröhjan sw. v. anklagen. 
vull^ags adj. herlich, verherUcht, 
vulprs adj. we7'tvoll, 
vul}7us m. herlickkeit, 
vundufni f, wunde, 

Xristus n. pr, XQioxöq. 

Zaibaidaius n. pr, ZsßeÖaloq, 



Berichtigungen und Zusätze. 

Einigemale sind in der grammatik die längezeichen über o (e) aus- 
gefallen, welche man ergänzen wolle, z. b. s. 11 (§ 24 a. 1) aufio, ufld, — 
S. G5 z. 18 v.o. (§ 167 a.3) lies: slanila, stop, stopu/n, [slapans], — 
S. 79 z. 5 v.u. lies Interjectionen. — Für das glossar konnte noch 
mehrfach mit nutzen eingesehen werden die neu erschienene schrift von 
J. H. Gall6e, Gutiska. Haarlem isSO. 
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Vorwort. 




|er Verleger meines Mittelhochdeutschen Lesebuches, 
Herr W. v. Braumüller in Wien, äusserte mir im 
hem*igen Frühjahr den Wunsch, dass ich die kurze 
Uebersicht über die Laut- und Formenverhältnisse des Mittel- 
hochdeutschen, welche jenem Buche beigegeben ist, zu einem 
selbständigen Werkchen ausführe. Ich entschloss mich um so 
eher, dieses Begehren zu erfüllen, als ich selbst so wie be- 
freundete Fachgenossen wahrgenommen hatten, dass meine 
zu Paderborn 1877 erschienene Mittelhochdeutsche Grammatik 
flir die Anfänger zu umfangreich und eine kürzere Fassung 
flir die Bedürfaisse derselben nötig sei. 

Die vorliegende kleine mittelhochdeutsche Grammatik ist 
keineswegs ein Auszug aus meinem grösseren Buche. Die 
Behandlung und Anordnung ist theilweise anders, auch ward 
einiges aufgenommen, das dort fehlt. 

Auf die Mittelhochdeutsche Grammatik ist überall bei den 
entsprechenden Paragraphen verwiesen, und ich hoflfe, dass 
diejenigen, welche sich weiter mit dem Mittelhochdeutschen 
beschäftigen, das grössere Buch nach dem kleinen durch- 
arbeiten werden. 



IV Vorwort. 

Verweisungen auf die wichtigsten Hilfsmittel zum Studium 
des Mittelhochdeutschen habe ich in der Meinimg, manchem 
einen Dienst zu leisten, dem Vorworte folgen lassen. 



Gufidaun in Tirol, den 9. September 1880. 



K. Weinhold. 



Grimm Jacob, Deutsche Grammatik. Göttingeu I. 1819. Zweite Bearbeitung 
1822. Neuer vermehrter Abdruck, besorgt von W. Scherer. Berlin 1870. 
L Erste Hälfte (Vocalismus). 3. Aufl. Göttingen 1840. — II. Gott. 1826. 
Neuer verm. Abdruck. Berl. 1878. UI. Gott. 1831. IV. Gott. 1837. 

Weinhold K., Mittelhochdeutsche Grammatik. Paderborn 1877. 

Mittelhochdeutsches "SVOrterbuch mit Benutzung des Nachlasses von 
Q. Fr. Benecke, ausgearbeitet von W. Müller. I. A — L. Leipzig 1854. 
II. 1. M — R, bearbeitet von Fr. Zarncke. 1863. IL 2. S, bearbeitet von 
W. Müller 1866. IH. T— Z, bearbeitet von W. Müller 1861. 

Mittelhochdeutsches Handwörterbuch von Matth. Lexer. I. A— M. 
Leipzig 1869—72. IL N— U. 1873—76. IIL VF— Z. Nachträge. 1876—78. 

Mittelhochdeutsches Taschenwörterbuch mit grammatischer Einleitung 
von Matth. Lexer. Leipzig 1879. 

Die reichste und lehrreichste Sammlung von ausgewählten poetischen 
und prosaischen Stücken aus der mittelhochdeutschen Literatur bietet 

Wackemagel W,, Altdeutsches Lesebuch. Zweite vermehrte und verbesserte 
Ausgabe. Mit einem Wörterbucbe. Basel 1839, 1840. Fünfte Auflage 
Basel 1873. Altdeutsches Handwörterbuch. Fünfte Auflage Basel 1878. — 
Die zweite Ausgabe mit ihrem Wörterbuche ist besonders zu empfehlen. 

Für ein gründliches Einarbeiten in die mittelhochdeutsche poetische 

Sprache dient vorzüglich 
Iwein, eine Erzählung von Hartmann von Aue. Mit Anmerkungen von 

6. F. Benecke und K. Lachmann (1. Ausg. Berlin 1827). 2. Ausg. 

Berlin 1843. (3. Ausg. 1868, 4. Ausg. 1877). Dazu: 
Wörterbuch zu Hartmanus Iwein von G. F. Benecke. Göttingen 1833. 

(2. Ausg., besorgt von E. Wilken. Göttingen 1874.) 

Zu warnen ist vor den Ausgaben mittelhochdeutscher Dichtungen^ 
welche das Lesen durch Uebersetzung und Umschreibung unter dem Text 
scheinbar erleichtern, aber zur Scheu vor Grammatik und Wörterbuch und 
zur Denkfaulheit verführen. 



§• 1- 

Mittelhochdeutsch nennt man nach Jac. Grimm die hoch- 
deutsche Sprache in der Zeit vom zwölften Jahrhundert bis gegen 
das Ende des vierzehnten. 

Der Umlaut (§. 6) kommt nun in den Stammsilben zur vollen 
Entwickelung, die Endungen werden entfärbt und geschwächt. Die 
Sprache hat dadurch an der reinen Schönheit des Vocalismus und 
der Fülle der Formen, welche sie in der althochdeutschen Periode 
besass, stark eingebüsst. Aber sie ist beweglicher geworden, sie ist 
sehr geschickt zum feinen Ausdruck der reicheren Empfindungen 
und zu klarer Aeusserung der Gedanken. Dabei herrscht noch das 
Gefühl für das sinnliche Leben der Laute und für die alten Auf- 
gaben der grammatischen Formen. Die zahlreichen Partikeln ver- 
mitteln ein leichtes und feines Gefüge der Sätze. 

In der reich entwickelten Literatur der mittelhochdeutschen 
Zeit bewähren sich diese Eigenschaften der Sprache. Das Ende 
dieses schönen Abschnitts fallt in die zweite Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts durch den Niedergang der Poesie, durch das ver- 
wirrende Vordrängen der Landsprachen, durch die Veränderung 
der Quantität der Stammsilben, die zunehmenden Vermischungen 
in Conjugation und Declination, das Absterben vieler syntactischer 
Fügungen und die Umwandlungen im Wortgebrauche. 

§• 2. 

In dem Mittelhochdeutschen scheiden sich zwei Hauptdialecte : 
der oberdeutsche und der mitteldeutsche. 

Zu dem oberdeutschen gehören das Alemannische und Bairische, 
zu dem mitteldeutschen das Ober- und Mittelfränkische, Hessische, 
Thüringische und Ostdeutsche. 

Hervortretende Eigenheiten des Mitteldeutschen, durch welche 
es sich von dem Oberdeutschen unterscheidet, sind ausser dem 
Wortschatz die Vorliebe für e und o (gegenüber obd. i und w), 

Weinhold, Kl. mtttelbochd. Gramm. 1 



2 Wnlirfhim 

der Widerstand ^^en «It^n ÜTnlant, & AbiwigaB^ g^gcn die 
Diphthong daher »^ fiir ^'i, o &r *nA^ i ^Si le, ü for tlu und wo); 
im Consonandsmos der Je oocIl der södlickeren oder nördlicheren 
Lage des Dialects schwächere oder stärkere Widerstand ^gen die 
oberdeatsche, Lautrerschiebnng i§§. 4^, 43); sodann die stärkere 
Tonfahigkeit der Endsübexi imd daher Abneigung gegen die voca- 
lische Apokope und Synkope: endlich ein starker Zug nach Aus- 
gleichung der Unterschiede in den Flexionen und deslialb Ver- 
mischungen in den Declinations- und Conjogationsclassen. 



y. 



Erster Abschnitt 



Lautlehre. 
I. Die mittellioclideutsclieii Vocale, 

Einfache Vocale: a d sß e, e e i % o ^ cR u U tu. 
Diphthonge: ai oder ei, au oder ou, eu oder öu^ ie, uo, iie. 

1. Allgemeine Gesetze. 

§. 3. 

Die Grundvocale sind a i u. 

Aus a giengen in vorhistorischer Zeit e und o hervor, die sich 
weiter zu i und u wandelten, wenn kein a der folgenden Endsilbe 
sie erhielt. §§. 14, 19. 

Durch Gewi cht Vermehrung entstund aus a sehr früh 6, das 
sich seit dem zehnten Jahrhundert in uo diphthongisirte. 

Eine andere Länge des a ist ä, 

§• *• 

Aus dem Grundvocal i (verschieden von { = e = a %» 3) 
wurden durch Gewicht Vermehrung erzeugt ^ und ei (ai); aus u 
entstunden iu und au (ou). 

Diese vocalischen Steigerungen uo t ei iu ou nennt man 
nach Jac. Grimm Ablautvocale. — Mhd. Gr. §§. 12 — 14. 

Die Ablautreihen treten besonders in der Tempusbildung der 
starken Zeitworte hervor, §§. 84— 90. 

§. 6. 

Wenn auf ein altes echtes i (Grundvocal) in der Endsilbe ein 

a folgte, so gieng i zu e über, §. 17. 

1* 



4 Erster Abschnitt. 

Unter derselben Bedingung wandelte sich altes u der Stamm- 
silbe vor a der Endung in o^ §. 24. Dasselbe geschieht bei dem 
Steigerungsdiphthong tu, der vor a der Endung zu io ward, das 
mhd. zu ie geschwächt ist, §. 39. 

Dieses e nennt man Brechung von i^ dieses o Brechung 
von u^ dieses ie Brechung von tu. — Mhd. Gr. §. 8. 

§• 6. 

Die Brechung ist die Qualitätsveränderung eines i oder u der 
Stammsilbe durch ein a der Endsilbe. Verwandt ist der Umlaut. 

Der Umlaut ist die Veränderung der Qualität eines Vocals 
der Stammsilbe durch i der Endsilbe. Der zwischen diesen beiden 
Vocalen liegende Vocal ist der Umlaut. 

Umlaut von a ist ä oder e^ von d aR, von o ö^ von ö ce 
von u ü^ von ü iu (langes u), von ou öu, von tio üe. 

Das Mittelhochdeutsche besitzt alle diese Umlaute, während 
das Althochdeutsche nur e, iu (Umlaut von ü) und ü kannte. Das 
Mitteldeutsche ist dem Umlaut abgeneigt. 

Brechung und Umlaut sind Angleichungen des Vocals der 
Stammsilbe an den Vocal der Endung. — Mhd. Gr. §§. 9, 27, 28. 

§. 7. 

Gewisse Consonanten wirkten auf die vorangehenden Diph- 
thonge ei und ou verändernd. 
} ei ward vor j w h r zu ^^ ou ward vor den Zungenlauten 

d t z s n r und vor h zu d^ §§. 34, 35. 

Das Mitteldeutsche war überhaupt dem ei und ou abgeneigt, 
ebenso den andern Diphthongen ie^ iu und lu), wofür es z und ü 
annahm. 

§. 8. 

Durch die Vermehrung der Zeitdauer betonter Kürzen in 
Stammsilben entstehen in der mhd. Periode nicht wenige Dehnun- 
gen, wie sich aus den Reimen zwischen ursprünglich kurzen a e 
i o u mit d ^ i 6 ü ergibt. 

Durch den Ausfall eines Consonanten wird der vorausgehende 
Vocal zum Ersatz gedehnt, z. B. stnt: s% sund^n: süden, hagen: 
hän, gibet: gU, 

Mhd. Gr. §. 15. 



Lautlehre. 5 

§. 9. 

Die Vocale der Endsilben sind mit geringen Ausnahmen im 
id. durchaus zu einem, gewöhnlich mit e bezeichneten Laute 
ichwäclit. Mundartlich ward dafür auch i, zuweilen a, o oder u 
bzt. 

Das geschwächte e wird nach einer kurzen Silbe ganz tonlos, 

00 verstummt und bleibt daher auch in der Schrift, zumal nach 

Einfacher Liquida, weg. Für zale, nime, ane, hei^e, varen, engele, 

^^^^liehelen ist also zal, nim, an, her, vam, enget, micheln Gesetz. 

^^TÜr hote, Jiabete, ladete^ redete, legete, sihet ist bot, hahte, ladte^ 

^^fedte (labte, rette), legte, siht der Regel gemäss. 

■* Das Mitteldeutsche ist zur Synkope und Apokope weit weniger 

•1b das Oberdeutsche geneigt^ weil es die Endungen tonstärker 

liewahrte. 

2. Die einzelnen Vocale. 

^^.*' Kurze Vocale a e e i o ö u ii, 

a (e). 

i §. 10. 

Das kurze a dauert mittelhochdeutsch in den Stammsilben 
wesentlich in dem ahd. Umfange fort. 

üeber e und o, die aus a entstunden, vergl. §§. 14, 19. 

Beschränkt ward a durch den Umlaut in e (auch & geschrie- 
ben), der im Oberdeutschen besonders vor einfachem Consonant 
Hegel ward, während das Mitteldeutsche das reine a fester hielt. 

Beispiele des Umlauts: qt^eln quälen, helle Hölle, selde Wohnung, 
eUer älter, her Her, nem nähren, derren dörren, verderben, gerwen 
bereiten, herte Härte, zemen zähmen, swemmen schwemmen, kemphe 
Kämpfer, denen dehnen, wenen gewöhnen, menige Menge, henne 
Henne^ senfte sanft, strenge, stebe Stäbe, ephel Aepfel, schephen 
schöpfen, leffel LöflPel, frevel, edele, retten, ergetzen entschädigen 
ergötzen, hezlich hassvoll verhasst, veste fest, glesten glänzen, ge- 
jegede Jagd^ legen, decken, bechel Bächlein, geslehte Geschlecht. 

Mhd. Gr. §§. 20, 22, 27, 34; über dialectliches ö = e Mhd. 
Gr. §. 46. 

§. 11. 

In einigen Worten wird a vor l n r zn o verdunkelt; fast 
allgemein geschieht es in 8ol, holn holen, von, gewon gewohnt, 
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fconen, getconen verweilen, gewolmt sein, dort. Mundartlicb ist 
dieses o :=^ a stärker entwickelt. 

Mit vorausgehendem w kann sich a zu o verschmelzen: aus 
quatfiy qtiat, quarter wird namentlich bairisch kom, hot, karter,— 
Mhd. Gr. §§. 20, 43, 45. 

§. 12. 

Als Ersatzdehnung ist ä an Stelle von an früh eingetreten 
in Valien, hdhen, dähte, brähte. Seit Ende des zwölften Jahr- 
hunderts wird vor h und Gutturalis, femer vor einfacher Liquida 
kurzes a nicht selten gedehnt. 

Femer wird bei Verschmelzung einer Silbe mit a mit einer 
andern das a verlängert. 

In der mhd. Periode zeigt sich dies nicht selten: haben, habete 
wird zu han, häte, slahen, twahen, trdhen zu stän, twän, trän, 
zagel zu zät — Mhd. Gr. §§. 55, 58. 

Bei Verschmelzung der Silben age, umgelautet ege^ konnte 
auch der Diphthong ei (ai) entstehen. So wurde maget, jaget^ 
gejaget, vei'daget (verschwiegen), klagete, geklaget, saget, aagete^ 
gesaget, tagedinc zu meit, jeit, gejeit, verdeit, kleite, gekleit, seit, 
seite, geseit, teidmc; ferner megin, regin, gegene, getregede zu mein, 
rein, gein, getreide. Auch das Pf. redete, Ptc. geredet ward zu 
reite, gereit zusammengezogen. Selbst bei Verschmelzung zweier 
Worte konnte ei sich bilden: daz ich konnte zu deiche daz iz zu 
deiz, daz ist zu deist werden. — Mhd. Gr. §. 89. 

§. 13. 

In den Endungssilben ward a regelmässig zu unbestimmtem e 
(§. 9) geschwächt. Nur in den substantivirten Participien Jieilant, 
wtgant und (östciT. und md.) viant Feind blieb a erhalten. 

Schwächung des a zu e konnte auch in den einsilbigen Worten 
man, wan, sam, dar, daz eintreten: men, wen, sem, der, dez. — 
Mhd. Gr. §§. 20, 22, 30. 

§. 14. 

Von dem in §. 10 behandelten Umlaut e ist ein älteres e, e 
von J. Grimm bezeichnet, zu unterscheiden, das in vorhistorischer 
Zeit aus a in vielen Stammsilben hervorgieng und im Germanischen 
grossen Umfang gewann; §. 3. 
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Dieses e beliauptete sich im Oberdeutschen vor einem a der 
Endung; dagegen gieng es vor { oder u der Endsilben in i über. 
Das Mittelhochdeutsche hielt dies fest. Darum wird der Präseus- 
stamm der ablautenden Zeitworte der -^-Classe mit Wechsel von 
e und i gebildet: 

Fräs. Ind. Sg. gibe^ gibes^ gibt, PI. geben, gebet, gebent. Conj. gebe, 
Imp. gip, PI. gebet. Inf: geben. Ptc. gebende. 

weil die Endungen, vor denen e blieb, in älterer Zeit ein a, die- 
jenigen, vor denen e zu i erhöht ward, ein i oder u enthielten. 

Aus demselben Grunde wird e in Wortstämmen zu f, wenn 
eine Ableitungssilbe mit i, j oder u antrat: z. B. von velt wird 
gevilde {gavildja) gebildet, von berc gebirge (goibirgja)y von werc 
wirken (wirTcjan), von vem^e viiTen (virrjan), von erde irdm, 
irdisch, von nebel Nibelunc. Deshalb ist auch e im Präsensstamm 
von bitten, ligen, sitzen durchaus zu i geworden, weil einya-Suffix 
den Stamm bildete: bidjan, ligjariy sitjan. 

Doppelter Nasal oder Nasal mit Muta verändern e immer in i, 
z. B. swimmen, rimphen, brinnen, rinnen^ binden, ringen, dringen, 
swingen, trinken, winken, — Mhd. Gr. §. 25. 

Das Mitteldeutsche hat für e eine grosse Vorliebe und behält 
es selbst unter den Bedingungen, die im Obd. i fordern, z. B. vel 
(viel), schelt, hemel, swemmen, hen, br engen, erre, erdisch, geberge, 
wert, met, wese, schrecken, vehe, gerehte (n.), ferner die Sg. Präs. 
Ind. wie bevele, bevelet^ neme, geve, trede, sehe u. s. w. 

Die Aussprache von e war ursprünglich geschlossen, von e 
oder ä verschieden. Im strengen Reim konnten daher e und e nicht 
gebunden werden. Allein der Unterschied glich sich allmählich aus 
und schon seit Anfang des dreizehnten Jahrhunderts gestatten sich 
manche Dichter, e und e zu reimen. — Mhd. Gr. §. 29. 

§. 15. 

Vorangehendes w wandelt e in o um; so wird wel zu wol, 
weche zu woche. Es verschmilzt sich auch w mit e zu o: queln, 
quemen, queden, quene, queste, quec werden oft zu koln, kamen, 
koden, kone, koste, koc. Das aus e entstandene i wird mit lo zu u 
verschmolzen: quime, quimt zu kume, kumt. 

üeber mundartliche Verdunkelung von e und i zu o und r^ 
Mhd. Gr. §§. 45, 49. 
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§• 16. 

Dehnung ergreift e im Mitteldeutschen schon im zwölften 
Jahrhundert; im dreizehnten, vierzehnten Jahrhundert sind vor und 
nach h gedehnte e im Mitteldeutschen und im Bairischen nicht 
selten. — Mhd. Gr. §§. 64, 69. 

Die Silben ege und elie werden im Md. gern zu e zusammen- 
gezogen : aus sehen, jehen^ geschehen^ zehen wird sSn, jSn, gesehen, 
zen. — Mhd. Gr. §.68. 

Zuweilen ergibt die Zusammenziehung von ege den Diphthong ei: 
phlegen, Degenhart, regen werden zu phlein^ Deinhart, rein. Md. 
wird auch ehe zu ei: z. B. geschein, — Mhd. Gr. §§. 89, 103. 

i («)• 
§• 17. 

Das alte echte i, welches nicht durch e vermittelt aus a her- 
vorgegangen ist (§§. 3, 14), erscheint besonders in den Verbal- 
stämmen der ablautenden Zeitworte der I-Klasse, §. 89. 

Wenn auf dieses i in der Endungssilbe ein a folgte, so ward 
das i dadurch in e gewandelt. Für das aus a hervorgegangene 
europäische e (§§. 3, 14) und für die Brechung e (aus i) braucht 
man nach J. Grimms Vorgang zur Unterscheidung von dem Um- 
laut e das Zeichen e. Diese Brechung, wie J. Grimm es nannte, 
besteht in er ez es, sme, esse, klep, kleber, leben, quecy stec, siege, 
weche, wehsei ^ ferner in weste neben wiste (Prät. zu wizzen), lernen 
neben Urnen, ledec neben lidec. 

Das Mitteldeutsche liebt e überhaupt und hat daher auch noch 
mehr Fälle dieser Brechung, z. B. hender, fredcß wedir, die Part. 
gedrehin, hiebin, geswegin, vorlehin u. a. — Mhd. Gr., §§. 26, 33. 

§. 18. 

Dehnung von i trat vor thematischem j und w ein: z. B. 
frzj dr% st (Conj.), glien, spien, snien, vtent Ferner ward i in 
wine, wenn das Wort Bestandtheil von Eigennamen ist, gedehnt, 
z. B. Baldewtn, Ortwin, Wtnhart, Wtnolt. 

Bei Verschmelzung zweier Silben, deren erste i und deren 
zweite e enthält, entstund i, z. B. gihet, quidet, liget, phliget, ge- 
schihet: gity qutt, Itt, phltt, geschit, ebenso Sigefrit, SigebaU, Sige- 
hote: Sifrit, Sibalt, Stbote; Brigide: Bride. — Mhd. Gr. §§. 70, 72. 
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§. 20. 

Mitteldeutsch sind viele o erhalten, für welche die Schrift- 
sprache u eingeführt hatte, z. B. gedolt^ scholt^ son Sohn, gebort, 
varate, trocken. Andererseits liebte das Md. gemeindeutsches o zu 
u zu senken, z. B. sulich, sulde, wulde, zymlf, hulz, fulgen, ge- 
nunien, kumen (Inf.), gekumen, gewunlich, uffen. — Mhd. Gr. §.51. 

Das zweite hochdeutsche o ist aus echtem u der Stammsilbe 
durch a der Endung entstanden; §. 24. 

§. 21. 

In betonten Stammsilben wird kurzes o vor einfachem Oon- 
sonanten, besonders vor Liquida und vor Lingualis, im Mittel- 
deutschen und Bairischen namentlich seit Ende des zwölften Jahr- 
hunderts allmählich gedehnt. — Mhd. Gr. §§. 76, 79. 



i 



Vor r und h liebt der bairische Dialect i zu ie zu diphthongi- 
siren, z. B. mier^ dier^ gierde, geschrieim; viehe, siehtj geschieht. — 
Mhd. Gr. §. 112. 

(8). 

§. 19. 

Das älteste o des Hochdeutschen ist aus a hervorgegangen 
und ein Verwandter des e, §§. 3, 14. Wie dieses behauptete o 
sich vor a der Endsilbe, und auch nachdem a geschwunden oder 
zu e geschwächt war, blieb die Wirkung. Beispiele sind vol, wolle, 
gestoln, wolfy goU, höh, from, genomen, gekomen, doner, tor, vei'- 
worren, dorn, hom, kom, wort, geworden, gestoi'ben, getroffen, ge- 
brosten, gestochen, geflöhten u. a. Partie. 

Vor i ward das o regelmässig zu ti gesenkt. Dieser Vorgang 
tritt in der Wortbildung greifbar hervor; von vol wird fülle, fuUen 
abgeleitet (mit Umlaut fülle, füllen = fuU% fulljan), von wolle 
das Adj. vmllin, von holt hulde (huldi), von golt guldtn, von holz 
hülsen, von front frummen frümmen (frumjan), von tor tür (turi), 
von zom zürnen zürnen (zurnjan), von vm^ht furhten fürhten 
(fwrhtjan). 

Vor doppeltem Nasal oder vor Nasal mit Muta ward o zu u, 
selbst wenn ursprünglich a in der Endsilbe stund, z. B. hunt, ge- 
swummen, gerannen, gebunden, gedunsen, gezwungen, gesungen, ^ 

gesunken und die anderen Partie, dieser Klasse, §. 86. 
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«. 22. 

Die Neigung zum Umlaut ergreift seit dem swölften Jahr- 
liiimlort auch das o; es entsteht kurzes d, wo nicht ii nach §. 19 
ointrnt. Beispiele geben die Plurale dötfer, örter, frösche, bocke, 
Stöcke^ löcher^ die Conjunctivo Prät. könde, törste, dörfte, möhU, 
die Deminutive hiöpfel, höckd, löckel, hölzeÜn, tröpfeltn, die Ad- 
jectiva lobeltch, götelich. 

Im Mitteldeutschen ist der Umlaut ö nicht beliebt. — Mhd. 
(Jr. §§. 46, 47. 

n (o fi). 

§. 23. 

Das Mittelhochdeutsche hat ausser dem u, das vermittelst o 
aus altem a entsprungen war (§. 19), altes echtes u, welches sich 
l)eH<)nders in den ablautenden Vcrbalstämmen der ^-Ellasse (§. 90) 
und den daraus gebildeten Nominibus zeigt. Vergleich die Plur. Pf. 
fruim, lanm, verlmni, kbthen^ schuhen^ stuben, suffen, sluffen, truffen, 
buten, guten, verdruzzen, fluzzen, guzzen, schuzzen, bugen, fi^^y 
Ivtjen, sugen, zugei}, kruchen, rucken, fluhen; ferner das Zw. tugm 
mit <leu Sahst, tugent, tuht, die Nomina auf, kluft, verdruz, guz, 
Hchitz, vei'lust, kiist, Ittge, buc, fluc, zuc, ruck, fluht, jugent, junc 

Dieses u unterlag der Brechung in o, sobald ein a in der 
Kndsilbo stund. Solche gebrochene o sind z. B. gefrom, gekom, 
verlorn, geschoben, lop, gesloffen, gesoffen, getroffen (zu triefen), 
gesoten, geboten, böte, verdrozzen, geflozzen, gegozzen, geschozzen, 
gezogen, heimzöge, gesogen, gekrochen, gerochen, geflohen, tohte (Perf. 
zu tilgen). — Mhd. Gr. §. 44. 

Im Bairischen und Mitteldeutschen geht u zuweilen vor n 
und r, seltener vor anderen Consonanten in den Doppellaut uo (u) 
über. — Mhd. Gr. §§. 129, 131. 

§. 25. 

Das alte echte und das aus o (a) hervorgegangene u unter- 
liegen dem Umlaut in ii, wenn in der Endung des Wortes ein i 
stund. Z. B. mül, kür, tilr, spür, frümec, künec, übel, über, 
hübesch, gelübde, hügen, lüge, müge (Conj. Prs.), zügel, bütel, 
knütel, füllen, hülle, türren {tv/rren, wagen, dürfen), künne, hüffe, 
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Üppec, stiippey nütze, lützel, slüzzel, küssen, loülvin, gewürme, ge- 
dürne, bürde, bürge, kürze, fürste, fünve, äbgründe, künste, rüsten, 
jfrühte. 

Die Verbindungen Id, It, nn, nd, ng, nk, rt, ck hindern den 
Umlaut des u; so bleibt u rein z. B. in hulde, schuldic, guldtn, 
verguüe (Conj.), gewöhnlich in vmnne, unde (neben ünde, Woge), 
antvmrte, gelucke, brücke, rucke, stucke, den Conjunctiven brunne, 
gewunne, gunde, funde, künde. 

Das Md. ist dem ü abgeneigt. — Mhd. Gr. §§. 53, 54. 

Lange Vocale ä ce S t d Od tu (Umlaut). 

ä (aß). 

§. 26. 

Das ä der althochdeutschen Zeit dauert mittelhochdeutsch fort. 
lieber neueres ä aus a §. 12. 

Seit dem zwölften Jahrhundert wird ä vom Umlaut in 3ß 
ergriflPen, wenn die Endungssilbe ein i oder j geführt hatte. So 
entstunden u. a. blsejen, draejen, maejen, ssejen, saelic, stsele (Conj.), 
Jcsßme, genseme (Adj.), jaemerliche, waenen, gebaere, maere, waere, 
swaere, haerin (Adj.), gxbe (Conj. und Adj.), gewaefen, grxvinne, 
genaedec, taste (Conj.), rasze (Adj. scharf), genaese (Conj.), traege, 
braeche (Conj.), gaehe (Adj.), zaßhe, braehte. — Mhd. Gr. §. 61. 

Im Mitteldeutschen lautete dieser Umlaut geschlossener als im 
Oberdeutschen und ward daher mit ^ bezeichnet. Er hat hier früher 
als im Alemannischen und Bairischen begonnen. — Mhd. Gr. §. 67. 

§. 27. 

In der gemeinen Umgangsprache neigte man sich, namentlich 
im Bairischen, Elsässischen und Mitteldeutschen, zur unreinen, 
dunkeln Aussprache des ä, so dass es mit o bezeichnet ward, 
z. B. bl$, wo, getdn, ddrum, obind, berdten, geschogin. — Mhd. Gr. 
§§. 76, 80. 

Die Verdampfung schritt sogar später im Md. bis ü hinab, 
z. B. wu, genumet, wurn. 

§. 28. 

Das ahd. ^, welches aus ei vor j w h r hervorgieng (§§. 7, 
34), dauert mhd. fort. 
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In ie, nie (iemer, nienier), wie ist dieses ^ zu ie diphthongisirt. 

In hSrre und merre trat häufig Kürzung ein: hei^e (weiter 
verkürzt zu her) und meiere. Das Md. zog Mre vor. — Mbd. Gr. 
§§. 64, 68. 

Im Perfeet von Uren und kSren wird ^ im Md., seltener im 
Obd. zu a gewandelt: laHe, karte, Ptc. gelai% gekart. — Mbd. 
Gr. §§. 56, 60. 

§. 29. 

Das aus Zusammenziebung zweier Silben entstandene e dipb- 
tbongisirte sieb scbon abd. zu ie. Hauptsäcblicb stebt dieses ie 
in dem reduplicirten Perfeet §. 91, z. B. hielte wieU, vierte, gienc, 
hien, ier, riet, liez, blies, schiet, hiez, fHesch, 

Aucb in vier, zier, priest&i* ist ie aus Contractions-? bervor- 
gegangen. Langes oder gedehntes e in Fremdwqrten dipbtbongisirte 
sieb ebenfalls zu ie: fieher, brief, Spiegel, ziegel; ebenso 3ß in 
Krieche. — Mbd. Gr. §§. 111, 114. 

1. 

§. 30. 

Die alte Länge t erscheint namentlich in den Präsensstämmen 
der ablautenden Zeitworte der /-Klasse §. 89, und in daraus ab- 
geleiteten Nominibus. 

Im Bairiscben diphtbongisirt sich ^ seit dem zwölften Jahr- 
hundert allmählich zu ei (von dem alten ei oder ai §. 34 zu 
trennen); in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ist 
dieses neue ei bairisch scbon sehr verbreitet. 

Das Alemannische und die meisten mitteldeutschen Dialecte 
hielten an t fest. 

Bairisch ward also mtn zu wem, kunegin zu kunegein, rzfe zu 
reife, Uden zu leiden, strU, vrit, zU zu streit, weit, zeit, bevnsen 
zu beweisen, sngen zu seigen, wie zu weic, sihte zu seichte. — Mbd. 
Gr. §§. 91, 99. 

Kürzung von ^ erfolgte nicht selten in den Adj. Uche und 
rtche, wenn sie im zweiten Compositionstheil stehen, z. B. billich, 
hbelich, tmplich, minneclich, wünnedich — Dieterich, Heinrich, 
wiieterich. 

Neben rtter kommt rite^' oder ritter in Brauch, hauptsäcblicb 
zur Standesbezeichnung. — Mbd. Gr. §§. 70, 16. 
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0. 

§. 31. 

A. Von ö, dem alten Steigerungsvocal (Ablaut) des a §. 3, haben 
. nur im Zahlwort zwd und dialectlich im Perfect der schwachen 

»t^^^® 2« blasse, so wie im Comparativ und Superlativ einige 

k^ren mit geschwächter Quantität erhalten, z. B. hezzerote, kesti- 
9^ offenote, gesamnote, Ptc. gedienot, gemarterot, ermorderot, 
vamot — oberor, minneror, oberost, vorder oat — Mhd. Gr. 
. 245, 247, 295. 

- Im Uebrigen ist dieses o seit dem zehnten Jahrhundert allge- 

zu uo diphthongisirt, §. 40. 
L . Das gewöhnliche mhd. ö ist die Verengung des ou, welche 

^ d t z 8 n r und h Regel war, §. 35. (Ueber den Umlaut ce 

(Gedehntes ö §. 21; aus ä verdumpftes d §. 27.) 

Ü (in Umlaut). 
§. 32. 

Das ahd. und mhd. ü beruht meist auf Dehnung von u. In 
den Zeitworten aüfen, sügen, lüchen gieng ü aus iu hervor, in 
aus au. 




Der bairische Dialect steigerte seit dem zwölften Jahrhundert 
tt zu neuem au, früher als t zu ei. Das Alemannische und die 
meisten mitteld. Mundarten hielten an ü fest. Bairisch finden sich 
also schon im zwölften bis dreizehnten Jahrhundert kaume, baur, 
€Utf, laut, auz, haus, tav^ent für küme, bür, üf, lüt, üz, hüs, tüsent, 
' Mhd. Gr. §§. 83, 97, 99. 

(Ueber ü für tu und uo §§. 38, 40.) 

§. 33. 

Wenn in der Endung i oder j steht, lautete ü seit dem 
zehnten Jahrhundert in tiefes tfc um, das iu geschrieben ward. 

Beispiele: ßule Ableitung von fül, aiule Plur. zu sül, briune 
Ableitung von bi^ürij ziunen von zun, siure von sür, gä)iuri8ch 
von geM/re, briute Plur. von hUt, kriuter von krüt, liutem Ab- 
leitung von lüter, miuse Plur. von müs, fiustelinc Ableitung von 
fügt, riuhen Ableitung won ruh, diuhte Conj. zu dühte. 

Der Umlaut ist nicht eingedrungen in sümen (ahd. sümjan); 
neben siubem, triuten kommen süheim, trüten oft vor. 
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Für iu ward seit dem zwölften Jahrhundert im Bairischen eu 
gesprochen und geschrieben. — Mhd. Gr. §. 118, 119. 

Diphthonge ai oder ei, au oder ou, äu oder öu, iu ie, uo iie, 

al ei. 

§. 34. 

ai oder ei, wie vom zehnten bis vierzehnten Jahrhundert 
gewöhnlich geschrieben ward, ist die höchste Steigerung des i (§. 4). 

Vor j w h r ward ei regelmässig zu e monophthongisirt; die 
Wirkung blieb, auch wenn j und w im Auslaut schwanden. 

Beispiele: S, me, hU, sn^, wS, Swic, Uhen, zehe, gedSh, Uh, 
z^h, rSh, hSr, ISren, s^re, ^rste. — schrS, sp^ (Pf. zu schrien, 
spien) neben schrei, spei. Ausserdem ist dies ^ für ei in w^nic, 
zwine und bede allgemein geworden. Mundartlich dehnte es sich 
obd. wenig über diese Fälle aus; mitteldeutsch galt für die Schrift- 
sprache dasselbe. Seit dem vierzehnten Jahrhundert aber griffen 
hier die S für ei stark um sich. — Mhd. Gr. §§. 63, 65. 

(Ueber neues bairisches ei aus z §.30; über ei und e aus 
age ege ede §. 12, aus ege ehe §. 16.) 

an on ö (Öa oe). 

§. 35. 

au oder ou, wie vom zehnten bis vierzehnten Jahrhundert we~ 
gen geschlossener Aussprache meist geschrieben ward, ist die höchste 
Steigerung von u (§. 4). Es erscheint namentlich in dem Perfect- 
stamm der ablautenden Zeitworte der J7-Classe (§. 90). 

In verbalen Stämmen in w finden sich ü iu und ou neben- 
einander, je nach dem Dialect, z. B. büwen hiuwen bouwen, 
brüwen briuwen brouwen, ebenso in blüwen, küwen, rüwen, 
trüwen, — Mhd. Gr. §§. 96, 98. 

Vor den Zungenconsonanten d t z s n r und vor h ward ou 
nicht geduldet, sondern zu 8 verengt (§. 7). 

Beispiele: blddem, brot, rdt, schroten, ddz, g6z^ g^^h ^^ 
schSzy stozen, kdsen, Ids, trdst, Osten, Idn, fröne, schönen, 6re, rör, 
tor, höh, Idh, zdh. 

Die mitteldeutsche Schriftsprache folgte auch hier dem obd. 
Gebrauch; die grobe Mundart hat aber vor anderen Consonanten 
ou zu 8 monophthongisirt. — Mhd. Gr. §. 78. 

Ueber neues bairisches au für ü §. 32. 
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f. 36. 

^•- Vor ursprÜDglichem i oder jf der Endung ward ou (au) zu 

# (auch äu und efi geschrieben) umgelautet. Doch drang dieser 

'^pdaiit nicht völlig durch. In hovhety gelouben, erlovhen, koufen 

ihn die Schriftsprache nicht an, auch im Zw. ougen (zeigen) 

selten. 

' Beispiele: äöw, dröuwen, fröuwen, fröude, ströuwen — lövher, 

% stötAen, stövheUn, 

Später dehnt sich der Umlaut weiter aus. — Mhd. Gr. 
101, 109. 

§. 37. 

Das aus ou entstandene 8 (§. 35) unterlag dem Umlaut in 
wenn i oder j in der Endsilbe ursprünglich stund. 
Beispiele: froeuen^ achoßne, hörnen, roere, hoeren, noßten, roßte, 
bloßze, groeze, großste, loßseUj troasten, hoehe, — Mhd. Gr. 
81, 82. 

in ie. 

f §• 38. 

r tu ist eine Steigerung des Grundvocales u (§. 4). Sie er- 

L'Mheint namentlich in den Präsensstämmen der ablautenden Verba 

f 'der IT-BIlasse (§. 90). Auszusprechen ist es wie tiefes langes ü. 

In dem Präsensstamm von süfen, sügen, lücken ist m in sehr 

frfiher Zeit zu ü vereinfacht worden. 

Das Alemannische neigt sich auch in anderen Wortstämmen 
daara, ü för tu zu sprechen; besonders aber geschah es im Mittel- 
deutschen, wo seit dem zwölften Jahrhundert ü das tu mehr und 
mehr verdrängte. — Mhd. Gr. §§. 83, 86, 120. 

Seit dem zwölften Jahrhundei-t diphthongisirte der bairische 
Dialect lu zu eu^ so wie er ü zu cCUy z zu et wandelte. — Mhd. 
Gr. §. 119. 

§. 39. 

Vor a der Endsilben ward tu des Stammes zu lo gebrochen, 
das sich seit dem elften Jahrhundert zu ie schwächte, le ist diph- 
thongisch zu sprechen: betontes i mit nachschlagendem e. Jenes 
Verhältnis von tu zu ie zeigt sich am deutlichsten im Präsensstamm 
der ablautenden Zeitworte der C7-Klasse: der Sing. Ind. und Imp. 
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hat iuj die übrigen Formen haben ie in der Stammsilbe, weil ihre 
Endungen ursprünglich ein a enthielten, §. 90. 

Beispiel: Ind. Sg. biute-es-et Plur. bieten-et-ent 
Imp. Sg. blut Plur. bieten-et 

Conj. biete Inf. bieten Ptc. bietende. 

Ebenso u. a. klieben, schieben, stieben, sieden j diezen, giezen, 
schiezen, Verliesen^ friesen, kiesen, biegen, liegen, fliegen, kriechen, 
fliehen, ziehen. Andere Beispiele: rieme, kien, stier y tier, diep, tief, 
diet, lietj riet (Eiedgras), biest (Milch), diech, siech, — Mhd. Gr. 

§• 111- 

Das Md. monophthongisirte auch diesen Diphthong und sprach 
dafür in unserer Periode ^. — Mhd. Gr. §. 73. 
(Ueber ie aus e §. 29, über ie für i §. 18.) 

uo (tte). 

§. 40. 

Der alte Steigerungsvocal von a, germanisch d, ist seit dem 
zehnten Jahrhundert allgemein hochdeutsch in uo diphthongisirt. 
uo ist diphthongisch zu sprechen: betontes u mit nachschlagendem o. 
Ebenso ist der Umlaut üe als ii mit nachschlagendem e zu sprechen. 

üo erscheint z. B. in dem Perfect der Zeitworte der Uebergangs- 
klasse §. 87: muol, swuor, fiior, gruop, huop, schuof, luot, truoc, 
geiouoCy twuoc, wuohs u. a., ferner in kuOy zuo, ruowe, buole, 
huon, tuon, suone, blnome, ruomf snuor, futyre, gruobe, huof, ruof, 
ruoder, guot, muot, huote, muoz, griwz, bnosem, huoste, vmoste^ 
kluoCy buochj tuoch, schuoh. 

Seit dem zwölften Jahrhundert unterdrückte das Mitteldeutsche 
auch den Diphthong uo und ersetzte ihn durch einfaches ü, also 
u. a. stoHr, für, hiJlb, trüc — züy tun, blüme, snür, ruf, gut, 
hüte u. s. w. — Mhd. Gr. §§. 128, 87. 

§. 41. 

« 

Vor ^ oder j der Endung lautete uo seit dem zwölften Jahr- 
hundert zu iie um. 

Beispiele: blüefen, gliiefen, küele, grilene, silenen, rilemen, 
stüende (Conj. Prt.), fiteren, trüebe, güete, büezen, wüeste. 

In fluochen und suochen drang der Umlaut niemals, in udben 
erst später ein. 

Dem Md. blieb dieser Umlaut fremd. — Mhd. Gr. §. 132. 
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n, Die mittelhoclideutsclien Consonanten. 

1. Allgemeine Gesetze. 

§. 42. 

Das Hochdeutsche zeigt gegenüber den anderen germanischen 
Sprachen eine abweichende Stellung der mutae (tenues mediae 
aspiratae), welche durch die sogenannte Lautverschiebung be- 
wirkt ist. Wo das Griechische und Lateinische (wir wählen diese 
Sprachen zu Vertretern des Indogermanischen) 

h p p^(f), d t ih, g k ch(h) 
hatten, setzte das Germanische 

p f h^ t th d, k h g. 

Belege: pater fadar, fero hiru; domare tamjan, to thata, 
S'vyiTfip dauhtar; gustai^e kiusan, capere hafjan, homo guma. 

Die Oberdeutschen (Alemannen und Baiern) verschoben diese 
germanischen Laute, mit Ausnahme von f und A, den Vertretern 
▼on ph und ch, dann noch einmal. So entsprachen 

germanischem p f b, t th d^ k h g 
oberdeutsches ph f p, z d t^ ch h k. 

Belege: paida pheit^ faldanfaltan, hairanperan; tagr zäher ^ 
thata dctz, dauhtar tohfar; kiusan chiosan^ hafjan heßan, guma komo, 

§• 43. 

Diese zweite Verschiebung nahmen die mitteldeutschen Dialecte 
nur theilweise an; sie haben, je südlicher, um so mehr davon; je 
nördlicher, um so weniger. 

Aber auch die oberdeutsche Schriftsprache beharrte nicht auf 
dem streng althochdeutschen Stande. Sie hielt an ihm bei den 
Zungenconsonanten und theilweise den Lippenconsonanten fest, 
kehrte aber bei den Gaumenconsonanten auf den allgemein ger- 
manischen Stand fast durchaus zurück. 

In der mhd. Sprache entsprechen 
germanischem P f ^^ t th d, k hg 

mittelhochdeutsches ph f h (p), z d t, k (ch) h g. 

Belege: paida pheit, fadarfater, bairan bern; tagr zäher ^ 
thata daZf dauhtar tohter; kiusan kiesen^ hafjan heven, guma gome. 

Die mitteldeutschen Dialecte unterscheiden sich von dem mhd. 
Stande hauptsächlich durch p für ph^ durch d für t und manche 

Witlnhold, Kl. mittelbochd. Gramm. 2 
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t für z, ferner durch einige k für hchd. ch. Das Mittelfränkische 
und Thüringische haben die meisten Widerstandsfälle gegen die 
oberdeutsche Verschiebung. — Mhd, Gr. §§. 135 — 138. 

§. 44. 

Die Laute, welche das Grimmsche Gesetz der Lautverschiebung 
fordert, treten im Anlaut der Worte am reinsten hervor. Im In- 
laute ward die Verschiebung durch Einfluss der Nachbarlaute viel- 
fach gehemmt, und im Auslaut störte sie das Gesetz, dass am 
Schluss der Worte hochdeutsch keine Media stehn darf, 
sondern Tenuis oder Fricativa. Für gab sprach und schrieb 
man gap, für rad rat, für weg wec 

Die mitteldeutschen Dialecte bewahrten im Auslaute die etymo- 
logisch berechtigte Media oder wandelten sie in die Fricativa, 
z. B. gab oder gaf: obd. gap, rad: obd. rat, weg oder wech: obd. 
wec. Indessen begegnen uns in den Handschriften auch viele p t k 
nach oberdeutscher Regel. — Mhd. Gr. §. 139. 

§. 45. 

Ausser dieser homogenen Lautverschiebung zeigen sich Ansätze 
einer Verschiebung der Consonanten desselben Organs. 

Bei den Lippenconsonanten war die Sibilirung von b und j> 
vor suffigirtem t in vorhistorischer Zeit Gesetz geworden: schap- 
gib'durh-\-ti wurden zu schaft, gift, dürft. 

d und t vor lingualem Suffix wurden zur Sibilans s: vit-\-da 
ward viata, mJdt-\-t ward most (muost), mdt-]-da mdsta, 

g und k wurden im selben Falle zu h: mag-\-ti ward maktj 
phlig-\-ti ward phliht, hräg-\-ta ward irähte, däk'\-ta ward dähte, 
anddk-^ti ward anddht, dük-\-ta ward dühte, hlik-\-te ward hlihte, 

§• 46. 

In den kurzvocalischen Perfectstämmen mehrerer Worte in d 
und h gieng d 'm t, h m g über. Fest ward dieser grammatische 
Wechsel in liden, miden, srviden, sieden: 

PI. Pf. Uten, miten, sniten, suten 
Ptc. geUten, gemiten, gesniten, gesoten, 
ferner in dthen, zthen, ziehen: 

PI. Pf. digen, zigen, zeigen 

Ptc. gedigeUj gezigen, gezogen. 
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1^ In den Zeitwerten slahen, twahen, gewahen trat der Wechsel 

Nfnch im Sg. Pf. ein: 

5- Sg. sluoc (c = g) PI. sluogen Ptc, geslagen 

y- ttvuoc üouogen getwagen 

gewuoc gewuogen gewagen, 

§. 47. 

Ein gleicher Wechsel geschieht bei einigen Verbalstämmen 
s. In den Perfectformen von Verliesen, friesen, wesen wandelt 
dfllcli 8 zn r: 

Sg. vei'los PI. verlurn Ptc. verlorn 
fro8 fi*um gefrom 

was wären (Ptc. gewesen). 

Nur schwankend wechseln s und r in lesen, genesen, risen, 
\ kiesen: läsen, genäsen, risen sind häufiger als lären, genären, rirn; 
'dagegen ist kum, gekorn öfter gebraucht wie kusen, gekosen. 

Dieser grammatische Wechsel 5 zu r tritt auch in der Ab- 
l leitung oft hervor; so gehört nem zu genesen, froeren zu friesen, 
\ Viren, und lernen zu Stamm lis (got. lais ich weiss). — Mhd. Gr. 
• §§. 140, 141. 

§. 48. 

Zwei benachbarte Consonanten wirken verwandelnd 
auf einander. 

1. Völlige Anglei chung. a) Der erste macht sich den zweiten 
gleich: stimne wird stimme y hemjan hemmen, wamhe wamme, 
phentinc phenninc, b) Der zweite macht den ersten sich gleich: 
nemnen wird nennen, zwinlinc zwillinc, hdhfart hoffart, 

2. Homorgane Assimilation, n wird vor einem Lippenlaut zu 
m, dem labialen Nasal, z. B. inbiz: imbiz, enbieten: embieten, 
Wtrtenbei^c: WiHemberc, Eeinpreht: Beimpreht, Hdnburc: Hdm- 
hvt/re, enphdhen: emphelhen. 

3. Homogene Assimilation. Die Lenis wird vor Fortis zur 

Fortis, z. B. lebte: lepte, neigte: neicte, abends: äbents, — Mhd. 

Ghr. §. 143. 

2* 
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2. Die einzelnen Consonanten. 

a) Die Lippenconsonaiiten b p ph f v w m, 

b. 

§. 49. 

6 ist im Anlaut in der mhd. Schriftsprache Regel geworden 
für das streng hochdeutsche p; daher findet sich gewöhnlich u. a. 
hach, halt, han, beide, berc, berht, bilde, bizen, biegen, blaejen, blint, 
böge, borgen, boum, brechen, buoch, bilezen. Indessen kommen in ober- 
deutschen Handschriften des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts 
noch alte p vor, und im vierzehnten Jahrhundert werden sie in 
Baiern namentlich häufig, z. B. packen, par, psejen, paum, perg, 
piliden, porgen, pueb, pluem, prechen. 

Inlautend dauert neben b das ältere tönende v (= bh) auch 
oberdeutsch in mehreren Worten fort, z. B. haven neben haben, 
heven neben heben, werven werben, wivel wibel (Käfer, Komwurm), 
süver süber. 

Ueber Verhärtung von b vor t §. 48, 3. Ebenso gieng die 
Lenis im Auslaut nach dem Gesetz oberdeutsch in Fortis über: 
gap, atap, lip, wip, lop; §. 44. Mitteldeutsch hielt sich in der 
Aussprache und in der Schrift meist die Lenis; doch trat auch die 
Fricativa f dafür ein, z. B. af, gaf, dreif, dief, lof: Mhd. Gr. 
§. 164. — Mhd. Gr. §§. 147—151. 

P- 

§. 50. 

Wo sich oberdeutsches 2> im Anlaute deutscher Worte findet, 
ist es Rest des althochdeutschen Lautstandes; in der Regel ist b 
eingetreten; §. 49. 

Fremde Worte mit p im Anlaute verschoben dasselbe in der 
Regel zu ph, §. 52; oder das p blieb, z. B. palas, pantel, pär, 
parlieren, pavelün, permint, pin, plage, porte, prior, puneiz. Nicht 
selten ward das fremde p zu b erweicht, z. B. bdbest, bäte, bech, 
bilgerin, bischofj bir, bovel, bredigen, brüeven, bulver. 

Doppeltes inlautendes p ist gewöhnlich Assimilation von pj 
(bj), z. B. weppe, sippe, krippe, rippe, luppe; zuweilen von tp: 
Liuppolt, Dieppolt, Walpparc, wo dann einfaches p zu schreiben 
vorgezogen ward: Liupolt, Walpwrc. 



Lautlehre. 2 1 

§. 61. 

Die ober- und mittelfränkischen Dialecte haben unverschobenes 
(gemein germanisches) p im Anlaut gern behauptet. Mitteldeutsch 
findet sich also päd, paffe, pand, parrer, penningj pert, pHl, 
plegen, pliht, statt phat, phaffe, phant, pharrer, phenninc, phert, 
ph% phlegen, phltht. 

In- und auslautend hielten die mitteldeutschen Dialecte über- 
haupt unverschobenes p in der Regel nach kurzem Vocal fest, 
z. B. inlautend appel, klappern, läppen j achepper, stoppen, kuppe, 
kempe, karpe, auslautend: kop, schimp, stump, acharp. 

Nach langem Vocal und nach l haben die meisten mittel- 
deutschen Dialecte die Verschiebung in jT, z. B. släfen, wäfen 
(neben wäpen), grtfen, kSfen, helfen half, werfen warf. — Mhd. 
Gr. §§. 152—155. 

ph pf. 

§. 52. 

Der hochdeutsche Doppelconsonant ph kommt anlautend fast 
nur in Fremdwörtern vor, deren p zu ph verschoben ward, z. B. 
phaffe, phalenze, phanne, phant, pharre, phäwe, pheffer, phellel, 
pMfe, ph% phingesten, phoste, phunt, phütze, phlanze, phrophen, 
phiHlende; ebenso in pheit, phlegen, phliht, phluoc. Das Mittel- 
deutsche bewahrt p; §. 51. 

Die unzweifelhaft deutschen Worte mit anlautendem ph sind 
Inteijectionen oder Ableitungen daraus, z. B. phech, phi, phnehen, 
phnäsen, phnäst, phurren, 

§. 53. 

In- und auslautend kommt ph in deutschen Worten häufig 
vor; doch erleichtert es sich nach langem Vocal, sowie nach l und r 
gewöhnlich zu f. Beispiele: 

a) apfel, stapfen, schepfen, harpfe, scherpfe, dempfen, kempfe, 
kripfe, wipfel, slipfen, gelimpfen, schimpfen, hopfe, khpfen, 
stopfen, tropfe, knüpfen, rwpfen, schupfen. — klapf, napf, scharpf, 
köpf, schöpf, dampf, kämpf, glimpf, schimpf, rümpf, stumpf. 

b) släfen, träfen (PI. Pei-f.), wäfen, grtfen, sUfen, sleifen, 
triefen, sliefen, tiufe, koufen, laufen, roufen, sUfen, hOfe, ruofen, 
toiiefen — klaffen, schaffen, treffen, griffen (PL Peif.), sliffen (PI. 
Perf.), offen, hoffen, troffen (PL Perf.), hüffe, sluffen (PL Perf.), 
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helfen, werfen. — sldf schäf greif, steif, lief, rief, tief, kauf, 
lauf, touf, üf, t*uof, schuof, wuof; traf, schaf, schif, grif; half, 
gelf, weif , fünf , warf, wurf. — Mhd. Gr. §§. 156 — 158. 

f und V. 

§. 54. 

Im Anlaut ist f die gemeingermanische harte Labialfricativa. 
Wenn dafür auch v geschrieben ward, so ist ein lautlicher Unter- 
schied zwischen / und diesem v nicht sicher zu beweisen. Im 
Allgemeinen wird f vor u iu uo l r, v vor a e i o geschrieben, 
z. B. fül, fiur, fuore, flehten, friesen — vater, velt, vihe, vienc, von. 

Nach dem Präfix ent gieng, wenn t ausgestossen ward, f zu 
ph über: emphähen, enphallen^ emphelhen, enphinden u. s. w. — 
Mhd. Gr. §§. 156, 159, 161. 

§. 55. 

Im Inlaut sind f und v zwei verschiedene Consonanten: f ist 
wie im Anlaut die harte (tonlose) Lippenfricativa, v die weiche 
(tönende). Uebergänge erfolgen von f zu v, von v zu f. 

Zunächst was f betrifft, so ist es 1. wie gesagt, in- und auch 
auslautend die harte Fricativa, z. B. nefe^ ofe, auslautend hof, 
huof, elf, zwelf, wolf, fünf. Dieses / kann inlautend tönend wer- 
den, d. h. als V gesprochen werden: neve, ove und beim Antritt 
von Flexionen an jene Stämme mit auslautendem f: hoves, Jiöve, 
huove, ehe, zwelve, wolves, fünve. 

2. erscheint f als Erleichterung von ph im In- und Aus- 
laut, §. 53. 

Die Verbindung ft erleidet im Mittelfränkischen und Hessischen 
gewöhnlich die homogene Verschiebung in ht (oft cht geschrieben), 
z. B. gracht, kracht, lachter, stichten, nickte, lucht. — Mhd. Gr. 
§§. 218, 225. 

§. 56. 

Echtes V, die weiche (tönende) Fricativa, kommt selbst ober- 
deutsch neben h noch im Inlaute vor, §. 49. In den mitteldeut- 
schen Dialecten ist dieses v, das schriftdeutschera inlautendem h 
gegenübersteht, sehr häufig: 

Z. B. ave, haven, geven, heven, leven, grSve, sehe, erve, siven, 
gescriven, bUven, ufive, lieven, ove9; hven, gel$ven, hüve, süver. 
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Trat dieses v in den Auslaut, so musste es hart werden , das 
heisst in / übergehn: 

Z. B. sterven Pf. starf, werven Pf. warf, düve (diuve) düf, 
bUven Pf. bleif, Uvea Uf, loves hf, selve seif. 

Seltener geschieht die Schärfung des v zu / im Inlaute; es 
finden sich aber neben einander heven hefen, frevel frefel, wevel 
wefel, eiver eifer, schwer schifenr, süver süfer, — Mhd. Gr. 
§§. 160, 162—164. 

W. 

§. 57. 

Im Anlaut ist w zuweilen der Rest von älterem hw (= kw), 
z. B. in den Fragepronominibus ^oer, waz, weih, weder, ferner in 
wel (rund), weif, werben, wetzen, weitze, vMe, wispeln, vnz, wuofen. 

In dem alemannischen Dialect tauscht w zuweilen mit ml man 
wird zu wan und das beschränkende Adverb wan zu mmi. Die 
bairische Mundart liebt den Wechsel von w und h: w geht in h über, 
z. B. gebaU, gebanheit, gegenbuHig, dagegen b in w, z. B. offen- 
wcvr, irwar, gevmrt. 

Auf folgendes a, e und i wirkt w verdunkelnd, verschmilzt 
sich auch mit diesen Vocalen zu o oder u, so im Zw. quemen: 
komen Prs. kome (kume), Pf. kom, kdmen, Ptc. komen, aber auch 
mit Ausfall des w: kam, PI. kämen. Andere Beispiele §§. 11, 15. 

§. 58. 

In- und auslautend ist w nur stammbildender Laut, der seiner 
halbvocalischen Natur gemäss leicht schwindet. 

Im Auslaut vocalisirte sich w erst zu u oder o und fiel daun 
ganz ab: z. B. blä, brä, gräj kld, U (Hügel), kle, re (Leichnam), 
se, wi, bl% niu, frd, bü, kiw, ruo (Ruhe), fal, kaij sal (schwarz), 
gel, var, gar, sar (Rüstung), spar (Sperling), hör (Schmutz), mib* 
(mürbe). 

Folgte eine Flexion oder ein Suffix dem Stamme, so blieb w 
in der Regel erhalten: z. B. bläwer, bräwe, gräwer, kläwe, lewer 
(Hügel), klSweSy r^wes, sewes, wewen, bliwtn, niuwer, frdwer, büwes, 
hüwen, kiiewe, mowe, falwer, falvnsche (Asche), kalwer^ saltoer, 
sebven (beschmutzen), gelwer, varwe, garwe^ gerwen (bereiten, gar 
machen), sarwes, geserwe (Rüstung), sperwer, hurwtn (schmutzig), 
mürwe. 
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Mitteldeutsch vertritt w gern thematisches jj z. B. Jcrewe, 
sewen = kraeje (krd), S3ßjen, fruwe, mnwen = früejej müejen, 
zuweilen auch wurzelhaftes h: flüwerij schüwerij züwen = fliehen^ 
schieben, ziehen, — Mhd. Gr. §§. 165 — 168. 

m. 

§. 59. 

Bei m ist auf die Assimilationskraft hinzuweisen, die es auf 
den anstossenden Consonant übt: 

Vorwärts wirkend: hemmen, frummen aus hemjan, frwmjan, 
verdammen aus verdamnen, wamme aus wamhe^ klimmen aus 
klimben. Mitteldeutsch ist die Assimilation mb:mm namentlich be- 
liebt, z. B. ammet, imme, immez (imbiz), umme, krumme, stumme, 
kummer. 

Rückwärts wirkend im Dat. Sg. von Pronom. und Adj. in n, 
z. B. dimme aus dinme, eimme aus einme, offemme aus offenme; 
gewöhnlich wird aber nur ein m geschrieben: dim^, eime, offeme, 

Feruer in den Anlehnungen des gekürzten me (von deme) an 
Präpositionen in n: anme, inme, vonme = amme, imme, vomme. 
Mhd. Gr. §§. 169, 170. 

Auslautend wird m gern zu n: der Labialnasal springt in den 
Linguain asal über. Daher finden sich zahlreiche Reime zwischen m 
und n, namentlich nach a und schweren Vocalen. In .dem Suffix 
der Worte vadem, gadem, besem, bitosem setzt sich n für m ziem- 
lich fest. — Mhd. Gr. §§. 198, 200. 

b) Die Zungenconsonanten d t z s l r n. 

d. 

§. 60. 

Oberdeutsches anlautendes d entspricht in der Regel ger- 
manischem tk. 

In den Worten tinne, tüsent, trOhe ist t an die Stelle von 
d getreten. Die Verbindung dw zeigt die Neigung, sich zu verhär- 
ten; neben dwahen, dwehele, dwerh, dtoingen, treten twahen, twehele, 
tw&rh, twingen auf. Ebenso ist zu diutsch die Nebenform tiutsch 
häufig. 

Ueber den grammatischen Wechsel von inlautendem d und ^ §. 46. 

Nach Liquida, besonders nach l erhielt sich im Inlaut ger- 
manisches d: z. B. alder, gevalden, gespalden, gelden, scheiden. 
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Schilde, solde, dulden, rümde, Jcande, nande, hind&r, under, suonde, 
gerde, vierde. Daneben ist freilich im Oberdeutschen auch die Ver- 
schiebung zu t erfolgt.; aüer, gevaüen, gespalten, gelten, schilte, 
dulten, rümte, kante, gerte u. s. w. 

An l und n tritt gern ein unechtes d an: nJdtgestalde, iendei', 
minder, dunder für ndtgestalle, iener, minner, dunner. Andererseits 
schwindet inlautendes d: so entstehen Albreht, Alheit, Uolrich aus 
Adelhreht, Adelheit, Uodelrich. 

In synkopirten Perfectis schwacher Zeitworte in -d wird d vor 
te zu t assimilirt: redte, ladte, schadte, kleidte werden zu rette, 
latte, schatte, kleitte. 

Auslautendes d muss nach der Regel zu t sich verhärten; der 
organische Laut erscheint in den flectirten Formen, z, B. hat bades, 
leit leides, t$t todes. — Mhd. Gr. §§. 171, 172. 

§• 61. 

Mitteldeutsches d entspricht 1. germanischem th, oberdeutschem 
d: z. B. daz, d&i*, da, dach, danc, dicke, dorn, du, durh, dri; 
2. germanischem d, oberdeutschem f, z. B. dat, gedän, deil, dilgen, 
dief, ddd, dohter, dugend. 

Inlautend ist der Stand derselbe, z. B. 1. baden, laden, reden, 
leidec, oder, tddes; 2. vader, räden, treden, liden (PI. Prt.), ge- 
baden, güder. 

Auslautend wird d md. nicht selten bewahrt, doch findet sich 
oft genug auch die Verhärtung in t, §. 44. — Mhd. Gr. §§. 173. 174. 

t. 

§. 62. 

Anlautendes t entspricht hochdeutsch germanischem d. 
In einer Reihe von Worten, die mit tr anlauten, dauert ger- 
manisches t unverschoben fort: triu (Baum), triuwe, tt^üen, trdst, 
träten, trechen, trahen, trahten, troc. Im Uebrigen ist hchd. tr Ver- 
schiebung von germanischem dr, so in trafen, triben, trinken, 
triegen, trov/m, trohtin, trüren, trüebe, 

Aach inlautend hat das Hochdeutsche einige unverschobene t 
erhalten: biter y oter, winter. Die Verschiebung in z findet sich 
neben t in antlütte antliltze, stuften siufzen, satte sazte; auslautend 
im Particip gesät neben gesazt, in kuH neben kurz. 
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In nachlässiger Rede ward t verschwi^en, z. B. tiusch 
(fiutsch), LiwpoÜ, wilpraete; wtsen (wisent Bison^, gas, trds; öfter 
aber ein- und angefügt, z. B. allenthalben, eUenthaft, äbtgat, mögt- 
zöge (jfffidagogus) ; niemant, nebentj zwisehent. mlent, iendert, 
sunt. - Mhd. Gr. §§. 176, 177. 

§• 63. 

In (lern Mitteldeutschen ist die Zahl der nn verschobenen t, 
besonders im In- und Auslaut weit grösser als im Oberdeutschen. 
Ausser satte, gesät, antlütte, süften, kwrt sind besonders die Pro- 
nominalformen it, dat, dit, wat (= iz, daz, diz, waz) hervorzu- 
heben, sowie das Adverb hit (Uz). — Mhd. Gr. §§. 179, 180. 

z. 

§. 64. 

Der Doppelconsonant z (t-\-8) ist im Hochdeutschen an Stelle 
des germanischen t getreten. Ueber die der Verschiebung trotzen- 
den t im Oberdeutschen und Mitteldeutschen §§. 62, 63. 

In- und auslautend spaltete sich z. Nach kurzem Vocal, nach 
l n r und wo es altem tj entsprach, blieb in der Regel der Doppel- 
laut z (ts), wofür auch tz geschrieben ward. Nach langem Vocal 
wandelte es sich gewöhnlich in scharfes s. Das Zeichen z oder 252 
ward zunächst beibehalten, daneben wurden zs und namentlich seit 
dem vierzehnten Jahrhundert sz und ss üblich, auslautend auch 
einfaches (scharf zu sprechendes) s. 

Die enge Verwandtschaft beider Laute ergiebt sich in der 
Wortbildung. Vgl. ezzen und etzen, vergezzen und etyetzen, gUzen 
und glitzert, rizen und ritzen, smizen und smitzen, weiz wizzen 
Witz, heiz hitze, sweiz switzen, kldz und klotz, schiezen schuz 
schütze, verdriezen urdriuze urdrütze, geniezen und nütze. 

§. 65. 

Wenn in synkopirten Formen z vor die Endung te tritt, wird 
es zu scharfem «, das auch durch s bezeichnet wird: so werden 
die Superlative bezte, lezte, groezte zu beste, leste, groeste. Aus 
den Perf. sazte, reizte, svnzte kann saste, reiste, swiste werden. 

Im Zeitwort läzen ist Aus- und Abfall von z beliebt: neben 
die vollen Formen Icb^, läzes, läzet, läzen, Idzent, Pf. liez, stellen 
sich län, last, lät, loM, lie, — Mhd. Gr. §§. 186, 187. 
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8. 
§. 66. 

Im Anlaut ist 8 harter lingualer Reibelaut. In den Verbin- 
dungen sl sm sn sp 8W st ist s in der mittelhochdeutschen Zeit 
wahrscheinlich nicht mehr als reines 8 gesprochen worden. Sicher 
lautete 8C im dreizehnten Jahrhundert wie «cA, welches auch über- 
wiegend dafür geschrieben ward. — Mhd. Gr., §§. 188, 192. 

Bei inlautendem s ist der grammatische Wechsel mit r wichtig, 
§. 47. 8 ist stehend zu r geworden in am^ amen ernten, kar 
Gefass, her Bere, nern erhalten, nähren, me'r, ^re, h^Vj g^r, l^ren, 
tieTj orey rdr^ trdr Tropfen, hoeren, ferner in den Pron. mir^ wir, 
dir, ir, in den Gen. Dat. Sg. F. Gen. Plur. und im Comparativ- 
sufiix -er. 

Euphonisches 8 tritt zwischen vocalischen oder liquiden Wurzel- 
anslaut und suffigirtes f, vgl. die Substantiva bluost Blüte, geswuht, 
ge8pen8tey gewin8tj brunst, gunst, kunst, die 2. Pers. Sg. Ind. Präs. 
ganst, kan8t, tarsty das Perf. tor8te. — Mhd. Gr. §§. 145, 190. 

§. 67. 

Doppeltes 8 wird auslautend, nach der Regel über auslautende 
Gemina, vereinfacht: gewisse gewisj misse mis, — nisse nisj rosse 
ro8f küsse kus. 

Im Mitteldeutschen wirkt s auf voranstehenden Consonanten 
assimilirend: hs wird zu S8, z. B. assel, wassen, wessel, hesse, sess, 
ossBy VOSS. In alse (alsd) entsteht ebenfalls häufig assCf verkürzt 
08. — Mhd. Gr. §. 189. 

1. 

§. 68. 

Eine Anzahl mit l anlautender Worte begannen früher mit hlj 
gaben jedoch seit dem neunten Jahrhundert das h auf: laden, last, 
lachen (Zw.), lanke Lende, leip Brot, leiter, IS Hügel, limmen 
brüllen, linen lehnen, liezen losen, zaubern, IdZy lit Deckel, liumuntj 
hufen, lüt, lüter, lüejen brüllen. 

. l tauseht mit n in snoede sloede, sniume sliume schleunig; 
femer mitteldeutsch und elsässisch in werlt wernt^ eilende erdende. 

Tausch zwischen l und r liebt das Alemannische: kirche 
chilche, und namentlich in Suffixen: phellel pheller — prior priol, 
dorper dorpel Tölpel, korper korpelj karker karkel, marter marteL 
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In mitteldeutsch tiälde Air nädel trat das l des Suffixes in 
dii» StAinuisilbo. 

Mundartlich (alemannisch) schwand l in 8uln: sun^ wein: wen 
wüIUmi, xoerÜ: wert. 

Die Doppelung II ist ^östonthoils aus Ij entstanden: ellen^ 
hef/e, qNtiUen, seilen, geselle^ stelleriy Zellen, mUe, stillen, füllen, — 
Mhd. Gr. §§. 193, 194. 

r. 

§. 69. 

Unter die Worte mit reinem r- Anlaut sind seit dem neunten 
Jahrhundert eine Anzahl gemischt, die früher mit hr begannen: 
rabeii, rame Rahmen, re Leichnam, reif Reifen, respen rapsen, 
retten, reine, rinc, rint, rimphen, t'ife, herinen berühren, f'is, rid, 
riuwe, ros, rou rauh, rd roh, ruf Krätze, mcke Rücken, rüsten, 
ruofen, ruom. 

Andere begannen früher mit tor: rechen rächen, recke, ringen, 
rise, rist, rtden drehen, reit gedreht kraus, rtzen reissen, riiegen, 

(Ueber das aus s entstandene r §. 47, 66.) 

§. 70. 

Umstellung des r geschieht gern in der Endungsilbe -er nach 
Liquida: ab*e, kelre, einre, Mrre, merre, tiurre, andenke. Im Präfix 
&i* erfolgte die Umstellung nach Vocal: do regap er, da resähen 
sie, ne rekande, 

Ausfall des r trat allmählich in werlt ein (weit wird im drei- 
zehnten Jahrhundert sogar im Reim gebraucht), und in vordem. 
Mitteldeutsch schwand r gern vor ch: vochten, gewacht = vorhien^ 
geioorht. 

Zur Deckung des Hiatus wird r zwischen Vocale geschoben, 
z. B. järä, jdrid, nurd (enclitisches d an Ausrufen) — schriren, 
spireUy geschriren, gespiren (gewöhnlich synkopirt schritm spim etc.) 

Doppeltes r ist meist durch Assimilation entstanden: aus 7*j 
in derreUf aus m in verre, sterre, aus rs in weilten, in*e, dorren, 
dürre, turren. 

Im Auslaut und vor Consonant wird die Gemina nach der 
Regel vereinfacht, z. B. wenden war wurren, tun*en far tarst 
fm^ste, dorren dorte gedort, — Mhd. Gr. §§. 195, 196. 
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n. 

§. 71. 

Auf altes hn geht der Anlaut n in folgenden Worten zurück: 
'nciCy naphy nel nol Spitze, Scheitel, nigen, niz Lausei, nutten 
notten bewegen, nuz, 

Ausfall des n bewirkt in einer Stammsilbe Dehnung des Vocals; 
verbreitet ist dies aber nur in sit = sint seitdem; mitteldeutsch 
auch in den in Personennamen erscheinenden güd und swM. Bei 
dem Schwund des n im Suffix -inc bleibt die Kürze des i erhalten, 
z. B. kiinicj pfennic. 

Abfall des n in der Endung -en ist namentlich alemannisch 
und thüringisch beliebt, vergleich die Infinitive gebe^ sitze, lebe, sage. 
Alemannisch ist der Einschub eines n in Stamm- oder Suffixsilbe, 
z. B. zinstac Dienstag, kiunsch — ewenclichj weninc, 

Umstellung des n in der Endung -en nach Liquida ist nicht 
selten, z. B. edilne, vatme, unsiime, einne. 

§• 72. 

Doppeltes n ist gewöhnlich durch Assimilation entstanden, so 
aus nj in brennen, kennen, minne, dümie, brilnne, aus mn in nennen. 

Im Auslaut und vor Consonant wird nn vereinfacht: manne, 
N. Sg. man. Gen. mans; kunnen Prs. kan kanst; kennen Pf. kante 
gekant. — Mhd. Gr. §§. 197—199. 

3. Die Ganmenconsonaiiten g k ch j h. 

§. 73. 

In der mittelhochdeutschen Zeit entspricht g im Anlaute ger- 
manischem g. Die streng oberdeutschen k der althochdeutschen 
Periode (= germ. g) kommen nur selten vor, §. 43. 

Fremde Worte mit anlautendem c erweichen dasselbe gewöhn- 
lich in gj z. B. gamaleon, gamahiu Camee, germet* carnarium, 
goUier Koller, gugely gumpän. 

In den anlautenden Verbindungen gl gr zeigt sich Wechsel 
mit kl kvy z. B. glocke klocke, gratte kratte Korb, grimmen 
krimmeUy grimpfen krimpfen, gripfen kripfen. 

Das Mitteldeutsche verhärtet g gern zu k in gegen: kegen 
zusammengezogen ken. 
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Nach dem Präfix ent, verstümmelt en^ geht g nicht selten zu 
k über, z. B. mkdn, enkelteriy enkinnen, enkurten, üeber diese 
Verschiebung vor -te der Endung, die als homogene Assimilation 
bezeichnet werden kann, z. B. neigte : neicte^ ougte:oucte, ist §. 48 
gehandelt. In einer älteren Zeit ward g vor -te der Endung sibilirt, 
z. B. jiiahtj phlihty gehuht, mohte, brähte^ vgl. §. 45. 

§• 74. , 

Inlautendes g konnte nicht bloss mitteldeutsch, sondern auch 
oberdeutsch, palatal werden und j vertreten. Palatales g zeigt sich 
z. B. in wsegen wehen, meigej zweigei^ bligin, vtgant Feind, bliiegen 
blühen, nei^gen, schergcj verge. Auf diesem Wege verschmolzen die 
Silben age^ ege zu ei: maget zu meitj klagete zu Meite^ S^^^n zu gehj 
legete zu leite^ auch voget ward zu voit. 

Mitteldeutsch ist das palatale g im Inlaut Regel. — Mhd. 
Gr. §. 217. 

Aber auch Verhärtung des g zn k erscheint mitteldeutsch, so 
in loukenen leugnen, in vertüken vertilgen, rinke ßingschnalle. 

Doppeltes g ist nicht häufig. Aus gj entstand es in leggeHj 
Uggen, huggerij lügge^ wo aber einfaches g vorgezogen ward. 

Als Vertreter von ck erscheint es in egge^ glogge^ rogge^ 
brugge, riigge, — Mhd. Gr. §§. 203, 207. 

§. 75. 

Im Auslaut muss g nach hochdeutschem Gesetz zu k sieb ver- 
härten : z. B. tac tages, lac lägen, loec loege, kiinec küneglny truoe 
truogen, balc beige, spranc springen, rinc Hngelin, bwrc bürge. 

Es findet sich aber auch üebergang in den Reibelaut cÄ, 
oberdeutsch wie mitteldeutsch, z. B. lach, tach, toechy künech, 
wSnechj balch, berch, burch. Dieses ch wird selbst im Reim mit 
echtem ck verbunden, Mhd. Gr. §§. 216, 219. — Mbd. Gr. 
§§. 202--208, 211. 

k. 

§. 76. 

Das mittelhochdeutsche k entspricht germanischem k, nachdem 
das streng althochdeutsche ch im Allgemeinen gegen k wieder auf- 
gegeben worden war, §§. 42, 43, 77. Doch findet sieb in ober- 
deutschen, namentlich in bairischen Schriften dieser 2<eit ch (gleich 
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germ. Ic) noch oft gebraucht, z. B. chalchy champhj chennerij 
cheren^ cMnt, chiuschej chomen, chunic, chüene, churz, chleine, 
chlagerij chnappe statt kalcj kamph^ kennen u. s. w. Ueber die 
Spaltung von in- und auslautendem ch in ch und k §. 77. 

Reste von un verschobenem k kommen vereinzelt im Mittel- 
deutschen vor. — Mhd. Gr. §§. 212, 214. 

Vor der Endung t oder te {ti und td) sibilirte sich k schon 
früh zu hl z. B. ddhte aus dacte (Perf. zu decken), dähte (zu 
denken), anddht, rahte (Perf. zu recken), blihte (zu blicken), dühte 
(zu dünken), §. 45. 

ch. 

§. 77. 

Anlautend ist ch in der hochdeutschen Schriftsprache wieder zu 
dem gemeingermanischen k zurückgeschoben. Von oberdeutscher 
Erhaltung dieses streng hochdeutschen anlautenden ch §. 76. 

Im In- und Auslaut trat unter dem hchd. ch eine Spaltung 
ein: zum Theil blieb es ch, zum Theil gieng es in k (oder ck) 
zurück. Letzteres geschah oberdeutsch in folgenden Worten: 

a) Inlautend: vackel, wacker*, nacty hecken, blecken, decken, 
flecke, hecken, lecken, recke, recken, alecken, smecken, stecken, strecken, 

wecken, blicken, dicke, schicken, schricken, sticken, stricken, klocken, 
locken, trocken, zocken, drucken, gelücke, rucke, slucken, stucke, 
trucken, zucken, ferner in der Verbindung nk: danken, denken, 
winken, winkel, dünken, während ch in Ich rch fester haftete. 

b) Auslautend : nac, gesmac, er sehr ac, fiec, kec, blic, stric, boc, 
roc, stoc, banc, danc, kranc, stanc, tranc, wanc. 

Im Mitteldeutschen ist ausser denselben Worten k für ch auch 
in acker, backen, backe j sowie nach l und r Regel : schale schelken, 
marke merken, starc sterke, werc loirken. 

§. 78. 

ch geht nach strenger Regel vor der Endung -te in h über, 
vgl. die Perfecta ruohte, suohte, marhte, worhte zu rUochen, 
suocheny merchen, vmrchen. 

Auch nach l wird ch zu h in solh solher^ weih welher. Die 
weitere Folge ist Schwund auch des h: alemannisch soler, wehr. 

In der Nähe von r schwindet ch gern, so in mart, in den 
Zusammensetzungen marstal, kirwVie, kirmesse, riRche. 



rAi. - 
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Von den Pronominalformen in -ch flUlt es nicht selten ab, so- 
bald Hieb ein Wort anlehnt; so entstehen ine aus ich ne, ir aus 
ich ir. — Mhd. Gr. §§. 210, 214, 215, 216, 219, 220. 

(Ueber ch für g (c) im Auslaut §. 75, für h §. 81.) 

5?. 79. 

Der weiche Reibelaut j tauscht in deu Zeitworten Jehen, jesen^ 
jeten mit g; g tritt vor { ein : gihe jehen jah, gise jesen jat, gite 
jeten jat. 

Von jämer und jener fallt im Oberdeutschen j gern ab : dmer, 
enei\ Ableitendes j schwindet mhd. meist: drsßenj waeen, hlilea, 
milen, frter, bte sind h<äufiger als drsejen, waßjen, blilyen u. s. w. 
In den Substantiven in -jan^ jdn hat sich j sehr selten erhalten: 
h'ünje^ winje (tcinege) kommen nur einzeln noch vor. In verje, 
scher je trat g an Stelle von j^ §. 74. lieber den Tausch von 
diesem j mit ^v und h §. 58. ~ Mhd. Gr. §§. 202, 206, 221, 
222, 223, 167. 

h. 

§. 80. 

h ist Hauchlaut (spiritus asper) und erscheint in dieser 
Eigenschaft in Interjectionen und daraus gebildeten Worten, z. B. 
Äo, heif M, hü, hurrä, huss, hussen (Zw.). 

Zuweilen tritt es vocalisch anlautenden Worten vor; in 
heischen, für eischen^ ist dies seit dem dreizehnten Jahrhundert fest 
geworden. 

Gröstentheils aber ist h im Germanischen Vertreter der ver- 
loren gegangenen Gutturalaspirata kh. 

In Folge seiner leichten Natur konnte h im In- und Auslaut 
leicht schwinden, so namentlich zwischen Vocalen, z. B. versmäenj 
verlien, hoer, hüel, woraus dann einsilbige Formen folgten, z. B. van, 
versmdn, slxbij tioän, mal, stdl, gesehen, trene^ Ml. Ferner schwand 
h nach Liquida: bevoln, hert (Berta, AdalbeH, ReirnheH)^ v(yi*te, 
endlich vor Lingualis: ietj niet, hJdste. 

Abfall des h trat nach langem Vocal oder nach Liquida gern 
ein; z. B. gd nd le vie ho lo fld rd rü, hevilj beval, twer, dw\ 
Mhd. Gr. §§. 223, 225, 226, 228. 
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§. 81. 

Nicht selten geht h in den gutturalen Eeibelaut ch über: so 
zwischen Vocalen, z. B. jäcJien, Sachen^ geschechen, ziechen, büchel^ 
femer in der Verbindung ht: z. B. nacht j brächte, dächte, nicht, 
geschieht, liecht^ zucht, naechst, hcechster. 

Auslautend ist der Uebergang von h zu ch sehr häufig; vgl. 
sach, jachj stach (Imper.), gäch, nach, gedieh, lieh, verzieh, sich 
(Imp.), dochj noch, joeh, ßdeh, zoeh, schuoeh, rüch, hevalch, em- 
phaleh, schelchy swehh, verch, durch. 

Es mischen sich also mhd. drei verschiedene eh im Auslaut: 
ch = ch §. 77, eh = h §. 81, ch = g §. 75. 

Mhd. Gr. §§. 215, 216, 218, 219. 



Weinhold, Kl. mittelhochd. Gramm. 
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Zweiter Abschnitt 



"Wortlehre. 
I. Das Yerbum. 

huM (loutHrlio /oitwort l>08itzt nur das Activum mit selbst- 
MiaM(ll^;oii Kiiriuoii, dtiH INiHsivmn wird durch Umschreibung ge- 

Krt hut inir Kwoi oiufnchu 'rempusformen : 1. das Präsens, 
wnlrlu^H Kii^ltdoh diiH Futurum vortritt; 2. das Perfectam. Znr 
^iMmuoroH Hoxolrlinun^ dt^r Zukunft, sowie zur Unterscheidung der 
v(M'»«rlilo(ltMHMi Omilo tlor Vorp;angonheit dienen UmschreibungeD, 

Hfl. IIU. iw^y 

MtMlurtInruH'U HintI ludicntiv und Optativ (Conjunctiv) in Prä- 
HoiiH und Ptu'lort, lUiHHtnMloui huporativ im Präsens. 

l)tiH (ImitHrho Vorhuui hat nur Singular und Plural. 

hurcli NiMuinniHulllxo wt^nlou dor Infinitiv Präsentis und die 
riu'tiolpia PrllHoutiH und rortVctl gobihlot. 

«. h:\. 

hin dtuitHrliiMi /oitwortt^ /orfallon in zwei Hauptklassen, starke 
und Hrliwmdu^ 

1 . I )i<^ H tn r k t» i\ / o i t w o r ti^ bildi^i entweder ihre Tempus- 
Hliiuinn' luit Ablaut (g{}. IJ, 4), otlor sie bilden das Perfect mit 
Untluplicntion. Nach tleui (Irundvocal der Wurzelsilbe zerfallen 
dio ablautoudou und die roduplicirendon Vorba in mehrere Ab- 
tbüilungen. 

2. J)io Hob wachen Zeit werte stellen das Tempus der Ver- 
gangenheit her durch Anfügung der verstümmelten Perfectformen 
des Verbum thun an den Präsensstamm. 
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A. Die starke Conjagation. 

1. Die ablautenden Zeitworte. 

§. 84. 

1. Klasse. Grundvocal a, Wurzelauslaut einfache Muta (ausser 

k ch f) oder Spirans. 

Präs. i e, Pf. Sg. a, PL ä, Ptc. e. 
Beispiele : 

Prs. Sg. gibe PI. geben Pf. Sg. gap PI. gäben Ptc. geben 

bitte bitten bat bäten gebeten. 

Hierher gehören ausserdem weben, queden, jeten, kneten, treten, 
weten (binden), ezzen, vergezzen, kresen (kriechen), fe'^en, genesen, 
Wesen, phlegen, wegen, jehen (sagen), geschehen, sehen. — sitzen, ligen. 

In den Zw. bitten, sitzen, ligen wandelte thematisches j das 
alte e des Präsensstammes durchgehends in i, während in allen 
übrigen Verben der Klasse i nur im Sg. Prs. Ind. und Imp. ein- 
trat. Im Mitteldeutschen drang das e auch in die 1. Sg. Prs. Ind. 
vor: z. B. ich gebe, quede, lese, pflege, sehe, §. 14. 

Zu phlegen findet sich ausser dem regelrechten Ptc. gephlegen 
auch gephhgen, besonders mitteldeutsch. 

Im Perf. von wesen, lesen, genesen tritt der grammatische 
Wechsel von s und r ein: was PI. wären Conj. wasre, las PI. läsen 
und lären, genas PI. genäsen und genären, §. 47. — Mhd. Gr. 
§. 331. 

§. 85. 

2. Klasse. Grundvocal a, Wurzelauslaut einfache Liquida, 

ausserdem f ck ch, seh st ht hs. 

Präs. i e, Pf. Sg. a, PI. ä, Ptc. o, 
Beispiel : 

Prs. Sg. nime PI. nemen Pf. Sg. nain PI. nämen Ptc. genomen. 

Ausserdem gehören hierher: bern, quemen, zemen, queln, stein, 
tweln (zögern), schem, swern (schwären), treffen, brechen, rechen, 
sprechen, stechen, trechen (bedecken), schrecken^ leschen, bresten 
(bersten), vehten, flehten, dehsen (schwingen). 

üeber die Verdrängung des i aus 1. Sg. Ind. Prs. im Mittel- 
deutschen gilt dasselbe wie bei voriger Klasse. Im Ptc. Prf. haben 
die Verba in -m im Mitteldeutschen u statt o, z. B. genumen, 
gekumen. 

üeber Schwankungen in dieser Klasse Mhd. Gr. §. 332. 

3* 
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§. 86. 

3. KIahhc. Gruiidvocal a, Wunelaiulaat Liquida mit Liquida 
(xlcr mit Miita. 

Präfl. i f**, Pf. Sg. a, Fl. ii, Ptc o u. 
Beispiele : 

PrH. Sj,'. hilfe PI. Ä^y^rj Pf. Sg. half PI. Au^en Ptc. geholfen 
hinde binden hont bunden gAunden. 

Wie helfen gehn bellen y gellen ^ hellen ^ kneUen (knallen), 
f/ur'lleHy schiillfm, toiillen (sieden, wallen), telben (graben), beigen 
(Hcliinollen , zürnen), melken, gelten j scheuen^ smeBseUj beveUierij 
swelhen (schlingen), kiirren (schreien), schet'i'en (scharren), werren 
(hindern, stören), stei^beriy swerben (wirbeln), werbefiy werfen^ sterzen 
(starren, henimschweifen). 

Wie ImideUj d. h. mit { im ganzen Präsensstamm und mit u 
im Ptc. Pf., gehn brimmen (brummen), glimmeny grimmen (kratzen), 
Idimmeriy limmen (knurren, heulen), swimmen^ dimphen (dampfen), 
klimphen (zusammendrücken), krimphen (zusammenziehen), rimpheUj 
br innen, enginnen (öffnen, spalten), rinnen, sinnen, spinnen, winnen 
(streiten, toben), drinden (schwellen), schrinden (bersten, reissen), 
slinden (schlingen), swinden, vinden, winden, dringen, klingen, ge- 
lingen, singen, spinngen, twingen (zwingen), hinken, sinken, stinken, 
trinken, winken. 

Im Mitteldeutschen haben die Zeitworte nach helfen durchaus 
ii im Präsens und u im Parte. Pf. — Mhd. Gr. §. 333. 

§. 87. 

4. Klasse. Grundvocal a, ursprüngliches Stammsuffiz ja. 
Präs. a oder Umlaut e, Perf. uo, Ptc. a. 

Beispiele: Präs. schaffe Pf. schupf Ptc. geschaffen 

hebe huop gehaben. 

Wie schaffen gehn maln (molere), vam, spanen (locken), 
graben, laffen (lecken), laden (beladen), waten, waschen, nagen, 
tragen, slahen, twahen (waschen), gewahen (gedenken), waJisen, 
Bei slahen, twahen, gewahen tritt im Perf. der grammatische Wechsel 
ein: sluoc sluogen, twuoc twuogen, gewuoc gewuogen. 

Wie heben, d. h. mit Umlaut des Präsensstammes, welchen 
das alte Stammsuffix ja bewirkte, gehn swem (schwören), entsehen 
(wahrnehmen). 



Wortlehre. 37 

Der Einfiuss dieses Suffixes -j macht sich auch in 2. 3. Sg. 
Ind. Prs. bei einigen Zeitworten durch den Umlaut bemerkbar, 
z. B. ledetj tregetj grebst grebtj vert, melt, 

Fem er zeigt sich ein Rest des Suffixes in der Endung des 
2. Sg. Imp. in -e; z. B. hebe, schaff e^ grabe, lade u. s. w. In 
malj vaVj span, swer wird das e der Regel gemäss abgeworfen. 

Zu swern ist zu bemerken, dass neben das regelrechte Ptc. 
geswam seit dem dreizehnten Jahrhundert geswom tritt. 

§. 88. 

Zu dieser Klasse gehört auch das Zeitwort stän, das seine 
Tempusformen theils aus der Wurzel stä, theils aus dem erwei- 
terten Stamme stai (stant) bildet. Im Präsens überwiegt stdn über 
stand-, dagegen wird das Perfect allein aus dem erweiterten Stamm 
genommen. Neben stän ist st^n häufig geworden. 
Prs. Ind. a) stdn sten h) (stände) 
Conj. std ste 
Imp. std ste stant 

Pf. — — (stuot) stuont 

Ptc. gestdn gestanden. 

*Mhd. Gr. §§. 335, 336. 

§. 89. 

5. Klasse. Grundvocal ^. 

Prs. % Pf. Sg. ei (e), PI. 2, Ptc. l 
Beispiele: Mte beit biten gebiten 

schrie schrei schre schrien geschrien 
lihe leh Uhen gelihen. 

Wie biten gehn berinen (berühren), schinen, hriten (flechten), 
gltteriy schrUen, spriten, strtten, Itden, m/iden, niden, riden (drehen), 
schiden, sniden (die Zeitwörter in -id mit grammatischem Wechsel 
im Perf. §. 47), bizen, flizen, rizen, sitzen, smizen, spitzen, loizen 
(strafen), brisen (schnüren), rtsen (grammatischer Wechsel im Pf. 
PI. mm, Ptc. gerirn), kliben (wurzeln), riben, schiben, schrtben, 
treiben, grifen, pfifen, slifen, sioifen (sich bewegen), wtfen (win- 
den), ntgen, sigen (sinken), swigen, blichen, glichen, slichen, strichen, 
strichen (betrügen), wichen. 

Wie schrien (im Pf. Sg. ei und ^ neben einander in Brauch, 
im Plur. und Ptc. zuweilen euphonisches r zwischen i und e ge- 
schoben: schriren, synkop. sehr im, geschrim) gehn glien (schreien. 
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kreischen) und spien. Zuweilen tritt ein thematiscbes w am kurzen 
Stamm hervor, z. B schriwen, woraus sich »chriuwen, scki'üwen 
entwickelte. 

Wie tihen (im Sg. Pf. e durch k bedingt, §. 34) gehn dihen 
(jcedeihen, im Plur. Pf. und Ptc. grammatischer Wechsel mit g: 
dtgeiij gedigen), i^hen (reihen, fälteln), i^hen (aussagen). — Mhd. 
Gr. §. 337. 

§• 90. 

6. Klasse. Grund vocal u. 

Prs. tu isy Pf. Sg. ou ö, PI. Uy Ptc. o (uw). 

Beispiele : 
Prs. Sg. bivge PI. biegen Pf. Sg. bouc PL bugen Ptc. gebogen 
bliuwe bliuwen blou bluwen gebluwen 

silge sügen souc äugen gesogen 

biuU bieten bdt buten geboten. 

Wie biegen gehn Hieben, schieben^ stieben, sliefen^ triefen^ 
üiegen, liegen^ smiegen^ kriechen, Hecken (schliessen), riechen (rauchen). 

Wie bliuwen gehn bmuioen, kiutoen, niuwen (stossen, drücken), 
riuwen. 

Neben die Formen in uw treten verlängerte in ÜWy iuw^ onw, 
z. B. PI. Perf. rüwen riuwen romoen, Part, gerüwen geriuwen 
gerouwen. 

Wie sügen gehn süfen und lüchen (schliessen). Ueber dieses 
alte ü = iu §. 38. 

Wie bieten (mit der durch den folgenden Consonant geforderten 
Verengung von on in ö §. 35) gehn sieden (mit grammatischem 
Wechsel, PI. Pf. suteny Ptc. gesoten), diezen (tosen), verdriezen, 
fliezeUy giezen, niezen, riezen (weinen), schiezen, spriezen, friesen^ 
kieseUy Verliesen, niesen (diese Zw. in -s mit grammatischem Wechsel 
in r: kos^ kurn, gekorn §§. 47, 66). — Mhd. Gr. §. 338. 

2. Die reduplicirenden Zeitworte. 

§. 91. 

Die reduplicirenden Zeitworte veränderten den Stammvocal nicht, 
sondern stellten der Stammsilbe im Perfecta eine Reduplicationssilbe 
mit kurzem e voran. Nur das Gotische lässt die echte Gestalt der 
reduplicirten Perfecta im Germanischen noch erkennen: 
z. B. valdan Pf. vaivald (spr. wSwald) 
haitan „ haihdit (spr. hehait). 
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Im Hochdeutschen sind Reduplications- und Stammsilbe zu- 
sammengezogen. Als Contractionsvocal entstund zunächst e, das sich 
dann diphthongisch zerspaltete. In der mittelhochdeutschen Periode 
ist ie der Diphthong im Perfect. 

Im Präsensstamm haben die reduplicirten Zeitworte a ä uo 
ei ou oder 8. — Mhd. Gr. §. 339. 

§. 92. 

1. Klasse. Stamm vocal a ä. 

Beispiele: Präs. walte Pf. wielt Ptc. gewalten 

vähe vienc gevangen. 

Wie walten gehn vaUen, wallen (sieden)^ vaUerij halten^ schalten, 
spalten, salzen, walzen, halsen^ walken, bannen, spannen, blanden 
(mischen). 

Wie vähen geht hohen, fem er gdn (Nebenform gr^w), Prf. gie, 
das ausserdem aus St. gang Formen bildet: Präs. gange, Pf. gienc. 

Hierher gehört auch em (pflügen): Präs. ei*, Pf. ier, — Mhd. 
Gr. §. 340. 

§. 93. 

2. Klasse. Stammvocal d (got. ^). 

Beispiel: Präs. rate, Pf. riet, Ptc. geraten. 

Es gehören her: släfen, h'äten, läzen, v&i*wäzen (verfluchen), 
blasen, bägen (zanken). 

Die 2. 3. Sg. Ind. Prs. lautet zuweilen um, z. B. slsefes 
slsefet, raetest raet, laest laeL 

Ueber die synkopirtcn und apokopirten Formen von läzen: 
län, last, Idt, Idnt Pf. lie vergleich §. 65. Die 1. Sg. Ind. Prs. 
ich Idn ist nach Analogie von ich stdn, gdn entstanden. — Mhd. 
Gr. §. 341. 

§. 94. 

3. Klasse. Stammvocal uo. 

Beispiel: Präs. ruofe, Pf. rief, Ptc. geruof^n. 

Ausserdem ist nur touofen anzuführen. Von beiden Zeitworten 
ist auch das schwache Präteritum ruofete, wiwfete im Brauch. — 
Mhd. Gr. §. 342. 
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4. K las so. Stamm vocal ei, 

Boispiel: Priis. heizej Pf. hieZy Ptc. geheizen. 

Kbcnso {^ohii aweifen, scheiden^ meizen (schneiden), zeisem 
('/ii|)iVn)t etschen und f reischen (durch fragen erfahren). — Mhd. 
(ir. S. IMS. 

f). KlaHflo. St4imm vocal oii^ vor Lingualis ö. 

lieiHpioh».: Präs. I/)iife Pf. &*e^ Ptc. gelaufen 

sfoze stiez gegtdzen. 

Wi(i hufvn fifclit homceti. Neben dem Pf. hie kommt unter 
KinfluHH doH thi^matiRchcn w hm vor, wie neben lief sich Kw/^ findet. 
Wi(^ Hinzen j^(»lit schvdfan., — Mhd. Gr. §. 344. 

3. tuon und sin. 

In dorn Zeitwort tuon geben zwei Stämme td und t€U die 
Können. Ana dem Stamme tä (germanisch da) ist das Präsens ge- 
liildi^t, ferner dnH Part. Pf. und mittelst Reduplication die 1. 3. Sg. 
Ind. Peri'. (teta ■=^ teta^ d. i. die Reduplicationssilhe te vor dem 
St. td), Amh dorn Stamme tat ward der Plur. Ind. Pf., der Conj. 
IM*, und di(^ 2. Sg. Ind. Pf. genommen: ein ablautendes Zw. teten 
iHt dafür anzunelzen. 

I)i(i vorliandt»nen Formen sind folgende: 

a) St. td h) St. tat 

Prf. Ind. Sg. tu<m tnos ttiot 
PI. t7ion tnot tuont 
(Jonj. tun (erweitert tileje) 

hup. tUO, PI. tALOt 

Inf. tuoiiy Ptc. Prs. tuonde 

Vf. Ind. Sg. 1. 3. tete tet Pf. Ind. Sg. 2. tsete 

PI. täten tätet täten 
Ptc. Pf. get^tn Conj. taete. 

In der 1. Sg. Ind. Prs. ist wie bei ich bin, stän, gän die 
alte Personalen düng n (= m =- mi) erhalten. Doch tritt seit dem 
zwölften Jahrhund ort ich tno neben ich tuon, — Mhd. Gr. §. 345. 
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§. 98. 

Das Zeitwort sin bildet seine Formen aus drei Stämmen: das 
Präsens aus hü und aSj einzelnes aus was; das Perfeet allein 
aus was. 

Von a>s ist der zu i geschwächte Vocal hochdeutsch nur in 
der 8. Sg. Ind. ist erhalten, von den übrigen Formen ist er (nach 
einem alten Gesetze über die Wirkung der Endungen) geschwun- 
den, so dass der auslautende Wurzel consonant s den Anlaut der 
Formen bildet. 



a) St. 


ht 




h) 


St. as 


c) St. 


. ivas 


'S. Ind. Sg. 1. 


bin 












2. 


bis 


bist 


3. 


ist 






PI. 1. 


bim bin 


1. 


{sin) 






2. 


birt 


bint 


2. 
3. 


[stt) 
sint 






Prs. 


Conj. 


Sg. 
PI. 


1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
3. 


si sie 

SIS 

Sl 

sin 

Sit 

sin 




loese 


Imp. Sg. 2. 


bis 






— 




wis 






PI. 


2. 


Sit 




weset 


Inf. 








sin 




Wesen 


Ptc. Prs. 








sinde 




wesende 


Perf. Ind. 










1. 3. 
1. 3. 
Oonj. 


was 2. wsßre 

wären 2. wäret 

• 

wsere 


Ptc. Pf. 








gesin 




gewesen (gewesi). 



Die 1. 2. PI. Prs. Ind. bim biH {bin bint) begegnen im 
zwölften, dreizehnten Jahrhundert noch in bairisch-österreichischen 
Schriften, dann sterben sie ab. Sie wurden durch die Optativen sin 
stt verdrängt. 

Das Ptc. gewesen kommt erst im zwölften Jahrhundert auf. 
Das unechte, schwach gebildete gewest erscheint zuerst im drei- 
zehnten Jahrhundert im Mitteldeutschen. — Mhd. Gr. §§. 346 — 348. 
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4. Die Flexionen. 

§. 99. 

Die Flexionen der Zeitworte dienen, die persönlichen und 
modalen Beziehungen auszudrücken. Sie werden ebenso wie die 
nominalen Suffixe im Infinitiv und in den Parti cipien mit dem 
Stamme durch einen Vocal verbunden. Im Mittelhochdeutschen er- 
scheint derselbe nur noch als geschwächtes e, mitteldeutsch gern als 
dünnes ^. Dasselbe unterliegt nach kurzen Stammsilben, besonders 
nach denen in Liquida, in der Regel der Synkope und Apokope. 

Im Ind. Präs. der Zw. gdn, stän^ tuon werden die Endungen 
unmittelbar dem Stamm angefügt. 

§. 100. 

. _. T. ^ „ T^ T i) Paradigma für Synkope 

a) Paradigma für volle Endungen; -T l ^ 

^ ° und Apokope : 

Inf. geben vam 

Präs. Ind. Sg. gibe gibesit) gibet gibt var verst vert 

PI. geben gebet gebent vai*n vaH vamt 

Conj. Sg. gebe gebesif) gebe var var st var 

PI. geben gebet geben vam vart vam 

Imp. Sg. gip var 

PI. geben gebet vam vart 

Ptc Prs. gebende vamde 

Pei-f. Ind. Sg. gap gaebe gap vuor vilere vttor 

PI. gäben gäbet gäben vuoren vuoret vuoren 

Conj. Sg. gsßbe g3ßbes[t) gxbe vilere vüet^est viiere 

PI. gaeben gsebet g sehen vü&i^en viieret vüeren 

Ptc. Pf. (ge) geben gevaim. 

Die althochdeutschen und gotischen Paradigmen Mhd. Gr. §. 349 

Bemerkungen zu den Endungen. 
§. 101. 

In der 1. Sg. Ind. Prs. ist die Endung -en alemannisch und 
besonders mitteldeutsch häufig, z. B. ich brinnen Mzen, md. ich 
g'eben^ lesen, drohen, bewtsen, die aus der schwachen Conjugatior 
eindrang §. 113. Verschieden hievon ist das uralte n = w (mi] 
in der 1. Sg. Prs. Ind. ich stän, gän, tuony bin, wozu sich spätei 
durch Analogie ich län fügte. 

An die Endung -s der 2. Sg. Ind. und Conj. trat schon in 
der letzten ahd. Zeit -t an. Doch lässt sich die reine Endung -es 
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(^s) noch im dreizehnten Jahrhundert, namentlich mitteldeutsch im 
Conj., noch oft nachweisen. 

Vor der Endung -t in 3. Sg. Ind., so wie in 1. PI. Ind. 
Conj*. kann bei Stämmen in d oder t consonantische und vocalische 
Synkope eintreten, z. B. ladet : lat, tritet : trit, Mutet : hiut, 
hiebet : bietj hütet : hut, giUet : gilt, geltet :gelt, guUet : gult, wirdet : 
Wirt, mndet : vint. 

Auch vor dem -st der 2. Sg. begegnet dies, namentlich in 
wirdest : wirst 

Tritt in 1. PI. das Personalpronomen unmittelbar hinter die 
Verbalform, so kann das -n der Endung oder die ganze Endung, 
letzteres besonders nach kurzem Verbalstamm, verschwiegen werden: 
gebe wir^ rate wir, var wir, aber auch grif wir. 

Die 2. PI. hat die Nebenformen -ent und -en. Erstere ist be- 
sonders alemannisch, letztere mitteldeutsch und elsässisch. 

Die 3. PI. Ind. geht in -nt aus. Im Mitteldeutschen föllt das 
-t schon im zwölften, dreizehnten Jahrhundert oft ab. Im vier- 
zehnten Jahrhundert findet sich dieses -en im Ind. auch bairisch 
häufig. 

§. 102. 

Die 2. Sg. Imp. ist in der starken Conjugation endungslos: 
gip, nim, hint, rUy rät, heiz, louf. Nur die Zeitworte bitten, sitzen, 
ligen und die der 4. ablautenden Klasse (§. 87) haben als Rest 
des Stammsuffixes ja ein e als scheinbare Flexion in 2. Sg. Imp. : 
hitte, sitze, lige, hebe, trage, ivahse u. s. w. Die kurzstämmigen 
Zw. in Liquida freilich müssen dieses e abstossen, also mal, span, 
Vary swer. 

Für den Infinitiv ist die Verschweigung des -n aus dem Ale- 
mannischen und namentlich aus dem Mitteldeutschen zu erwähnen, 
z. B. neme, lige, gewinne, bUbe, scheide. 

Da der Infin. ein verbales Nomen ist, hat er einen Genitiv 
und einen Dativ, die in -ennes oder -enes, -enne oder -ene enden, 

z. B. geben Gen. gebennes gebene 

Dat. gebenne gebene. 

Die Endung -endes -ende findet sich alemannisch und nament- 
lich mitteldeutsch. 
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§. 103. 

Das Partie. Präs. geht in -ende aus. Alemannische und mittel- 
deutsche Nebenform ist -inde, bairische -unde. 

Das Partie. Perf. geht in -ew aus, mitteldeutsch gewöhn lieh 
in -in. Das Präfix ge- tritt den meisten vor, ausgenommen geben, 
frezzen.y troffen, komen, worden, funden, Ißzen. Auch vor bizzen, 
gozzen, heizen bleibt es zuweilen weg. 

§. 104. 

Im Perf. Ind. gehen 1. und 3. Sg. ohne Endung aus. Das c, 
welches seit zwölftem Jahrhundert zuweilen hier antritt und im 
vierzehnten Jahrhundert häufig wird, ist unecht: z. B. sahe^ schuofe, 
Menge. 

Die 2. Sg. Ind. Pf. hat die Stammform des Conj. Pf. und 
geht in e (früher i) aus. Diese auffallende Form veranlasste seit 
dem dreizehnten Jahrhundert Aenderungen. Theils ward -est dafür 
gesagt, z. B. wserest, wurdest^ theils -t: z. B. du saßchtj verlurt. 

In 3. PI. Conj. trat in nachlässiger Sprache zuweilen -t an, 
z. B. sie gaebent, trüegent u. s. w. 

Ueber die Endungen Mhd. Gr. §§. 349—359. 

B. Die schwache Conjogation. 

§. 105. 

Die Zeitworte der schwachen Conjugation sind sämmtlich ab- 
geleitet: theils von Verbal- und Nominalstämmen, theils, aber weit 
seltener, von Formwörtern und Interjectionen. Als Ableitungsmittel 
diente ein Suffix, das im Germanischen dreifache Gestalt an- 
genommen hatte: i 6 oder ai (e). Dasselbe verband den Stamm 
mit den Endungen, und trat besonders rein im Perfeet heraus, 
das durch Anfügung eines ans dem Perfeet von thun verstümmelten 
Bestandtheils gebildet ward. Das Partie. Perf. entstund durch das 
Suffix -t(a). 

Althochdeutsche Beispiele: 

1. Klasse nerjan Pf. nerita Ptc. ginetnt 

2. „ salbon satbdta gisalbdt 

3. „ sagen sageta gisagit. 
Mhd. Gr. §§. 360—363. 
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§. 106. 

In der mittelhochdeutschen Periode sind die Unterschiede der 
Suffixvocale geschwunden und kurzes e ist an die Stelle von i & ^ 
getreten. Nur o hielt sich in volksthümlicher Sprache vor t noch 
im dreizehnten Jahrhundert, alemannisch sogar noch später. 
Namentlich die Participia in -ot sind häufig. — Mhd. Gr. §. 364. 

Mittelhochdeutsch gibt es also nur eine einzige Klasse der 
schwachen Zeitworte. Indessen bildeten sich durch Umlaut und Nicht- 
umlaut, sowie durch die Synkope des Suffixvocals Unterschiede 
heraus, namentlich im Perfect. 

Der Umlaut des Stammvocals erscheint wesentlich in den Zeit- 
wörtern der früheren 1. schwachen Conjugation (Suffix i)\ die 
Zeitworte der alten 2. 3. Klasse (ö e) lauteten dagegen nicht um. 
Zu ihnen traten die durch die Art ihres Stammvocales zum Umlaut 
nicht fähigen Zeitworte der alten 1. Klasse, also die, welche e 
i % ei ie im Stamme haben. 

Die Zeitworte der früheren 2. 3. Conjugation synkopieren auch 
das e im Perfect seltener als die der 1. Conjugation, selbst wenn 
ihre Stämme kurz sind. Die dreisilbigen Perfecta wie hhete, lebete, 
redete sind also die Regel. 

§. 107. 

Bei den umlautenden Zeitworten der alten 1. Conjugation er- 
scheint die volle dreisilbige Form des Perfect zwar auch, z. B. 
legete, gerwete, sendete, aber die synkopirte (zweisilbige) wird sehr 
gern gebraucht. 

In Bezug auf den Umlaut der umlautfähigen ergibt sich dabei 
folgendes ; 

1. Die kurzstämmigen geben den Umlaut im zweisilbig ge- 
wordenen Perfect nur theilweise auf. Es sind z. B. nerte, zerte, 
dentej sente, quelte, legte, regte Regel. Daneben aber erscheinen 
zamte, gaHe, hugte, spurte ohne Umlaut. 

2. Die langstämraigen ziehen oberdeutsch die unumgelautete 
zweisilbige Perfectform (von J. Grimm Rückumlaut genannt) vor: 

z. B. valte, saUe, stalte, h*ante, kante, sante, wante, lancte 
(zu lengen), sprancte, schanctej darte, sparte (zu sperren), verdarpte, 
starcte, hafte, ergazte, sazte, laichte, racte, dacte oder dahte (zu 
decken), erschracte, fuUe, zunte, vmnschte, zurate, kürzte^ schupfte.. 
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nu::te, hiu'tt\ dntte, icäie, icihUe, betncarte, hdrte, löste, dütt (zu 

ditttm), hlnote (äu hliltjen), kHoUe^ swmte^ fuorte, gruozte, genuocU. 

MittoldoutHcli oriiclieiut aucli hier der Umlaut , z. B. keilte, 

krrinie, demphte, wrderhtey stercte, ergezte. Namentlich aber liebt 

dvr Conjuiictiv diusor zweisilbigun Perfecta den Umlaut, und es 

winl liior bei den Zeitworton iu verstärktem l oder n, sowie in tz 

Kep*l, dass der Conj. Porf. umlautet, auch wenn der Indicativ 

uiulautUm ist: 

z. B. lud. braute, Conj. brente 

stalte stelle 

sazte sezte. 

Mild. (Jr. {<§. 365—371. 

Dio Zeitwortü hrüchea, denken^ dünken, wurchen fiigten 
die Perfoctendun^ Htets ohne Suffixvocal dem Stamme zu, wobei 
dio Sihilation dos ch oder k zu h eintrat. Aus denken und dünken 
Hell wand auch der Nasal, a und u wurden deshalb gedehnt (§. 71): 

hrüchen Pf. hrühte Ptc. gebrüht 
dvukvH ddhfe gedäht 

dttnkyn dtVife gedüht 

tniirh(*n autrvhte gewoi*ht. 

Djih Zeitwort hringvn bildet vom ablautenden Perfectstamme 
hrtuf ( hmng) das Perfect naeli derselben Art: 

hn'ngon brdhte hräkt. 

An dtMu Parti ei pium Perf. treten dieselben Erscheinungen 
liorvt»r wii» im Perieet. 

Die /eitwort.e der alten 2. 3. Conjugation lieben die volle 
(uirlit Hvnkopirte) Korni des Particips, z. B. gelohety gesalbet, ge- 
sfitff'tt gvmftchvt, gitnirrt, Naeh kurzen Stämmen in Liquida ver- 
MtuiiHiit InMÜeh atieli hier das e, 7s, B. gespilf, getnanty gespart. 

Villi /(»itworteu der alten 1. Conjugation haben die kurz- 
HthinniipMi besonder in Li(iuida synkopirte Formen, gewöhnlich 
aber mit Umlaut, z. B. geweit, gezelt, getvent, genert, vei'zerty ge- 
legt (daneben geiaht). 

Die langHtllnnnigen haben entweder volle Formen, z. B. ge- 
rr//t't, bi'knmet, gesendet, gesenket , gevertoet, verschertet, ergetzet, 
bt'su\'n*et, gearnivhet, vei*keret, geteilet, geniinnet, geioisetj verzieret , 
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gehroßnet, erlceset^ hei'ovbet, heschouwet, enzündet, het^ileret, behiietet^ 
versuochet, 

oder einsilbige ohne Umlaut, z. B. gevalt, hekant, gesant^ ver- 
schart (zu versehenen)^ ergazt, beswärt^ versmätj erlöst^ enzunt, 

j^ heruort, behuot, geschcmt. 

^ Der Umlaut dieser einsilbigen Participia kommt ausnabms- 

• weise vor. — Mhd. Gr. §§. 372—375. 



§. 110. 

Paradigmen der schwachen Conjugation: 
a) Alte 1. Klasse. 

a) Kurzer Stamm: 

Prs. Ind. Sg. lege, legest, leget legt 

PI. legen, leget legt, legent, 

Conj. Sg. lege, legest, lege 

PI. leg&rij leget, legen, 

Imp. Sg. lege 

PL legen, leget legt 

Inf. legen, 

Ptc. legende, 

Perf. Ind. Sg. legete {legte, leite), legetes, legete 

PI. legeten, legetet, legeten. 

Conj. Sg. legete, legetes, legete 

PI. legeten, legetet, legeten. 

Ptc. Pf. geleget (gelegt, geleit, geiaht), 

ß) Langer Stamm: 

Prs. Ind. Sg. kenne, kennest, kennet 
PI. kennen, kennet, kennent, 
öonj. Sg. kenne, kennest, Icenne 

PI. kennen, kennet, kennen, 
Imp. Sg. kenne 

PI. kennen, Jcennet, 
Inf. kennen. 
Ptc. kennende. 
Perf. Ind. kante (kennete). 
Conj. kante (kennete). 
Ptc. gekennet gekant. 



ner, nerst, nert 
nem. nert. nerh 
ner 
nem. 
ner 



nem, nert, nernt. 
ner, nerst, ner 
nem, neH, '*»^'»*^ 



nern, nert. 

nem, 

netude. 

nerte, nertes, nerte 

nerten, neHet, nerten. 

nerte, nertes, nerte 

nerten, neigtet, nerten. 

geneigt. 
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§. 111. 

h) Alto 2. 3. Klasse. 

Prs. Ind. Sg. scuje, sagetftj saget sagt 
PI. sagen, saget sagt, sagent 
Couj. Sg. sage, sagest, sage 

PI. sagen, saget sagt, sagen. 
Inip. Sg. sage 

PI. sagen, saget sagt. 
Inf. sagen. 
Ptc. saugende. 

Pcrf. I p . 8g. saget e (sagte, seite), sagetest, sagete, 

PI. sageten, sagetet, sageten. 
Ptc. gesaget (gesagt, geseit). 

§• 112. 

Das Zeitwort haben bildete seine Formen regelmässig wie 
sagen. Danebon setzten sich aber zusammengezogene Formen fest, 
namentlich wenn haben als Hilfswort verwandt ward. 

Prs. Ind. Sg. hän, hast, hat 
PI. hän, häty hänt 
Inf. hän. 
Perf. Ind. häte (md. hdde). 
Conj. haßte (md. hMe). 

Daneben kommen folgende Perfectformen vor: 

Ind. hatte j Conj. hette, Ptc. gehat (md.). 

hete 1 - . - 

- . \ alemannisch 
h€^te ) 

. , } bairisch-österreichisch 
hiete \ 

Die 1. Präs. Ind. Sg. hdn ist nach Analogie von ich gän, 
stdn gebildet. 

Für die 2. Sg. Pf. Ind. hdtes kommt in bair. -österreichischen 
Schriften du haßte vor, nach taßte, brsßhte gebildet. — Mhd. Gr. §. 377. 

§. 113. 

Die Endungen der mittelhochdeutschen schwachen Conju- 
gation sind im Präsens denen der starken gleich, §§. 99 — 101. 
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Für die 1. Sg. Ind. Präs. ist die im Alemannischen und Frän- 
kischen nicht seltene Endung -en (neben dem gewöhnlichen -e) zu 
bemerken, die aus der alten 2. 3. schwachen Klasse (ahd. dm cntj 
^m en) übertragen ist, z. B. ich kennen^ gedingeUj leben, sagen, 
fragen. 

In der 1. PL der verschiedenen Tempora und Modi kann bei 
unmittelbarer Anlehnung des Pronomens das -n der Endungen oder 
die ganze Endung verschwiegen werden: 

lobe wir, ner wir 

nenne wir, sage wir^ sag loir. 

An die 2. Sg. -es, ebenso an die Personalendung -en schliesst 
sich leicht unechtes t an, z. B. sagest, sagetest, sagent, sa^etent. 

Dagegen fallt von der 3. PL Ind. Präs. das t im Mittel- 
deutschen schon seit dem zwölften Jahrhundert gern ab: sie sagen, 
leben u. s. w. 

Nebenformen der 2. PL -et sind ent und en^ erstere wesent- 
lich alemannisch, letztere mitteldeutsch und elsässisch. 

Im Infin. stösst das Alemannische, Fränkische und besonders 
das Thüringische das -n gern ab : nenne, lobe, frage u. s. w. 

Für Gen. Dat. des Infinitivs gelten dieselben Fonnen wie bei 
dem starken Zeitwort, §. 102: 

enes, ene 
ennes, enne 
endes, ende, 

§. 114. 

Zu der regelmässigen Endung der 2. Sg. Ind. Perf. -tes (fest) 
ist die im Bairisch-Oesterreichischen und Mitteldeutschen seit dem 
zwölften Jahrhundert vorkommende Nebenform -te zu erwähnen, 
die in braekte, dxhte, ebenso in hxte (bairisch wenigstens) 
häufig ist. 

Zum Partie. Pf. ist zu erwähnen, dass brdht stets ohne Präfix 
ge erscheint. Ferner kommen decket, freischet, veget, keret, kleidet, 
krönet, kaufet, küsset auch ohne das Präfix vor. — Mhd. Gr. 
§§• 378—388. 

Weinhold, Kl. mittelhocbd. Gramm. 4 
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C. Mischungen starker nnd seliwaeher Conjagation. 

1. Starkes Prfisens, starkes und sch'waches Perfect. 
§. 115. 

g innen y heg innen geht regelmässig als ablautendes Verbum 
(Irr i4-Klas8e in doppelter Liquida §. 86. 

Prs. beginne, Pf. Sg. began, PI. begunnen, Ptc. begunnen. 

Neben den starken Perfectformen kommen aber auch oft 
seil wache vor: begunde, seltener begonde, thüringisch auch begonste. 

Das schwache Particip begunnet, begunty begont^ md. begunst, 
hegonst, ist nicht häufig. — Mhd. Gr. §§. 389, 390. 

bringen hat nur selten das starke Pf. brang, PI. brungen. 

Verbreitet ist das aus ablautendem unnasalirten und gedehnten 
bräg durch unmittelbar angefügtes -te gebildete bräkte (Conj. braßUe) 
Ptc. bräht. 

2. Die Präteritopräsentia, Zeitworte mit verschobenem 

Präteritum. 
§. 116. 

Das Präsens dieser Verba hat die Form eines ablautenden 
starken Porfects; das Tempus der Vergangenheit ist aus diesem 
Perfectstamm als schwaches Präteritum gebildet. 

Imperativ, Infinitiv und das Participium Präsentis entstunden 
zum Theil in der mhd. Periode noch nicht hierzu. 

Gemeinsam diesen Verben ist die Endung -t der 2. Sg. Ind. 
Prs., welche die alte, im Alt- und Mittelhochdeutschen und SäcLsi- 
schon sonst verschwundene Flexion dieser Person im Ind. Perf. ist. 

§. 117. 

Prs. Ind. maCy 2. Sg. mahty PI. raugen (megen, mogeji). 

Conj. muge milge {vnege, möge) 
Inf. mugen. Ptc. mugende (megende). 

Pf. Ind. mohte {mähte) 

Conj. mohte mähte (mehte). 

Die Formen in u im PI. Ind., Conj. Prs., Inf. Ptc. Prs. sind zuerst 
mitteldeutsch und vordrängten seit dem zwölften Jahrhundert auch 
oberdeutsch die hier früher herrechenden Formen in e. Die Formen 
in sind mitteldeutsch und erscheinen später auch alemannisch. 
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Im Präteritum verdrängt das mitteldeutsche mokte seit Ende 
des zwölften Jahrhunderts das oberdeutsche mahie, Conj. mekte. 
Indessen begegnen auch diese Formen im dreizehnten Jahrhundert 
noch oft. — Mhd. Gr. §§. 392, 393. 

§. 118. 

Präs. Ind. soly 2. Sg. solt, PI. suln. 
Conj. sul 8ül 
Inf. suln soln. 
Perf. Ind. solde solle 
Conj. solde sÖlde. 

Neben diesen gemein mittelhochdeutschen Formen findet sich 

bairisch - österreichisch der alte Anlaut seh (sc) noch in dieser 

ganzen Periode. 

Prs. schol PI. schuln scholn. 

Inf. scholn, 

Pf. schölte. 

Der Vocal des Präsensstammes ist im Mitteldeutschen im Sg. 
Ind. a: sal, sali, — Im Plur. Ind. und im Conj. ist u die Regel, 
daneben tritt mitteldeutsch seit zwölftem Jahrhundert o auf, ober- 
deutsch erst im vierzehnten Jahrhundert. Der Stammconsonant l 
wird seit Anfang des vierzehnten Jahrhunderts oberdeutsch oft ver- 
doppelt, daher zweisilbige Formen ohne Synkope und Apokope: 
PI. suUenj schulleriy Conj. sillle (solle) schulle. 

Alemannisch wird das l gern ausgestossen : Plur. und Inf. 
8un, son. Durch Assimilation von ^ an ^ ergibt sich im Perf. tt: 
80Ue. — Mhd. Gr. §. 394. 

§. 119. 

Präs. Ind. gan, 2. Sg. ganst, PI. gunnen, 
Conj. gunne Imper. gunne 

Inf. gunnen. 
Perf. Ind. gunde (gonde), Conj. gunde, 
Ptc. gunnen. 
Ebenso enbunnen, v&i*bunnen. 

Der Umlaut im Conj. Präs. und Perf., so wie im Inf. ist im 
dreizehnten Jahrhundert nicht sicher zu erweisen. 

Im vierzehnten Jahrhundert kommt gönnen gönne im Präs. 
PI., Conj., Inf. in Brauch. 
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Im Perf. erscheint seit zwölftem Jahrhundert im Mitteldeutschen 
mitunter gonde, häufiger wird es seit vierzehntem Jahrhundert. 

Ein schwaches Partie, gunnetj gegunneb beginnt im dreizehnten 
Jahrhundert und breitet sich im vierzehnten Jahrhundert aus. — 
Mhd. Gr. §. 395. 

§. 120. 

Präs. Ind. kan, 2. Sg. kansty PI. kuiinen. 
Conj. kunne kilnne Imp. knnne 

Inf. kunne n kilnnen, 
Perf. Ind. künde konde, Conj. künde könde 
Ptc. (er)kunnen (er)kunnet. 

Die vocalischen Verhältnisse sind wie bei gunnen. Der Um- 
laut ist für das vierzehnte Jahrhundert sicher. Neben die Formen 
in u treten md. und alemannisch seit Ende des dreizehnten Jahr- 
hunderts auch die in o: können^ welche ebenfalls später umlauten. 
Alemannisch w^ird Jconde seit dem dreizehnten Jahrhundert als 
Perf. beliebt, wozu sich später der Conj. könde fügte. — Mlid. Gr. 
§§. 396, 397. 

§. 121. 

Präs. Ind. tär, 2. Sg. tarst^ PI. furren. 
Conj. turQ*e tilrre 
Inf. turren. 
Perf. Ind. torste turste. 

Mitteldeutsch lautet dieses Zeitwort mit d an: dar^ dorren^ 
im Perf. dwrste. Auch bairisch kommt das Perf. turste vor. 

Der Umlaut im Conj. tiirre wirkt im vierzehnten Jahrhundert 
auch auf den PI. Ind. ein: türren. 

In dem rs in 2. Sg. Ind. Präs. und im Perf. erscheint die alte 
Stamm consonanz, vgl. gotisch 1. Sg. Präs. gadarSj PI. gadaursiim, 
Mhd. Gr. §. 398. 

§. 122. 

Präs. Ind. darf^ 2. Sg. darft, PI. dwrfen. 
Conj. dürfe 
Inf. dürfen. Ptc. dwifende. 

Perf. Ind. dorfte Conj. dorfte. 
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Für w in den Präsensformen ist o im Mitteldeutschen und 
Elßässischen Regel: doi^en, Conj. dorfe. 

Der Umlaut il oder ö im Conj., dann auch im PI. Ind. und 
im Inf. setzt sich erst im vierzehnten, fünfzehnten Jahrhundert fest. 

Statt Perf. Aorfie ist kölnisch dorhJte^ dorte üblich. — Mhd. 
Gr. §. 399. 

§. 123. 

Präs. Ind. mnoz, 2. Sg. muoat^ PI. müezen» 

Conj. miieze 
Perf. Ind. muoste muosej Conj. müestej müese. 

Im Conj. Präs. Prät., sowie im PL Ind. Präs. kommen neben 
dem Umlaut auch die unumgelauteten Formen vor. Mitteldeutsch 
herrscht durchgehends ü (= i*ö) ; im nördlichen Mittelfranken be- 
gegnet im zwölften Jahrhundert auch noch ö: rrSz, moze. 

Im Perf. ist im zwölften Jahrhundert muose die herrschende 
Form. Im dreizehnten Jahrhundert verwenden die Dichter nur 
muoste im Beim. 

Infinitiv und Participia sind mhd. noch nicht vorhanden. — 
Mhd. Gr. §. 400. 

§. 124. 

Präs. Ind. wetz, 2. Sg. weist j PI. wizzen. 
Conj. wizze Imp. wizze 

Inf. wizzen, Ptc. wizzende. 

Perf. ^ . } wisse wesse, wiste loeste, looste wüste, 
Conj. I 

Partie, gevrizzerij gewist gewest. 

Im Perf. ist wiste die herrschende mhd. Form, auch weste 
ist beliebt. Alte absterbende Formen sind wisse und wesse. 

Mitteldeutsch kommt seit zwölftem Jahrhundert woste auf, seit 
dem vierzehnten Jahrhundert breiten sich woste und vmste md. 
und elsässisch aus. 

Das Ptc. gewizzen hat adjectivische Bedeutung (besonnen, ver- 
ständig). Zu den häufigen Ptc. geioist, gewest kommen die schlechten 
Nebenformen getoisset, getoesset vor. — Mhd. Gr. §§. 401, 402. 
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§ 125. 

Präs. Ind. touCf PI. tilgen. 

Conj. tuge lüge 

Inf. tu gen. 

l*erf. Ind. tohte, Conj. toMe töhte. 

Mitteldeutsch lautet dieses Zeitwort mit d an und statt u 
lien-scht o in den Präsensformen: dogen, Conj. doge. 

Für den Umlaut im Inf., im PI. Ind. Prs. und im Conj. Perf. 
fehlen strenge Beweise. — Mhd. Gr. §. 403. 

3. wollen, wollen. 

§. 126. 

Präs. Ind. wil, 2. Sg. teil wilt, PI. wellen wollen, 

Conj. weUe wolle Imp. w'dU wolle 

Inf. wellen toollen. Ptc. weUende. 

Perf. Ind. xoolde woUe 

Conj. wolde woUe, wölde wölte. 

Das Präsens hatte ursprünglich nur optative Formen; daher 
stammt die 2. Sg. wil, die seit dem elften Jahrhundert aber all- 
mählich durch das nach mäht solt u. s. w. gebildete vnU ver- 
drängt wird. 

Neben die vollen zweisilbigen Formen des Plur. (wellen) 
treten auch synkopirte wein weit. Seit dem zwölften Jahrhundert 
kommt die 3. PL Ind. auch mit indicativer Endung vor: wellent 
für toellen. 

Durch Einfluss des tv ward der Stamm vocal e im Mitteldeut- 
schen früh in o gefärbt. Oberdeutsch ergreift dies o den Präsens- 
stamm erst seit Ende des dreizehnten Jahrhunderts. 

Im Perfect herrscht o schon althochdeutsch. 

Der Umlaut im Conj. Perf. findet sich im dreizehnten Jahr- 
hundert ein. — Mhd. Gr. §§. 404—406. 

4. Schwankende Uebertritte aus der starken in die 
schwache, aus der schwachen in die starke Goiyugation. 

§. 127. 

Manche starke Zeitworte setzen neben ihre alten Formen Neu- 
bildungen in schwacher Weise; umgekehrt werden starke Formen 
zu schwachen Verben gebildet. 
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a) Schwache Formeu zu starken Zeitworten. 

Mittelfi'änkisch kommt zu geschehen ein schwaches Partie. 
Perf. in Brauch: geschiet^ ferner ein schwaches Perf. geschiede. 

Zu schrien wird oft das schwache Perf. schrite mit Partie. 
geschrit gehildet; seltener geschieht es zu spien, phifen, biten. 

In bouwen hat das schwache Perf. boute die starke Form 
seit alter Zeit verdrängt. Das starke Partie, gebouwen erhielt sich 
aber, bekam jedoch mhd. die schwache Nebenform gebouwet. 

Das starke reduplicirende ho u wen hie gehouwen hat ein 
vollständiges schwaches Zw. houtoen^ houte, gehout, neben sich. 

§. 128. 
b) Starke Formen zu schwachen Zeitworten. 

Manche schwache Zeitworte nehmen starke Perfectform neben 
den echten schwachen an, so geUchen^ pinsen, salben (sielb), salzen 
(sieh). 

Andere bilden ein starkes Partie. Pf. neben dem gewöhnlichen 
schwachen, so begaben^ laben, machen, denen, phenden, wurchen, 
furchten, erkunnen, blaejen, draejen, — Mhd. Gr. §§. 407 — 409. 

D. Umschriebene Formen. 

a) Umschreibung des Genus. 
§. 129. 

Das Passivum wird durch die Hilfszeit werte werden und srin 
mit dem Participium Perf. ausgedrückt. 
Mittelhochdeutsch gilt dieses Schema: 

Präs. ich wirde gelobet 
Imp. wis (bis) gelobet^ Inf. gelobet sm. 
Imperf. ich wart gelobet 
Perf. ich bin gelobet 
Plusquamperf. ich was gelobet. 

Seit dem dreizehnten Jahrhundert werden auch allmählich 

üblich : 

Perf. ich bin gelobet worden 

Plusquamperf. ich loas gelobet tooi'den. 
Mhd. Gr. § 413. 



56 Zweiter AlMckaiU. 

§. 130. 

Der Begriflf des Mediums wird durch Zufäg^ung eines Casus 
ilos betreflfeiiden Personalpronomen zu dem intransitiven Zeitworte 
:uis*rod rückt. 

Dor eigentliche Reflexivcasos ist der Dativ; es finden sich 
auch uihd. noch die Dative der Personalpronomina (mir dir ime) 
neben stän, wizzen, gedenken, färhien. 

An die Stelle des Dativs ist aber der Accusativ (sich) fast 
durchaus getreten; er findet sich z. B. neben sm, sprechen, er- 
komen, zürnen. 

Der reflexive Genitiv kommt sehr selten vor, z. B. zouwe 
din eile dich! - Mhd. Gr. §. 414. 

b) Umschreibung des Tempus. 

§. 131. 

Die active Vergangenheit ward im Germanischen in ihren 
verschiedenen Abstufungen (Imperfect, Perfect, Plusquamperfect) 
durch die eine Form des Perfects ausgedrückt. Daneben treten 
aber für die einzelnen Stufen Umschreibungen durch das Particip 
des bestimmten Verbums mit Präsens und Präteritum von sein oder 
haben. 

Im Allgemeinen verbinden sich im Mittelhochdeutschen die 
subjectiven Zeitworte von inchoativer oder leidender Bedeutung mit 
den Zeiten von sein; die übrigen subjectiven, alle objectiven und 
die Impersonalien mit haben. Die Verba der Bewegung werden 
schwankend mit sein oder haben umschrieben. 

Z. B. hie ist ze vil gelegen, der stein weis gdegen. daz lant wob 
enbnmnen, er icas ve^^dorhen und erstorben. 

sie haut missetdn. er hete in daz erbe län, er hete der 
helfe enbom, ich hän diu lange gebiten. daz du dich hast 
geschemt. daz hat mich gerouwen. 

ich bin (was) gegangen, toir haben iire gegangen, da 
min frouwe hat gegän. wir haben hernach geranU si ist 
rehte ztco gekeret er ist uns enttoichen, er hete ir entwichen. 
Mhd. Gr. §§. 420—422. 

§. 132. 

Der Begriflf der Zukunft wird gewöhnlich dem Präsens über- 
tragen, das also zugleich als Futurum dient. Ausserdem werden 
folgende Umschreibungen gebraucht: 
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Das Präsens von 8uln mit Infinitiv: ich sol dirz gelten, der 
fürste sol dii*z understen. du solt iemer sin. 

Weniger beliebt war wellen: uns wil schiere wol gelingen. 

müezen mit Inf. : got muoz äne ende sin. ez muoz iuch hungern. 

werden mit Partie. Präs.: er wirt mich gerne sehende, so 
wirt daz volc in vdnde. 

werden mit Infinitiv kommt zur Umschreibung des Futurum 
im dreizehnten Jahrhundert nur selten vor, es wird erst im vier- 
zehnten Jahrhundert häufiger, z. B. so wirt er sprechen. 

Zum Ausdruck des Futurum exactum wird entweder das 
durch das Präfix ge in den vollendeten Zustand versetzte Futur- 
Präsens gebraucht, oder das Perfect. — Mhd. Gr. §§. 416 — 419. 



n. ITomen und Pronomen. 

§. 133. 

Die verschiedenen Beziehungen, in welche Nomina und Pro- 
nomina treten können, kommen in der Declination zum formalen 
Ausdruck. 

Die Casus der deutschen Declination sind in der mittelhoch- 
deutschen Zeit Nominativ, Accusativ, Genitiv, Dativ und in einigen 
Kesten Instrumentalis. Der Vocativ ist dem Nominativ gleich ge- 
worden. 

Es gibt zwei verschiedene Bildungen der Nomina: Nomina 
mit vocalischem Stamm, deren Declination die starke von Jacob 
Grimm genannt ward, und Nomina mit consonantischem Stamme, 
von denen die mit Suffix -n die schwache Declination bilden. 

Die Pronomina haben eine besondere Declinationsweise. Zum 
Theil richten sich die Adjectiva darnach, wenn sie stark declinirt 
werden. §. 162 f. 

1. Die Sabstantiva. 

A- Vocallsche Stämme: Starke Declination. 

§. 134. 

Die thematischen Vocale a d i u^ welche im Gotischen und 
theilweise auch noch im Althochdeutschen mehrere starke Decli- 
nationsklassen gaben, Mhd. Gr. §§. 426 — 428, sind mittelhoch- 
deutsch der Schwächung in e unterlegen. 



[}S Zweiter Abiehnitt. 

Die mittelliocbdeutscheii Subst&utiva mit Yocaligchem Thema 
lasHiMi sich also iiiclit mehr wie die althochdeutschen eintheilen, 
solldorn ftir jedes Geschlecht nur in zwei Klassen bringen : 

Masculina: a) ohne Umlaut (A-Klasse); b) mit Umlaut im 
Plural (/-Klasse). 

Feminina: d) mit Endung -e im Nom. Sg. und ohne Umlaut 
im Plural, mit Gen. Plur. in -en (-A-Klasse); 6) ohne Endung im 
Nom. 8g., mit Umlaut im G. D. Sg. und im Flur., mit G. PI. 
in e (/-Klasse). 

Neutra: a) ohne Umlaut; b) mit Umlaut (ja-Stämme). 

Mit Rücksicht auf die Unterdrückung des Endungs-e nach 
kui*zem Stamme ist die Aufstellung mehrerer Paradigmen in den 
einzelnen Abtheilungen nützlich. 

1. Masculina. 

a) Vocal der Stammsilbe im Sg. und Fl. gleich. 

§. 135. 

Alte i4-Stännne. 

Sg. Nom. Acc. tue klinec engel Teil 

G. tages kiineges engeh kils 
kiinges 

Dat. tage künege engel kil 

klinge 

PI. N. A. G. tage künege engel kil 



Dat. tagen kilnegen engein kiln- 

§. 136. 

Altena- und n-Stämme. 

Dieselben haben im N. A. Sg. als Rest des Themas (ja oder it) 
(Vw lOndung -e. Zu den ^a-Stämmen gehören hirse, hirte, ksßse, 
lilcke, weize (Weizen)^ toine (Freund) und die Nomina agentis in 
',rre, gekttrat -er. Zu den ti-Stämmen gehören fride^ mete {met)f 
Htge, sitef schote, wite (Holz). 

Sg. N. Ä. D. hiHe vischsere viacher aite 

G. hiHea viachseres vischei's aites 

PI. N. A. G. hirte vischsere vischer site 

D. hirten vischseren vwchem siten. 
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§. 137. 

Alte t£;a-Stämme. 

Das thematische w ist nur in den flectirenden Casus erhalten. 
Hierher gehören Jde le re se sne bü. 

Sg. N. A. se PI. N. A. G. sewe 

G. sewes D. sewen. 

D. sewe se, 

§. 138. 

h) Vocal der Stammsilbe im Sg. ohne Umlaut. 

Im Sg. flectiren die hergehörigen meist der alten /-Klasse 

angehörigen Masculina wie die der vorigen Abtheilung; im Plural 

zeigen sie Umlaut. 

Sg. N. A. gast 

G. gastes 

D. gaste 

PL N. A. G. geste 

D. gesten 
Bemerkungen. 



sun 
suns 
sun 

siine sün 
sünen. 



§. 139. 

Im Dat. Sg. wird die Endung -e gewöhnlich bewahrt, wenn 
nicht ein kurzer Stamm oder ein Suffix in Liquida die Apokope 
fordert, z. B. dem kilj himel, engel, doner, mm^geUj hrddem, buosem. 
Bairisch- österreichisch kommen freilich apokopirte Dative genug 
vor, z. B. dem ta^, kilnec, wdn, galm, lip^ tot, muot. 

Das Mitteldeutsche, welches die Endsilben tonstärker hält als 
das Oberdeutsche, ist der Apokope auch nach Suffix in Liquida 
abgeneigt. Es flectirt also: 



Sg. N. 


A. 


himel 


morgen 


bürgere 




G. 


himeles 


moi*genes 


burgeres 




D. 


himele 


Tnorgene 


bürgere 


PI. N. A 


G. 


himele 


morgene 


bürgere 




D. 


himelen 


morgenen 


bürgeren. 



§. 140. 

Manche alte ^-Stämme haben mhd. Umlaut im Plur. an- 
genommen, sind also zur 7-Klasse übergetreten : ban, gedanc, halm, 
hals, huot, kouf, mantel, mxirchtj nagel, rät, satel, schale, tot. 
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tmycti, wali. Bei zimt (ursprünglich ein u-Stamm) findet sieb, 
namentlich mitteUleutsch , der unumgelautete Plor. zande neben 
zende, zene. 

Zu erwähnen ist noch, dass manche starke Masculina in der 
mild. Zeit Neigung zum Uebertritt in die schwache Declination 
zeigen, so arvi, fride, gast, ger^ heim, hü'z, mäcj mänet, rucke^ 
schote, schuoh, sige, säe, stam. — Mhd. Gr. §§. 430 — -.433, 442. 



2. Feminina. 
a) Im N. Sg. e, Vocal der Stammsilbe im Sg. und PI. gleich. 

§. 141. 

Alte ^-Stämme. 

Sg. N. A. G. D. Möge versene versen zal 

PI. N. A. klage versene versen zal 

G. D. Margen versenen versen zaln. 



Alte ja-Stämme. 

Sg. N. A. G. D. Sünde 
PI. N. A. Sünde 
G. D. Sünden 

Alte tü^-Stämme. 
Sg. N. A. G. D. riuwe 
PI. N. A. 7'iuwe 
G. D. riuwen 



Die Zahl der hergehörigen Feminina 
ist nicht gross: hrUnne, gerte, hitze, 
kHppe, minne, rede, rippe, sippe. 



Wie hräj d. h. mit Abstoss des 
Jyi'd 'We, das übrigens daneben vor- 
hrä kommt (hräioe), gehn Tdd, diu 
brdn (Magd)^ drd, e, nar (Nbf. narwe, 
Narbe). 

Wie Huwe gehn ouioe, klie (kliwe), varwe, swalwe und die 
vollen Formen der verkürzten: hrdwe, kldwe, diuwe, drouwe, Swe, 
narwe. 



h) Umlaut im G. D. Sg. und im Plur. 

§. 142. 

Sg. N. A. kraft hant 

G. D. krefte kraft hemde hant 

PI. N. A. G. krefte hende 

ü. kreften henden handen 

Wie ktio gehn fluo (Fels), ßohj sü. 



kuo 

küeje kuo 
küeje küe kuo 
küejen küen. 
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Bemerkungen. 

§.143. 

Die Formenarmut der d- {jd- und wd-) Stämme ist sehr gi'oss 
d wird durch Apokope und Synkope noch grösser, vgl. zal. Am 
jksten tritt sie bei den Stämmen in -ind hervor, wie versene, 
jene, kettene, die oberdeutsch seit dem dreizehnten Jahrhundert 
wohnlich ganz flexionslos werden. Auch die Feminina agentis 
-inne bleiben, wenn das Suffix zu in oder m gewandelt wird 
□bd. Gr. §. 256), in allen Casus unverändert: also stehn fmun- 
n friundin, hiinegm künegin durchaus flexionslos. 

Im G. PI. haben die d- (^jd- und wd-) Stämme sehr früh 
hwache Endung angenommen, ausgenommen die Lehnworte 
lentiure, viUe, kröne, mile, rotte und gewöhnlich varwe, raste, 
ide, sowie zuweilen strdle, 

§. 144. 

Uebertritt alter (^-Stämme zur schwachen Declination bricht 
1 Oberdeutschen, mehr noch im Mitteldeutschen durch, so bei 
re, brücke, erde, vehte, vorhte, gäbe, gebe, heide, helfe, helle, 
mendte, kröne, mdze, minne, müre, oiiwe, sselde, schar, sele, 
imme, strdle, stunde, triuwe, tmde, wdge. 

Ferner werden die Nomina agentis in -inne und die Abstracta 
'Unge im Mitteldeutschen gern nach der schwachen Declination 
etirt. 

§. 145. 

Die /-Stämme (Abtheilung b §. 142) können im G. D. Sg. 
duDgslos sein; dann lauten sie nicht um. 

hant (ursprünglich ein f7-Stamm) hat im D. PI. häufig un- 
ngelautetes handen, und auch in den anderen flectirten Casus 
idöt sich, namentlich mitteldeutsch, reines a. 

Von dem Instrumental der weiblichen /-Stämme hat sich in 
tiu, niktiu ein Rest erhalten. — Mhd. Gr. §§. 434 — 436. 

3. Neutra. 
§• 146. 

Alte a-Stämme. 

Sg. N. A. wort sper 

G. Wortes sp'ers 

D. woi'te sper 
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1*1. N. A. fcart warter 
G. tcorte worfere 
1). icorten tcartem 

Alto j\i- Stämme. 
S};. X. A. 1). kUime 
G. künnes 
PI. N. A. G. JfcjVmic 
1). künnen 

Alt«' i/wi-Stämme. 

Sg. N. A. Ärn/ß 

G. knietces knies 
1). kniewe knie 
VI. N. A. G. knieice knie 

D. knieicen knien 



sper 
9perH. 

her 
hers 
her 
hem. 

md 

melwes mds 
meboe mel 



Alt(^r IT-Stamm. 
Sj;. N. A. D. vihe 
G. vihes 



PI. N. A. G. vihe viher 

D. vihen vihem. 



Hoinrrkunj^on. 

Im Dtit. S^. ii lul et sich bairisch-österreicfaisch auch nach langer 
Sliuiiiiirtillio AliHtoHH clor Endung, z. B. lant^ kint, wort, hüs, 

\\\\ VAm^im orfolgt Synkope und Apokope des Endungs- 
voimiIh \u\v\\ iUw Ucgol. Das Mitteldeutsche bewährt nattirlich seine 
Nitlftun^, (Ion MndungHvocal durch eine gewisse Tonstärke zn 
iioli(ll/.oii, (lali(M* 

Sg. N. A. legei* 
i{. Uiyares 
1). ü^yere 
PI. (3. le(f&i*e 
I). Uip'ren 

\\\\ I Mural irnt don i4-StUmn\eu gern das SuMx -er an, das 
Mnoli nlrt Ihnlnui wirkt, ». H. telefi*, gi^eher, lemmer, reder, löcher, 

l'oruor wird nunuMiilich mittel dcMitsch beliebt, dem N. A. PI. 
»'in f« linwulllgon: '(Wx htnf, pkf^^rt, Her, segel, Äowie^ erscheint dem- 
imoli hmh, /»Af*rf/f», fif^e, ^»ffelfl, hofil>ete, — Mhd. Gr. §§. 437, 438. 



wäfen 

wäfenes 

wäfene 

wdfene 

toäfenen. 
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B. Consonantische Stämme. 

1. Stämme in -n. Schwache Declination. 

§. 148. 

^ Die Stammsuffixe, welche die schwachen Masculina bildeten, 

waren an und jan; die Feminina wurden durch dn und jdn, die 
Neutra durch an gebildet. 

Im Mittelhochdeutschen stellen sich die aus Vermischung des 
Suffixes mit den Casusflexionen entstandenen Endungen in sehr 
schwacher G-estalt vor. Man vergleiche die gotischen und althoch- 

- deutschen dagegen: Mhd. Gr. §. 440. 

a) Schwache Masculina. 

§. 149. 

a) Stämme in -an. 

Sg. N. mdne, alle anderen Casus Sg. PI. mdnen 

böge bogen 

vane van vanen 

name nam namen 

beseme besem besemen 

ar am, 
ß) Stämme in jan. 

Sg. N. verje verjen 

erbe ei^ben. 

Die Weise der regelmässigen Unterdrückung des Endungs- 
vocals geben die Paradigmen an. 

Das j der ^an-Stämme haben nur verje (verge) und scherje 
(scherge) bewahrt. Längst geschwunden ist das j in erbe, recke, 
vende, schenke, wille, einhürne, rüde. — Mhd. Gr. §. 441. 

b) Schwache Feminina. 

§. 150. 
Stämme in dn. 

Sg. N. zunge, alle anderen Casus im Sg. PI. zungen 

gabele gabel gabelen gablen 

vackel vackeln 

bir bim. 

Stämme in jdn. 

Sg. N. roere roeren. 
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PI. N. A. wort worter 




»per 


G. Worte wortere 




sper 


D. Worten wortem 




spern» 


Alte ya-Stämme. 






Sg. N. A. D. kilnne 




her 


G. künnes 




hers 


PI. N. A. G. Mwne 




her 


D. künnen 




hem. 


Alte t^a-Stäniine. 






Sg. N. A. knie 




mel 


G. kniewes knies 




melwes mels 


D. knieioe knie 




melwe mel 


PL N. A. G. kniewe knie 






D, kniewen knien 






Alter Z7-Stamm. 






Sg. N. A. D. vihe PI. N. 


A. G. 


vihe viher 


G. vihes 


D. 


vihen vihem 



Bemerkungen. 

§. 147. 

Im Dat. Sg. findet sich bairisch-österreicliiscli auch nach langer 
Stammsilbe Abstoss der Endung, z. B. lant, kint^ wort, hüs. 

Im Uebrigen erfolgt Synkope und Apokope des Ebidungs- 
vocals nach der Kegel. Das Mitteldeutsche bewährt natürlich seine 
Neigung, den Endungsvocal durch eine gewisse Tonstärke zu 
schützen, daher 

Sg. N. A. leger wdfen 

G. legeres wäfenes 
D. legere wdfene 

PI. G. Iege7*e wdfene 

D. legeren wdfenen» 

Im Plural trat den u4-Stämmen gern das Su£6ix -er an, das 
auch als Umlaut wirkt, z. B. tel&i*, greber, lemmer, reder, löcher, 
büecher. 

Ferner wird namentlich mitteldeutsch beliebt, dem N. A. PL 
ein -e anzufügen : für laut, phert, tier, segel, houbet erscheint dem- 
nach lande^ pherde^ tiere, segele, houhete. — Mhd. Gr. §§. 437, 438. 
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2. Andere consonantische Stämme. 
§. 154. 

Die Ver w an dtschafte werte vater^ w/aoter, bruoder, swester, 
iter (Stämme in tar) sind mhd. entweder ganz flexionslos mit 
isnahme des Dat. Plur., oder werden regelmässig flectirt, zu- 
dlen mit Umlaut im Plural. 

Neben den starken Endungen begegnen mundartlich auch 
liwacfae. 

x) vater flexionslos bis auf D. PI. vatem, 

p) Sg. N. vater mtcoter swester tohter 

G. vater es vater 8 (vatem) im Sg. unflectirt. 

D. vatere vater 
A. vater 
PI. N. A. G. vatere veter e veter (vatem) müeter (töhteren) 

D. vateren vetem müetem (töhteren). 

Mhd. Gr. §. 447. 

§. 155. 

Das participiale Substantiv friunt ist im N. A. Plur. nicht 
Iten ohne Flexion : friunt, neben friv/nde. 

Die übrigen aus Participien Präs. stammenden Substantiva 
enb, Jieilant, wigant flectiren mhd. regelmässig wie die Masculina 
-a, §. 135. — Mhd. Gr. §. 448. 

§. 156. 

Das Substantivum man bleibt entweder in allen Casus unver- 
idert, oder es flectirt als ^-Stamm, mit pronominalem Acc. Sg. 
n = an). Seit dem vierzehnten Jahrhundert finden sich im Plural 
^hwache Nebenformen, 
a) man unverändert; 

ß) Sg. N. man PI. N. A. G. mxmne (m^annen) 

G. mannes 

D. manne D. mannen, 

A. Tnan, mannen. 
Mhd. Gr. §. 448 a. 

§. 157. 

Von den ehemals consonantischen Femininstämmen zeigen nur 
)ch naht und brüst zuweilen Abweichungen von der Declination 
iT 7-Stämme, der sie sich sonst angeschlossen haben, §. 142. 

Weinhold, Kl. mittelhoclid. Gramm. 5 
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naht verschmäht im G. D. Sg. und im Plaral zuweilen den 
Umlaut. Nom. und Acc. PI. erscheinen auch endungslos: 

Sg. G. D. nahte 
PI. N. A. nahte naht 
G. nahte 
D. nahten. 
Ausserdem nimmt es im Gen. Sg. nicht allein im Adverb 
nahtes, sondern auch in attributiver Verbindung männliche Endung 
an und erscheint ganz als Masculinum: 

des nahtes, des vinsteim nahtes. 
Von lyi'ust erscheinen seltener flectirte Casus ohne Umlaut: 

G. D. Sg. brüste PI. brüste 

D. brüsten, 
Mhd. Gr. §. 449. 

C. Declination der Eigennamen. 

§. 158. 

Die deutschen Personennamen werden je nach der Stamm- 
form stark oder schwach declinirt. 

Bei den starken Masculinis wird der Accusativ zuweilen in 
pronominaler Art in -en (ahd. an) gebildet. 

Bairisch und mitteldeutsch zeigen männliche und weibliclie 
Namen zuweilen die Accusativ-Endung -e. 
Masculina: 

N. Sifrit Hagene 

G. Sifrides Härenen 

D. Sifride Sifrit Hagenen 

A. Sifrit Sifriden Sifride Härenen. 
Feminina: 

N. Kriemhilt übte 

G. Kriemhilte Kriemhilt Voten 

D. Kriemhilte Kriemhilt Übten 

A. Kriemhilt Kriemhilte Uoten. 

Es bilden sich manche Schwankungen zwischen der starken 
und schwachen Classe, indem consonantische Stämme starke Flexionen 
annehmen, z. B. Gen. Hetels für Hetelen, Acc. Uote für Uoten, 
und umgekehrt vocalische Stämme schwach flectiren, z. B. Dat. 
Sifriden, Gernoten, Gen. Sigelinden, Acc. Kriemhilten, — Mhd. 
Gr. §. 450. 
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§. 159. 

Die fremden Personennamen werden verschieden behandelt. 
Sie werden 1. unverändert gelassen, z. B. Darms , Philippus, 
MoyseSy Polidamas^ Achilles, Agamemnorij Ecuba, Acc. Antilochum, 
AchiUen, Eneam, Elenam, Gen. Diomedis, Hectoris; 2. wird die 
fremde Endung etwas geändert, z. B. Johans, Philippes, Georis; 
3. wird sie nach deutscher Art gebildet, z. B. Georie, Philippe^ 
Beatrise; 4. wird sie ganz abgestossen, z. B. Johan, Mertin, 
Kristin, Elsebe, 

Wird deutsche Flexion beliebt, so erfolgt sie je nach der an- 
genommenen Stammform, stark oder schwach. 

Stark: M, G. /Salomones Damesis 
D. Jasone Ectore Artuse 
A. Tristanen Erecken Artuse Johanne 

F, D. Isote Blanscheßüre 
A. Isote 

Schwach: M, G. Georien Philippen (auch Philippesen) Darien 

D. Bonifacien Daviden 
F. G. Marien Elisabeten 

D. Dianen Ernten Sigünen. 
Mhd. Gr. §. 451. 

§. 160. 

Die deutschen Ortsnamen sind meist Composita, die sich 
nach der Declinationsclasse ihres zweiten Theils richten müssen. 
Manche sind unveränderlich, so die dativischen in -hüsen, -hoven, 
-ingen, '-bergen, -lären, -steten. 

Undeutsche Ortsnamen bleiben entweder unverändert, oder 
werden in der Endung den deutschen angeglichen. Die in -e (ge- 
wöhnlich = lat. a) können stark oder schwach flectirt werden, so 
kommen Babilonie, Ponte, Troie mit starker Endung vor, Babilonie 
aber auch mit schwacher, ebenso Megenze, Triere. — Mhd. Gr. §. 452. 

§. 161. 

Die deutschen einfachen Landnamen sind dativische unver- 
änderliche Volksnamen, z. B. Beieren, Burgonden, Dilringen, 
Franken, Hessen, Kerlingen, Kriechen, Lamparten, Prinzen, Sahsen, 
Swäben, Ungeren, aus ze Beieren, Burgonden u. s. w. entstanden. 

5* 
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Ist der Name mit lant oder i'tche zusammengesetzt, so flectirt 
or natürlich als Neutrum, mit marke als Femininum, z. B. Beire- 
htnt, Morlant, Niderlant, PuUelant (Apulien), Rivzelant, Walh- 
Umi. — Frananche, Östernche. — Teviemarke. 

Fremde Landnamen können unverändert bleiben, so in latei- 
nischer Form Affrica, Aaia, Ethiopia, GalUa, Persia, oder in 
französischer Arabie (Arabt), Osmanie, TilrMe, Sicüie oder Sizil. 
Diese können stark oder schwach flectirt werden, z. B. von Späne 
«S/XI///V; in Sicilien, von AraMn, 

Zuweilen wird die Endung stärker geändert, z. B. Indiän, 
IWdn, oder der ganze Name umgestaltet^ wie AptUia zu PüUe. 

2. Das Adjectayam. 

§. 162. 

Das Adjectivnm hat, wenn es nicht schwach flectirt, §. 153, 
166, und wenn es nicht flexionslos erscheint, §. 169, starke Flexionen, 
iWo 7A\\\\ H\eil durch ücbortragung pronominaler Casusformen sich 
(M'klHren, zum Theil die der vocalischen Substantivstämme sind. — 
Mhd. (h-. §. 482. 

Das nuttelln)chdeutscho Paradigma ist, zugleich mit Berück- 
«iehlij^ung der durch Synkope und Apokope eintretenden Aendc- 
runjj^en der vollen Endungen, folgendes: 

1. 

Af. F. N, 

Sfv. N. gnoter (jivofiu (u, e) guotez 

0. (/notf*s (jHot&i* guotes 

D. ijifofam guotei* guotem 

A. ipfoten guote guotez 

IM. N. A. guote guote gu^tiu (u, e) 

(ü. guoter guotez* guoter 

D. guoten guoten guoten 

2. 

8g. N. holr holiu holz 

G. höh holre hols 

I). holma holre höhne 

A. hohl hol holz 

1*1. N. A. hol hol holiu 

holre holre holre 

hobt holn holn 
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3. 








M, 


F, 


N. 


Sg- 


N. 


7tiag&i*er 


mageriu 


mag&i*ez 




G. 


mageres 


rnagerer 


mageres 




D. 


mag&i'em 


magerer 


magerem 




A. 


mageren 


magere 


magerez 


PL N. 


A. 


magere 


magere 


mageriu 




G. 


magerer 


magei*er 


magerer 




D. 


mageren 


mageren 

4 


mageren 


Sg. 


N. 


ebner 


4. 
ebniu 


ebnez 




G. 


ebnes 


ebner 

U. 8. w. 

5. 


ebnes 


Sg. 


N. 


michelr 


micheliu 


michelz 




G. 


michels 


michelre 


michels 




D. 


michelme 


michelre 


michelme 




A. 


mtcheln 


michel 


michelz 


PI. N. 


A. 


michel 


michel 


micheliu 




G. 


michelre 


michelre 


michelre 




D. 


micheln 


micheln 


micheln 


Wie michel 


^ehn die 


lan^stämmigen 


mit liquidem Suffix wie 


eigen, offen, 


heitei^, ander, 


tunkel. 





§. 163. 

Die zahlreichen Adjectivstämme in -ja sind am kenntlichsten 
durch den Umlaut der Stammsilbe, den viele zeigen, im Uebrigen 
durch das e im unflectirten Nom. Sg., z. B. gsehe, naehe, zaehe, 
traege, msere, siosere, wa&re, scherphe, herte, senfte, veste, here, 
milte, i^he, gi^e, vnse, gemeine, ziere. Die kurzstämmigen in 
Liquida stossen freilich das -e nach der Regel ab, z. B. gir. Aber 
auch die langstämmigen apokopiren das e mehr oder minder oft, 
was die Aufhebung des Umlauts zur Folge hat. So entstehen gdch, 
näh, zäh, swdr, wdr, scharph, hart, sanft, vast, her, rieh, ge- 
mein, zier, — Mhd. Gr. §. 485. 

Die Stämme in wa werfen das w in flexionsloser Form ab; 
vor den Endungen haftet es in der Regel: 

bldwer bldwiu bläwez, gräwer grdxoiu grdwez, Idwei*, froiver, 
rower rouw&i% valwer, kahoer, saltoer, garwer, varioer, dagegen 
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bläj gi'ä, Id, fro, roii, ro, val, kal, sal, gar, var. In hettoe und 
zeswe haftet das w überhaapt. 

§. 164. 

Zu den Flexionen des starken Adjectivum ist folgendes zu 
bemerken : 

Im Nom. Sg. Fem., ebenso im N. Acc. PI. Neutr. zeigt sich 
neben dem gewöhnlichen tu zuweilen altes u. Die Schwächung zu 
e begegnet mitunter schon in Schriften des zwölften Jahrhunderts. 

Im G. D. Sg. Fem., sowie im G. Plur. ist ere die volle, aber • 
seltene Endung. Nach l n r steht in der Regel mit Synkope -re, 
z. B. alre, einre, wärre, anderre. 

Im D. Sg. M. N. kommt die volle Endung -eme bei langen 
Stämmen nicht selten vor, z. B. gi'dzeme. Nach i n r ist -me die 
Regel: alme^ einme, mmme (assimilirt und vereinfacht etme, mvme)^ 
»ivderme, anderme. 

Von dem Instrumentalis (u, iu) zeigt sich nur im Neutrum 
von al noch ein Rest in präpositionaler Verbindung: mit elliu, in 
elliu, und mit e für iu: in alle, mit (bet) aUe, — Mhd. Gr. 
§§. 486—489. 

§. 165. 

Ueber den Gebrauch der starken und der schwachen 
Flexion der Adjectiva gelten folgende Regeln. 

al, ein, genuoc und sämmtliche Cardinalzahlen werden nur 
stark flectirt. 

Die übrigen Adjectiva, einschliesslich der Possessivpronomina 
und der Ordinalzahlen stehn gewöhnlich mit starker Endung, wenn 
sie nicht von dem bestimmten Artikel (der diu daz) begleitet sind. 

Nach dem unbestimmten Artikel folgt in der Regel das attri- 
butive Adjectiv mit starker Flexion. 

§. 166. 

Nach dem bestimmten Artikel folgt das attributive Adjectiv in 
der Regel in schwacher Form. 

Dabei kann das Adjectiv entweder vor dem Substantiv stehn, 
z. B. der guote 8un, d&t* alten mvoter, die killen recken ^ oder 
dem Substantiv mit oder ohne Artikel folgen, z. B. her daz breite, 
helde die jungen — der künec h$hgebome, diu schar groze. 



I. 
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Ausnahmen von dieser Regel sind Mhd. Gr. §§, 506, 507 
vorgelegt. 

167. 

Nach dem persönlichen Pronomen steht das attributive Adjectiv 
gewöhnlich in starker Form, z. B. ich atinet^j we dir armer, si 
helfeldsez wip, mtn vil eilendes hant. Doch findet sich auch schwache 
Flexion: z. B. ich arme mensche^ er guote, ir tiuren degene. 

Nach dem Possessivpronomen folgt das attributive Adjectiv 
stark und schwach: z. B. mtn Hterlwhiu Sicherheit, mit siner 
eüenhafter hant, dine kui*ze tage. — unse»^ rehte vater, siner 
lieben swester^ ir liehten ougen. 

Auch auf diser kann das Adjectiv in starker und schwacher 
Endung folgen: diz starkez hazzen, dise rote bouge, — ditze 
starke hazzen, dise roten botige. 

Nach manec steht gewöhnlich stark flectirtes Adjectiv, doch 
findet sich auch schwaches: manges guoten recken, mit nruineger 
werden frouwen. 

Nach al ist starkes Adjectiv ßegel: elliu riterUchiu hant. 
Aber schwaches kommt auch vor: allez himelische her, — Mhd. 
Gr. §§, 498—503, 505. 

§. 168. 

Wenn das prädicativ gesetzte Adjectiv im Nominativ Sg. und 
PI. ausnahmsweise flectirt wird, so geschieht es in der starken Foim 
z. B. sin gewalt ist grozer, daz veli was vollez pavelüne, er Ut 
vmnde9\ Im Accusativ ist die stark flectirte Form beliebt: man 
hdt dich holden, si funden in toten. 

Nicht unbeliebt ist, das pradicative Adjectiv mit dem starken 
Artikel zu verbinden, nach welchem es in schwacher Form steht: 
er was der verlorne, si wären die frechen. — Mhd. Gr. §. 504. 

§. 169. 

lieber den Gebrauch der flexionslosen Formen des 
Adjectivs, die besonders im Nom. Sg. und Plur. vorkommen, ist 
folgendes herauszuheben. 

Im N. und A. Sg. sind die Possessivpronomina, ferner weder, 
weih, manec häufig unflectirt, im N. A. Plur. kommen sie zuweilen 
flexionslos vor. 



■ js..-. . , 



72 Zweiter Abschnitt. 

ein ist als unbestimmter Artikel im Nom. Sg. stets flexions- 
los, im Acc. Neutr. ebenfalls stets, im Acc. Masc. Fem. oft. 

al kann vor allen Casus des bestimmten Artikels und der 
Possessiva unflectirt stehn, z. B. al der J/vp, al ir muot, al diu 
zimierde, al deti tac, al daz laut, al der werlde, al diu junc- 
fröuweltn. 

ander darf in allen Casus flexionslos gebraucht werden. 

§. 170. 

Für das gewöhnliche Adjectivum ist die flexionslose Form, 
wenn das Adjectiv attributiv vor dem Substantiv steht, im Nom. 
Sg. am häufigsten. 

Das Adjectiv kann ohne Artikel sein: gu^t man, gröz saeMe, 
michel guot; es kann ein Personalpronomen vorausgehn: ich un- 
wirdic mensche, si saelic vnp; es kann der bestimmte oder un- 
bestimmte Artikel vorangestellt sein: der hohgemtiot, der heilig 
geist, daz nider teil. — ein grimmic m/in, ein hövesch maget, ein 
schoene magedin. 

Auch nach Possessivis oder Demonstrativis kann flexionsloses 
attributives Adjectiv folgen: 5^n edel muot — diz lustsam bilde» 

Nachgestellt dem Substantiv ist die Flexionslosigkeit des 
attributiven Adjectivs in allen Casus sehr häufig: 

der kilnec rlche, diu heide rot, daz golt rot — der küneginne 
guot — üf dem helme hrün — manegen stürm hart — die kelde 
vil gemeit — der Schilde vM — von frouwen klär. 

Sind mehrere Attribute dem Substantiv zugefügt, so können 
diese Adjectiva alle flectirt sein. Sie können aber auch alle flexions- 
los stehn, z. B. ein reine vnse saelic vnp, der mter kilene unde 
guot, dem mer tief unde naz, oder in umschliessender Stellung : der 
edel recke halt. Auch kann eines flectirt sein, das andere flexions- 
los: ein stolz loerder man, in umschliessender Stellung: ein sneller 
helt guot, von rotem golde guot, mit swinden siegen grimme, 

§. 171. 

Das prädicativ gesetzte Adjectiv ist im Nom. Sg. Plur. in 
der Regel ohne Flexion: 

er loas getriu unde guot. do lac der helt tot. sie wurden swarz. 
Im Acc. Sg. ist neben der unflectirten Form die flectirte be- 
liebt, §. 168. — Mhd. Gr. §§. 490— -497. 
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Comparation. 

§. 172. 

Die vergleichenden Verhältnisse des Adjectivbegriffes werden 
durch die Steigerungs formen (Comparativ und Superlativ) aus- 
gedrückt. 

Dieselben werden im Comparativ durch die aus derselben 
Grundform hervorgegangenen Suffixe is und os gebildet, die alt- 
hochdeutsch als &i* und or, mittelhochdeutsch als er (mit Resten 
von or) sich darstellen. 

Im Superlativ trat noch das Suffix ta an, so dass althoch- 
deutsch ist und ost, mittelhochdeutsch gewöhnlich est (Nebenformen 
ist und osi) die Superlative bilden. Am längsten hielt der aleman- 
nische Dialect das ost fest. 

Das Steigerungssuffix wirkt gewöhnlich Umlaut : groezer groezest, 
ermer erntest, elte^* eUest, lenger Ungest. 

Comparativ und Superlativ werden im Mittelhochdeutschen 
gleich dem Positiv je nach Umständen stark oder schwach flectirt. 

§. 173. 

Die Adjectivstämme in -r fügen das Steigerungssuffix unmittel- 
bar an den Stamm. 

Comp. ^*e hen'e tiun^e schi&rre 
Superl. Srste herste tiurste schierste. 
Bei den Adjectivstämmen in -z tritt von dem Superlativsuffix 
häufig nur t unmittelbar an den Stamm, wobei das auslautende z 
in 8 sibilirt wird: haz beste, laz leste, groz gi*oeste, 

§. 174. 

Die Adjectiva guot, übel, michelj liitzel bilden die Steigerungs- 
formen aus anderen Stämmen. Die Comparationsadverbia erscheinen 
in gekürzter Form. 

guot Comp, hezzer Superl. bezziste beste 

Adv. baz 
iibel wirser tvirseste wirste 

Adv. wirs 
michel merre meiste 

Adv. mer me 
liitzel minner minneste minste 

Adv. min 

Mhd. Gr. §§. 294—298. 



^^ 
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3. Die Pronomina. 

1. Persönliche Pronomina. 
§. 175. 

Sg. Nom. ich Gen. min D. mir A. mich 
PI. wir unser unses unsih 

uns uns. 

Der Dativ mir wird namentlich in tonloser Stellung zuweilen 
zu Tuer geschwächt, ebenso der N. PI. wir zu wer. 

Niederdeutsche, in das Mittelfränkische und Thüringische auf- 
genommene Formen sind im D. Sg. miy im N. PL toi. 

Im Dat. PI. ist unses eine alterthtimliche, aber seltene Form. 
Im Acc. PI. kommt das volle unsih im zwölften Jahrhundert nicht 
selten noch vor, im dreizehnten Jahrhundert geht es unter, uns 
herrscht im D. A. Plur. — Mhd. Gr. §§. 463, 464. 

§.176. 

Sg. Nom. du du G. dtn D. dir A. dich 
Dual, ez enk enk 

Plur. ir iuwer iu iuwih iuh. 

Mundartliche Nebenform zu du ist duo. In tonloser Stellung 
kann du zu de geschwächt werden, wie dir zu der, ir zu er. 

Im Dat. Sg. kommt mitteldeutsch (namentlich thüringisch und 
mittelfränkisch) niederdeutsches di, im N. PI. gi oder i vor. 

Der Dat. PI. iu wird allmählich durch den eindringenden 
Accus, iuh beeinträchtigt. Der alte Acc. iuwih stirbt im zwölften 
und dreizehnten Jahrhundert ab. 

Die dualen Formen ez und enk^ die erst seit Ende des drei- 
zehnten Jahrhunderts bei esterreichern auftauchen, aber uralt sind, 
haben nicht mehr duale Bedeutung, sondern plurale. — Mhd. Gr. 
§§. 455, 456. 

§. 177. 

Sg. Gen. sin A. sich. 

Von dem Pronomen dritter Person ist nur Gen. und Acc. 
Sg. erhalten. Für den Dat. werden im und ir als Ergänzung her- 
angezogen, während der Gen. sin häufig für es (Genitiv zu 6?'). 
gebraucht wird. 

sich dient auch für den Acc. Plur. — Mhd. Gr. §. 457. 




Wortlehre 


t. 






F. 




siu sie 8t 81 


ez iz 
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siu »ie 
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§. 178. 

Af. 

Sg. N. ^r (her he) 

G. es 

D. ime im 

A. inen in 

PI. N. sie st 

G. ire ir 

D. in 

A. sie st 



§. 179. 

Im N. Sg. M. liebt das Mitteldeutsche prothetisches h: her; 
daneben kommen he und hie vor. 

Im N. Acc. Sg. N. ist bairiscli und mitteldeutsch iz beliebt, 
im Genitiv is. Der Gen. Sg. M. es ist nicht häufig und wird durch 
«^n verdrängt. 

Mitteldeutsche Nebenformen für ime sind eme^ ome, ume, für 
in im Acc. Sg. M. und im D. Plur. en on un. 

Bei Anlehnungen an ein im Satz vorangehndes Wort schwächt 
sich im zu em me, z. B. hetem, erme; der Acc. in schwächt sich 
in gleicher Stellung zu en^ z. B. bateriy und nach Vocal zu blossem 
Uj z. B. dun. 

Der alte Acc. Sg. M. inen ist selten. 

Für den Noiji. Sg. Fem. gibt das Paradigma die verschiedenen 
Formen. Das kurze si kann sich bis se schwächen, wovon bei 
Anlehnungen an folgenden vocalischen Anlaut blosses s übrig bleibt : 
dd gctps im daz brdt. Dieselbe Schwächung kann im N. A. Plur. 
M. F. N. eintreten. 

Für siu im N. F. Sg. und im N. Acc. N. PI. braucht das 
Mitteldeutsche sü^ das bairische seu. 

Im Gen. Dat. Sg. F. und im G. Plur. sind ere or ur mittel- 
deutsche Nebenformen. — Mhd. Gr. §§. 460, 461. 

2. Possessivpronomina. 

§. 180. 

Die Possessivpronomina sind min^ din, sin, unser, iuwer 
iur, bairisch-österreichisch enker. 
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3. Die Pronomina. 

1. Persönliche Pronomina. 
§. 175. 

Sg. Nom. ich Gen. min D. mir A. mich 
PI. wir unser unses unsih 

uns uns. 

Der Dativ mir wird namentlich in tonloser Stellung zuweilen 
zu Tner geschwächt, ebenso der N. PI. wir zu wer. 

Niederdeutsche, in das Mittelfränkische und Thüringische auf- 
genommene Formen sind im D. Sg. mij im N. PL wi. 

Im Dat. PI. ist unses eine alterthümliche, aber seltene Form. 
Im Acc. PI. kommt das volle unsih im zwölften Jahrhundert nicht 
selten noch vor, im dreizehnten Jahrhundert geht es unter, uns 
herrscht im D. A. Plur. — Mhd. Gr. §§. 453, 454. 

§.176. 

Sg. Nom. du du G. dm D. dir A. dich 
Dual, ez enk enk 

Plur. ir iuwer iu iuwih iuh. 

Mundartliche Nebenform zu du ist duo. In tonloser Stellung 
kann du zu de geschwächt werden, wie dir zu der, ir zu er. 

Im Dat. Sg. kommt mitteldeutsch (namentlich thüringisch und 
mittelfränkisch) niederdeutsches di^ im N. PI. gi oder z vor. 

Der Dat. PI. iu wird allmählich durch den eindringenden 
Accus, iuh beeinträchtigt. Der alte Acc. iuwih stirbt im zwölften 
und dreizehnten Jahrhundert ab. 

Die dualen Formen ez und enky die erst seit Ende des drei- 
zehnten Jahrhunderts bei esterreichern auftauchen, aber uralt sind, 
haben nicht mehr duale Bedeutung, sondern plurale. — Mhd. Gr. 
§§. 455, 456. 

§. 177. 

Sg. Gen. sin A. sich. 

Von dem Pronomen dritter Person ist nur Gen. und Acc. 
Sg. erhalten. Für den Dat. werden im und ir als Ergänzung her- 
angezogen, während der Gen. sin häufig für es (Genitiv zu et*)- 
gebraucht wird. 

sich dient auch für den Acc. Plur. — Mhd. Gr. §. 467. 
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rait, nach, sit, umbe, und&i^y ze, femer in den comparativen Aus- 
drücken &r diu, des diu, diu haz, diu me, diu Uhter u. a. 

des diu verschmolz sich zu deste, das falsche Comparativ- 
bildung in vulgärer Sprache annahm: dester haz, dester me. 

Zu dem D. PI. den ist die alemannische Nebenform dien zu 
bemerken. — Mhd. Gr. §§. 464-466. 

§. 183. 

M. 
Sg. N. diser dirre 
G, dises disses 
D. disem 
A. disen 
PI. N. dise 

diser dirre 
disen 
dise 
§. 184. 

Im N. Sg. M. ist das aus disQ^e entstandene dirre die herr 
sehende mhd. Form, diser ist im zwölften und dreizehnten Jahr- 
hundert nicht häufig; noch seltener ist das alte dise. 

Auch im G. D. Sg. F. und im G. PI. tiberwiegt dirre das diser. 

Im Nom. Acc. Neutr. ist das alte volle ditze seltener als diz, 
das entweder das harte z (tz) behält oder es in scharfes s (aber z 
geschrieben) wandelt. Mitteldeutsch ist un verschobenes dit, nament- 
lich im Mittelfränkischen, erhalten. 

Im Gen. Sg. M. N. sind disses j ditzes (mit Apokope disse, 
dis) Nebenformen zu dises, 

dise im N. A. Sg. F. und im N. A. PI. kann zu dis durch 
Apokope werden. 

Für das i der Stammsilbe dieses Demonstrativs hat das Mittel- 
deutsche e, ei und u: dese derre, deise, duse. — Mhd. Gr. 
§§. 467—469. 

§. 185. 

jener, jeniu, jeaez, oberdeutsch oft ener, eniu, enez, elsässisch 
und mitteldeutsch gener^ genu, geneZy wird immer stark flectirt, 
selbst wenn der bestimmte Artikel vorangeht: der gener, diu geniu, 
daz genez. — Mhd. Gr. §. 470. 
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§. 186. 

Kein Demonstrativpronomen an sieb, dient selp gewöhnlicli 
hinweisend und hebt den Begriff von Personal- und Demonstrativ- 
pronominibus, mit denen es verbanden wird, hervor. 

selp wird sowohl stark flectirt: selber, selbiu, selbez; ich 
s'Mer, ijnt selber; als schwach: selbe, ich gelbe, der künec selbe. 
Nach der und diser steht es stets in schwacher Form. 

Seit dem zwölften Jahrhundert breiten sich die Genitive 
selbes, selber, selben als indeclinable Zusätze zu Personalpronominibus 
und Substantiven aus: z. B. üz ir selbes lande, dich selbs. — 
Sich selber, vor gote selber. — ich selben, got selben. ^ Mhd. Gr. 
§. 481. 

4. Fragepronomina. 

§. 187. 





M. 


N. 


Sg. N. 


wer 


waz 


G. 


wes 


wes 


D. 


wem 


wem 


A. 


tven 


waz 


Instr. 




wiu. 



wer bezieht sich auf Masc. und Fem. Mit wer, waz wird ohne 
Beschränkung auf die Zahl gefragt, aus der eine bestimmte Person 
oder ein bestimmter Gegenstand herausgesucht wird. 

Nordmitteldeutsche Nebenformen zu wer sind w^, vA, wie; 
weitverbreitet ist md. wat für waz. 

Der Instrumentalis loiu kommt nach den Präpositionen von, 
in, mit, nach, umbe, ze vor. Aus der Verschmelzung von toiu mit 
Buffigirtem ie (So, io) war wie, md. we, entstanden. 

§. 188. 

toeder, flectirt weder er, wederiu, weder ez. 

Selten kommt schwache Form vor. 

weder bedeutet wer von zweien. Das unflectirte Neutr. weder 
dient als disjunctivo Fragepartikel. 

welich, welch, weih 
mitteldeutsch wilich, wilch, wilJi, alemannisch wel, 
wie beschaffen^ was für ein. 

Im Nom. Sg. steht es gewöhnlich flexionslos. Im üebrigen 
wird es stark declinirt. 
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wieltch, wie beschaffen, was für ein, ist niclit häufig im 
auch. — Mhd. Gr. §§. 471, 472. 

5- Unbestimmte Pronomina. 

§. 189. 

Zum Ausdruck von irgend ein, negativ kein, irgend welche, 
mche, etlich, etwas, jeder, werden folgende Pronominalla gebraucht: 

einer, einiu, einez. 

einic, in der mhd. Schriftsprache wenig beliebt. 

d eh ein, dechein, chein, kein, irgend ein. 

nekein, nechein, umgestellt enchein, enkein (mittelfränkisch 
gein), daraus negatives kein (mittelfränk . gein), nullus. 

sikein, sicJiein, irgend ein, nur mitteldeutsch. 

§. 190. 

8um, stark flectirend, einer, im Plural = einige, manche, ist 
jniger häufig als sumelich, mancher, das im Flur, dieselbe Be- 
utung hat. 

man, ieman iemen, nie man niemen, 

manec. 

mannelich, manlich, menlich, md. maUich, malch, jedermann. 

mannegelick, mannecUch, jeder. 

iuwiht, ieweht, ieht, iht, etwas. 

niwiht, niweht, netoiht, ernoiht 

niewiht, nieweht, nieht nichts. 

niuwiht, niuweht, niuioet, niuht, niht 

ielich, iegeltch, iegesUch, jeglicli. 

etesUch, ietesUch, ietsUch, ieslich, ietUch, etlich. 

§. 191. 

et e wer etewaz, eteswer eteswaz, irgend jemand, etwas. 

ad wer sd, gewöhnlich swer so, swaz so, oder blos swer 
oaz, irgend wer, wenn einer. 

Ebenso entstehn aus den Fragepartikeln durch Umschliessung 
it 5Ö — so, von denen sich das erste der Partikel verschmilzt und 
äS zweite dann wegbleibt, unbestimmte Partikeln: 

swar sd, wohin immer. 

swä sdy wo irgend. 

swanne so, swenne sd, wenn irgend. 

stoie sd, wie irgend. 
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§. 186. 

Kein Demonstrativpronomen an sich, dient selp gewöhnlicli 
hinweisend und hebt den Begriff von Personal- und Demonstrativ- 
pronominibus, mit denen es verbunden wird, hervor. 

selp wird sowohl stark flectirt : selber, seThiu, selbez; ich 
selber, got selber; als schwach: selbe, ich 3elbe, der künec selbe. 
Nach der und diser steht es stets in schwacher Form. 

Seit dem zwölften Jahrhundert breiten sich die Genitive 
selbes, selber, selben als indeclinable Zusätze zu Personalpronominibus 
und Substantiven aus: z. B. üz ir selbes lande, dich selbs, — 
sich selber, vor gote selber. — ich selben, got selben. ^^ Mhd. Gr. 
§. 481. 

4. Fragepronomina. 

§. 187. 

M. N, 

Sg. N. toei' tvaz 

G. wes tves 

D. loem loem 

A. wen waz 

Instr. wiu. 

wer bezieht sich auf Masc. und Fem. Mit wer, wetz wird ohne 
Beschränkung auf die Zahl gefragt, aus der eine bestimmte Person 
oder ein bestimmter Gegenstand herausgesucht wird. 

Nordmitteldeutsche Nebenformen zu wer sind w^, tu^, wie; 
weitverbreitet ist md. wat für waz. 

Der Instrumentalis loiu kommt nach den Präpositionen von, 
in, mit, nach, umbe, ze vor. Aus der Verschmelzung von wiu mit 
suffigirtem ie (eo, io) war wie, md. we, entstanden. 

§. 188. 

weder, flectirt weder er, wederiu, weder ez. 

Selten kommt schwache Form vor. 

weder bedeutet wer von zweien. Das unflectirte Neutr. weder 
dient als disjunctivc Fragepartikel. 

welich, welch, weih 
mitteldeutsch wilich, wilch, wiUi, alemannisch wel, 
wie beschaffen^ was für ein. 

Im Nom. Sg. steht es gewöhnlich flexionslos. Im Uebrigen 
wird es stark declinirt. 
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beidiu beide dient bei Beziehung auf folgendes unde^ joh, 
oder zur Hervorhebung der Verbindung zweier oder mehrerer Worte, 
z. B. beidiu vnp urvde man, beidiu Hute unde lant. 

Ein neutrales singulares beidez ist eigentlich gegen den BegrifP 
des pluralen Wortes, kommt aber seit dem 13. Jahrhundert vor. 

3, drie di% Neutr. driu (drü); G. drier; D. drin, drin, drien, 

4, vier, flectirt M. F. viere, N. vieriu; G. viere, vierer, vierre; 
D. vieren. 

5, vünf, vunf, älter vimf, vinf; flectirt viinve, vilnviu, 

6, sehs, aehse (md. ses, sesse); sehs und die folgenden Zahlen 
flectiren wie vier. 

7, siben, md. sehen, seven. 

8, ahte akt, ehte eht; alemannische Form aJitowe, ehtewe. 

9, niun, zerdehnt niwen. 

10, zehen, md. zen, ztn. 

11, einlif, eivlef, eilif, eilf, elf. 

12, zwelif, zwelf, md. zwölf, ztoulf, 

13, driuzehen, md. drüzen; drizehen, 

14, vierzehen. 15, vünf zehen, 16, sehszehen, 17, sibenzehen. 
18, ahtzehen, 19, niunzehen, 

20, zweinzic, zwenzic, zweinzec, zwenzec, unflectirt. Mitteldeutsche 
Nebenform des zic, zec (got. tigjus) ist zoc^ zuc. 

21, efwz wnde zweinzic. 22, zt^^* i^tzcJ^ ztoeinzic, 

30, drizic, drtzec, 40, viei*zic, 50, vünf zic. 60, sehszic. 

70, sibenzic. 
80, ahtzic, ahzec. 90, niunzic. 
100, zehenzic; hundert. 

150, fünf zec unde hundert, hundert unde fünf zec. 
200, zweihundert, unflectirt. 

300, driuhundert, driuhunt (das alte einfache At^n^ kommt 
selten vor). 
1000, zehenhunt, zehenhundeH. — tüsent (md, düsint, düsunt), un- 
flectirt. Vom Ende des dreizehnten Jahrhunderts ab beginnen 
Belege für die Flectirung. 
1250, drtzehendehaljy hundeH. 
2000, zweinzic hundert, zioei tüsent. 
2500, yten/* wnde zweinzic hundert. 
3000, di^ic hundert, driu tüsent, 
100.000, hundert tüsent, zehenzec tüsent. 

Weinhold, Kl. mittelljochd. Gramm. i\ 



82 Zweiter Abcehoitt. 

Beispiele für Bracbzahlen: a$iderha^, drüehaip, vierdehalbez 
Wide drizic. — Mhd. Gr. §§. 319, 320. 

2. Ordinalzahlen. 

§. 195. 

Dio Ordinalzahlen werden in der Regel schwach flectirt. 

1. Priftte^ fh'ste, md. irste, 

2. ander ^ in allen Casus unflectirt, oder mit Endungen ander, 
nnderiu (zuweilen umlautend endriv)^ anderez. Nach dem 
bestimmten Artikel folgt schwache Form. 

3. dritte^ drite, md. dirtc. 

4. vierde, vierte, 

5. vvnfte^ viinffe, älter vinfte. 
ß. fiiihsfe (sehte), md. seste, 

7. silyende, sibente, md. sehende, sohinde, svbende, 

K. nhtode, ahtede, gewöhnlich alü4i, md. ekte. 

9. niunde, niunte, md. ndnde, 

10. Zfihende, zehente, zende, 

1 1 . einlifte, eilifie, eüfte, elfte. 

12. zwelifte, zicelfie, 

l.'i. druizehende, drtzehende, 

\ \ . viei'zehende. 

IH. nhtzehende, ahzehende. 

20. zweinzigeste, zweinzigste, zwihizigeste, 

21. f'/r?Ä wnc?e zweinzigeste, erste nnde zweinzigeste, 
!U). drtzigeste (-iste), 

40. vi orzigeste (-iste). 

100. itVhvnzigeste (-iste); hundertiste seit Ende des dreizehnten 
iliihi'hundorts. 
1000. tt^Hmdeste, tüsentiste, tüsentst,e, 
WM, (h. §. 321. 

3. Zahladverbia. 
3. 19«. 

MiutHoht^ Zahladverbia sind: 

1. vintin, oiutnal. 

2. 2wuV, Äweiuml. Daneben kommt md. ztcris mit den Neben- 
l\>ruuMi zuHt'n, zweie» vor. 

a. Md. drh. 
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ZoaammeDgesetzte Zahladverbia werden gebildet mit 
Btunt: drtstKmJb, dreimal; sehstunt, tüsentstunt; mit Ordinalien 
anderatunt, anderstunde, zum zweiten Male; drittenstunt, 
zum dritten Male. 
werbe, warbe, mittelfränkißcb warf: 

driwerbe, dreimal; vierwerbe; tüsentwarbe, tüaeniwmy, 

düsirdwarf; 
anderwerbe, anderwarbe, zum zweiten Male. 
weide: drieweide, dreimal; 

dritteweide, zum dritten Male. 
mal ist im dreizehnten Jahrhundert noch selten in wirklicher 
Zusammensetzung für Zahladverbia, doch kommt z. B. vor drkic- 
mdl, in dativischer Stellung ahtmälen. 

Aelter ist zeinem male, ze drin malen, — Mhd. Gr. §. .S22. 

4. Zahladjectiva. 

§. 197. 

einic, einzig. 

zwisc, zwischel zioischelic, zwisel zioiselisch, zweifach. 
Zusammensetzungen mit liehe: 

' einMch, zwiUch zwilh, driltch dmlh, vierltch; 
mit vach, erst seit dem vierzehnten Jahrhundert: 

ztoivach, vierfach; 
mit vaU: 

einvaU, zwivalt, dra-alt, vie)*vaU, zi^henvaU, hnndeHvoJi. — 

einvcdtec, zwivaltec, aehsvaUec, niunvalfec; 
mit spilde (verstümmelt gpil, spei): 

ztcispilde, zwispel, zweifach; vierspilde — 

zwispildec — vierspdteclich. 
Genitivische Umschreibungen werden durch hard und leie gegeben : 

einerhant, ziceier hande, drier hande, vier hande, vilnf hand/t, 
sehser hande, niunre hande, zehen hande, tüsent hande; 

einer leie, drier leie, vierleie, nhtleie, — Mhd. Gr. §. 323. 

5. Die Adverbien and Conjanetionen. 

§. 198. 

Zur Bestimmung des Attributs, das sowohl in dem Adjcctivum 
als auch in dem Thätigkeitsbogriff des Verbum enthalten sein kann, 
dienen die Adverbien. 
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Es gibt nominale (adjectivisclie und substantivische) Adverbien, 
durch welche die Art and Weise des Attributs näher bestimmt 
wird, und pronominale, welche Ort, Zeit und logische Verhältnisse 
auBdrücken. Dienen dieselben zur Verknüpfung logischer Bezieliun- 
«2:on, 80 werden sie Conjunctionen. 

A, Adverbia. 

a) Nominale Adverbia. 

§. 199. 

Die adjectivischen Adverbia gehn in der Regel in -e 
aus, das aus älterem o geschwächt ward, von .dem sich im zwölften 
Jahrhundert noch einige Spuren finden, z. B. verro, harte, wirdic- 
ttcho, vgl. Mhd. Gr. §. 301. 

Der Vocal der Stammsilbe lautet vor der adverbialen Endung 
iiiclit um. Daher unterscheidet sich bei umlautenden Adjectiven 
das Adverb durch den reinen Vocal von dem Adjectiv. Zu den 
Adjectiven 

enge, senfte, heti^e, veste, drsete, spsete, trsßge, offenba&i^ey 

schoene, (jeiioete, girierte, kiiene, sileze, wüeste 
lauten also die Adverbia 

aiige, sarifte, harte, vaste, drdte, späte, träge, offenbare, 

schone, genote, ginione, kiione, suoze, wuoste. 

Nach kurzer Silbe in Liquida föllt das e in der Regel ab, 
z. B. toan (häufig als Adverb und Conjunction: nur, ausgenommen, 
Roiulorn, verstärkt niwan, nieioan), taugen, lüter. 

Ein verstümmeltes adjectivisches Adverb ist das mitteldeutsche 
fickei' eckei\s, oclcet^ ockei^s (nur, wenn nur) aus ecJcei*ddo entstanden. 
Die oberdeutsche Form eht^ et, oht, ot zeigt noch stärkere Ver- 
änderung. 

§. 200. 

Adjectivisclie Adverbion werden ferner aus verschiedenen Casus 
gebildet. Die Casus bekommen also adverbiale Verwendung. 

1. Genit. Sg. Neutr. 

Z. B. alles, eines, gsehes, vet^gehenes, langes, micheh, viitfes, 
nimoes, slehtes, tegelwhes, twerhes. 

2. Accus. Neutr. 

Z. B. vil, gentioc, meist, liitzel, sieht, lanc, ^t, halt (potius, 
sed^. Mit Präpositionen: vilvwär, liberal, ilhefrein, ilherlanc, vbei^lut. 
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3. Instrumental, nui'iupräpoöitioiialcr Verbindung: mit alle ^hütallc. 

4. Dativ Sg. mit Präposition: eneben^ zerest, z^ungest, 

5. Dativ PI. z. B. drdten, einzelen, mitten, und besonders bei 
den Adjectiven in Uche: adelUchen, hilUchen, dörpet'tichen, vient- 
Mchen, frSt/ichen, herUchen, ritterUcheti , sichei^Uchen , tdtplichen, 
gezogenUchen u. a. Mit Präposition: belangen, inmitten, enzwischen, 
Mhd. Gr. §§. 301—305. 

§. 201. 

Auch von Substantiven werden Genitiv, Dativ^ Instrumental 
und Accusativ mit adverbialer Bedeutung gebraucht. 

1. Genit. Masc. Sg., z. B. äbendes dbents, widei" abents, dankes, 
Undankes, fluges, morgens, von morgens, unmuotes. slages, tages, 
vor tages. alzoges. — Plur. kürzet* tage, aller toege (mit schwacher 
Flexion allerwegen). — Genit. Fem. mit männlicher Endung: 
nahtes, notes (vielleicht zu dem mhd. erhaltenen Masc. not gehörig). 
Genit. Neutr. dinges, des endes, järes, eines mäles, eines zites. 

2. Dativ Masc. Sg. z. B. morgene maime; mit Präpos. endanke, 
he- en- mit vollen, benamen, enivegej zeivege, zewunsche. — Dat. 
Fem. Sg. mäze, 'note; mit Präpos. enerde, iener (= lo in ei'o) 
negativ nienet*, be-engegene, enhende, zehant, ze-üzer mdze, zenote^ 
enrihte, ze stete, zestunt, etitriuwe, beztte, enzit; Plur. behanden, üzer 
viäzen, entriuwen, underibllen. — Neutr. Sg. heime^ mit Präpos. 
zejänre, zemäle, enteil, zeicdre zwdre, enwette; Plur. manegen enden. 

3. Verstümmelte instrumentale Adverbia sind hiure (aus hin 
jdrUj in diesem Jahre) und Mute (aus hin tagu). 

4. Accus. Masc. Sg. te (ahd. lo = eo = aiv die Zeit, zur Zeit), 
negativ nie, [ie wirkt verstärkend in ie zuo (ieze, tezunt), präfigirt 
in den unbestimmten Pronominalen, affigirt in sdrie\. — den ende, 
mannen wis, vollen; mit Präpos. dne-sunder danc-haz-spot-stmt- 
wanc-wdn, in manegen ende-wis, enwec^ — Plur. alle tage-wege. — 
Fem. aUe-deheine vart, hmaht Mnte hinte, dne-sunder twdle, 
anderweide-werbe , deheine-manege uns. — Neutr. heim, einteil; 
mit Präpos. enlant, überhovhet. — Mhd. Gr. §§. 306—308. 

b) Pronominale Adverbia. 

§. 202. 

Von pronominalen Casus werden des und wes, wiu (Instrum. 
zu loaz) adverbial gebraucht, ferner alles (anders) und das accusa- 
tive toeder, neweder, einwedet^ (§. 188, 192). 
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Wahrscheinlich ist auch dS (seitlieh da, als) ein alter Casus. 
Die andern pronominalen Adverbia entstunden durch Ableitungs- 
mittel aus den pronominalen Stämmen. 
aide, aide, oder — ode, oder, 
dar da, da — dare dar, dorthin — danne denne, dann — 

dannen, von da. 
doch — dus (mitteldeutsch: so) — disent. 
hine hin, hinnen — hinter — hJer — hier, hie. 
jenen, ennen, ennen her, von dorther — jenent, enent, jenseits, 
noch, dannoch. 

sam ebenso, sowie, als ob; samen. — sär, sän, sä, sofort. 
so, so, wie, sus, so. — Durch Zusammensetzung von so und 
8US mit Uche entstehn die Adjectiva soUch (solh, solh, seih), 
susltch, md. sulih, suth. 
icnde (mittelfränkisch inde, niederfränkisch ende), 
ivär, wä wo; wäre, war wohin; wanne, wenne wann, wenn; 
wannen woher — wände, toanne, wan denn, weil. 
Durch Verschmelzung von präfigirtem ie und nie mit dem 
mhd. nicht mehr allein vorhandenen wei*gin (Ableit. aus wa7') 
entstund das md. iergen irgen, nie>*gen nirgen. 
Mhd. Gr. §§. 310—315. 

§. 203. 

Anhangsweise werden einige verbale Eedeformeln aufgeführt, 
welche adverbiale Verwendung fanden: 

gotweiz, weizgot — wizze Christ^ versichernd und betheuernd; 
ebenso so helfe got, elliptisch so mir got, sam mir got (helfe). 

w&i^egot, bittend und mahnend: Gott gebe! 

daz ist (deist) war, betheuernd. 

haltj ich halte dafür, am Anfang von Sätzen und eingeschoben. 

Von ähnlicher Bedeutung ist das eingeschobene wsene ich, 
wxne, warn. 

ez waßve, mit Negation neios&i*e (newer, niwer, verschmolzen 
7iar) es wäre denn, ausgenommen, nur. 

B. Conjunctionen. 
§. 204. 

Sobald die Adverbia zur Bestimmung nicht eines einzelnen 
Satzthoiles, sondern ganzer Sätze verwandt werden und durch die 
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YerkBopAui^ log^adier Beuehnn^n satzrerbüideiide Fuuctioa über- 
nehmeOf weiden sie Conjonctioiieii. 

Dieadbea TCfbinden beigeordnete und unter^geordnete Sitxe. 

§. 205. 

Ifitidhoclid^itsche Bindewörter, welche zwei oder mehr 
Sätze nur aneinander fn^n, sind: 

nnde; Joeh; OHck, 
ode, oder, aide, weder > oder, 
noch, 
Fortschritt der Bede wird angedeutet durch oHchy wr-r« 
(dfer, do. 

Gegensätzliche Verbindung geben: 

at€r aber, doch, sunder, do. 
Vergleichende Satzverbindung: 
vergleichend: aUd als, sam, danne. 

proportional: so — so, so — afso (als), so (also) — sam^ stttn — .««•im, 
ie — le. 

§. 206. 

Conjunctiouen der Zeitsatze. 
Bindewörter (paratactischer Satzbau): do, ikume, nu, so, stt, 
Fügewörter (sjntactischer Satzbau): 
gleichzeitiges zusammenfugend: 

dd — do, do — nu. 

so — do, so — / also — so, also (ids) — do, als — nu. 

e — so, unz — so, die wile — so. 

nu — do, nu daz — do, nu — so. 

swenne — so. 

bedaz — , innen diu — do, 
vorangegangenes zusammenfugend : 

Sit — s^, Sit — do, Sit — so. 
nachfolgendes : 

^ — , do — e. 

§. 207. 

Die Conjunction für Substantivsätze ist daz. 

Ebenso leitet daz den Folgesatz ein, auf den im Hauptsatz 

durch s6, also, sus, alsus, solh oft hingewiesen wird. s8 kann dem 

daz unmittelbar vorangehn. 



• r 

i 



I 



f 



I 

ii 



s.ß Zweiter Abschuitt. 

Wahrscheinlich ist auch do (zeitlich da, als) ein alter Casus. 
Die andern pronominalen Adverhia entstunden durch Ableitungs- 
mittel aus den pronominalen Stammen. 

aldßj aide, oder — ode, oder, 

dar dd, da — dare dar, dorthin — danne denne, dann — 
dannen, von da. 

doch — du8 (mitteldeutsch: so) — disenb. 

hine hin, hinnen — hinter — her — hiei% hie, 

jenen, ennen, ennen her, von dort her — jenent, enent, jenseits. 

noch, dannoch. 

sam ebenso, sowie, als ob; samen, — sdr, sän, ad, sofort. 

so, so, wie, 8U8, so. — Durch Zusammensetzung von ad und 
aus mit Uche entstehn die Adjectiva aoUch (aolh, aölh, aelh), 
suslich, md. aulih, aulh. 

unde (mittelfränkisch inde, niederfränkisch ende). 

war, wä wo; toare, war wohin; wanne, wenne wann, wenn; 

wannen woher — wände, tvanne, wan denn, weil. 

Durch Verschmelzung von präfigirtem ie und nie mit dem 
mhd. nicht mehr allein vorhandenen loergin (Ableit. aus war) 
entstund das md. ie)*gen irgen, niergen nirgen. 

Mhd. Gr. §§. 310—315. 

§. 203. 

Anhangsweise werden einige verbale Eedeformeln aufgeführt, 
wülclie adverbiale Verwendung fanden: 

gotweiz, weizgot — wizze Christ, versichernd und betheuemd; 
ebenso so helfe got, elliptisch so mir got, sam mir got (helfe). 

weregot, bittend und mahnend: Gott gebe! 

daz ist (deist) war, betheuemd. 

halt, ich halte dafür, am Anfang von Sätzen und eingeschoben. 

Von ähnlicher Bedeutung ist das eingeschobene waene ich, 
wxne, Wien. 

ez wxre, mit Negation newsere {newer, niwet*, verschmolzen 
nur) es wäre denn, ausgenommen, nur. 

B. Coujunctionen. 
§• 204. 

Sobald die Adverbia zur Bestimmung nicht eines einzelnen 
Satztheilcs, sondern ganzer Sätze verwandt werden und durch die 
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ne (en) steht unmittelbar vor dorn Zeitwort, liei der Verneinung 
des Infinit! ves oder der Parti cipien muss niht dem ne vorangehn. 

§. 210. 

ne genügte ursprünglich zur vollen Verneinung. Mittelhoch- 
deutsch ist aber diese Kraft des ne beschränkt und der Zutritt 
eines negativen Wortes in vielen Fällen erforderlich. 

Dennoch reicht einfaches ne auch in dieser Zeit noch in 
folgenden Beziehungen hin: 

1. Bei kurzer antithetischer Wiederholung: si tuot, si entuot. 
ez si schade oder nest, got welle, sone welle, 

2. Bei wizzen und ruochen mit folgendem Fragesatze: 

dune weist ottch rehte waz du tuost ime loizzet Mute waz. 
sine wesse umbe loaz. nune weiz ich wes der hetn^e engelde. ichn 
weiz wie ichz erweiien mac. — jane i^uoch ich ist ez iemen liep 
oder leit. enruocheb waz man iu seit, der knappe emmochte ouch 
wer do schdz. 

3. Bei den als Hilfsverben gebrauchten Präteritopi'äsentibus 
und bei lan mit Weglassung des Infinitivs: 

Äm^e ich enmac, nu kerte ich gerne, ich enkan. et*n rnohte 
noch ensolde. wan daz sine tai^sten vm* dem künege. — ez enwil 
diu liehe frouwe min. moht ich lange leben, ich enwolde. — 7m 
emoelle got daz mir diu unzuht geschehe, — swie ghme er misse- 
taete, in erdät diu stdetekeit. 

4. Bei ander, mere, baz, vürbaz: 

des enwas ander rät. ich ensol ouch me von dir gmm. ezn 
geschach kinde alsd me alse dir muoz geschehen, do nemoht et* 
getvAM baz. ddne torst ich fragen vürbaz. 

§. 211. 

5. In beschränkendem conjunctivischem untergeordnetem Satz 
mit blos angenommener Thatsache: 

a) Der Hauptsatz ist negativ: diu driu enhabent geleites niht, 
diu zwei enioerden e gesunt. daz waere niht wol bek&ret, wir 
engeltenz in mit guote. em nemes ouch mit dem hei*zen war, sone 
wirt ime niht wan dei* doz. wir snn ungescheiden, ez entuo der tdt. 

b) Der Hauptsatz ist positiv : den Up wil ich Verliesen, sine 
werde min wUp. got enwelle michs erlän, so muoz ich in aber 
bestän. michn triege danne mm wän, ir habt ez gerne getdn^ 
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6. In bedingendem conjunctivischeni Satz; der Hauptsatz ist 
negativ : 

waz wa&i* diu werlt, enwa&i^en wvp sd schoene. 

7. In einem ergänzenden Satz zu einem negativen Hauptsatz, 
besonders mit dem Beg^fiP des Unterlassens, Ablehnens, Abhaltens. 
Das ne des abhängigen Satzes hat die Bedeutung dciss nicht. 

sine wolden daz niht Idn, sine drungen da sie sähen die meit 
wie habt ir daz vei*ldn^ im suochtet hilfef mir mac daz nieman 
ei^weim, ich enioelle emetm minen herren. nieman guotir mac des 
virlougen, dune säest der irba/rmde mtiotir. des ist unlougen, etm 
st ein guot man, ich bin des äne sorgen, dune beginnest mw^gen 
di^Te noete vet*gezzen. daz des nekein rät ist, düne müezest sterben, 
die andern viere niht vet*drdz, sine triiegen einen tiuren stein, 
nune sol dich niht betragen, dune sagest mir tvaz du suochest, 
des ist zwwel dehein, erne werdes vür mich gewert. 

§. 212. 

Abgesehen von diesen Fällen gentigt das einfache ne zur Ver- 
neinung des Zeitworts oder des Satzes nicht, sondern bedarf der 
Unterstützung durch ein anderes negatives Wort: nie, nteht, nie- 
man, nienier, niender, niergen, niwan, nehein, dehein, deweder, noch. 

Diese negativen Worte genügen im Mittelhochdeutschen meistens 
für sich, ohne Zufügung von ne, um die Aussage verneinend 
zu stellen. 

Ausführlicheres findet man über die Negation im Mhd. bei Jacob 
Grimm: Deutsche Grammatik, IH. Theil, S. 708 — 750. — 
W. Wackemagel: Die mittelhochdeutsche Negationspartikel ne, 
in den Fundgruben für Geschichte deutscher Sprache und Lite- 
ratur von H. Hofiinann I, 269 — 306. — Zamcke im Mittel- 
hochdeutschen Wörterbuch H, 1. 320—327. 

6. Die Präpositionen. 

§. 213. 

Zur genauen Bezeichnung der verschiedenen Beziehungen ein- 
zelner Theile des einfachen Satzes zu einander, wofür in alter Zeit 
die Casus allein genügten, dienen die Präpositionen. Dieselben 
zerfallen in alte, meist aus pronominalen Wurzeln entsprossene, 
und in jüngere nominale. 
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a) Alte Präpositionen. 
§. 214. 
ahe ah, md. ave af, c. Dat. von, herab, hinweg: a6 der hant, ah 
der stiegen, Uebertragen: von, über: mir ist getroumet ab dir, 
ich hoere ab dir Magen. — wegen: er bat sich ahe der MrcU 
enscvMen. 
after, hinter, nach, c. Gen.: ich Idze dich afler mm, aftefi* des 
danach. — c. Dat.: vam gän senden after velde lande wege 
über Feld, Land, Weg. — zeitlich nach: after sim^ tlbe. 

c. Acc. örtlich: after ein, einen nach dem andern. — zeit- 
lich: after mitten tac, 

c. Instrum.: after diu, nachher. 
ane an, c. Dat. an, auf, räumlich: bloz an heinen. we an houbete. 
wäfen hän an dei* haut, die bhwmen an der heide. an dei' 
werUe leben. — Ziel: an ir stuont sin muot, — Beziehung: an 
frövden riche, an witzen hranc. — Zeitlich: an d&i* stat, so- 
gleich, an der stunde, an den stunden, zur Zeit, sofort. 

c. Acc. auf, gegen: er saz an ein gras, mir ist zoim an 
dich, — Ziel: ich suoche helfe an dich, liebe hän an einen. — 
Zeitlich: an eine hohzit. an die naht, an den tot. 

Zuweilen tritt unz vor an: unz an die burc. unz an die friste 
äne, ohne, ausser, c. Acc: dne Hute, daz rieten die besten ane 

Hagenen. dne triuwe. 
bi, b%, bei, c. Dat. räumlich: 6? dem hUse. b% der hant nemen, 
hint gebem gewinnen tragen b% einem, in Gemeinschaft mit ihm. — 
Uebertragen: 6^ sinne sin. bt fröude leben. — Das Mittel be- 
zeichnend: etwaz ei*kennen, kiesen, warnemen bi einem, etwaz 
hl einem enbieten, senden. — Zeitlich: bt tage, li un^etm kurzen 
tagen, bi den stunden, damals. 

c. Acc. in die Nähe hinzu: er gie M daz hüs. ei* huop sich 
hl daz wazzei'. er saz Vi sie, hilf mir bt dich. -^ Zeitlich: bi 
daz, gegen die Zeit dass. 

c. Instrum. nur in bediu, deshalb. 
vone, von, c. Dat. von: von dem lande vam. von dem wege stän. 
daz sweH von der ^te zucken, von silnden fri. — Ausgang, 
Ursprung: von dei* lounden floz daz bluot. Hagene von Troneje. 
von der Elbe unz an den Ein. von einem etewaz gern, nemen, 
werben, — Stoff: ein schrin von golde. zehen marc von silher, — 
Eigenschaft: vo7i welher art diu sül wd&re. von bezzeim zühten 
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iciirt nie riter jeborn. — Ursache, Grund: inn riuint schein von 
rate, von tcäj'en icunt. naz von touwe. von riuwen weinen, sich 
fröuicen von liebe, von einem Idagen, namen gewinnen von man- 
heit. sie frägent von miner frouwen, 

vore, vor, c. Gen. (selten): vor din, vor iuwer, — c. Dat. räum- 
lich: vor den kemenäten, tdt vor einem ligen. — Die Ordnung 
vor: ein not vor aller not, einen vor in allen minnen, — Die 
Entfernung, das frei sein wovon: fi"^ voi* leide, vor dem hunger 
genesen, einen vor der not bewarn. — Zeitlich: vor tage, vor 
disen sunneicenden, 

Causal: vor liebe lachen, vot* leide sterben, vor voi'hten 
bleichent mir diu wangen, 

viir, md. vur, vor, c. Acc. räumlich für, vor: vür die burc riten. 
vilr den kUnec stän. vür daz venster sitzen, vür sich (vorwärts) 
vani, gän, rtten. — An etwas vorbei: dd die helde vür sie 
jageten, dd sie vür Becheldren die sträze inten. — üeber etwas 
hinaus: vür daz toi' gän. sin lop dranc vwr ander künege 
wirde, — Zeitlich, seit: vür den tac, vür dise stunt. 

Abwehr: guot vür den tot. ein da>ch vür den regen, sich 
wäpenen vür den schuz. — Ersatz, Stellvertretung: traget vür 
die rosen diu wdpen an d&i* hant. wandel vür etewaz geben. — 
vür einen vehten, sterben, — einen vür einen inJter sehen, einen 
vür einen wtsen hän. ein dinc vür toär hdn. sich vür eigen 
giiben, — Den Vorzug bezeichnend: vür lachen weinen kiesen, 
den tac vür die naht minnen. sie ist mir liep vür eUiu wfip. 

§. 215. 

hin der, hinter, c. Gen. einen hinder sin län. — c. Dat. hinderm 

orse. — c. Acc. hinder daz ors. hindei* sich^ rückwärts. 
in, c. Dat. örtlich in: in den landen, auf: in den schiffen, in den 
sträzen. Zeitlich: in den ztten. Uebertragen: in blüete, in liebe, 
in leide. 

c. Acc. in gotes laut vain. in diu venstet* sitzen. Zeitlich: 
ez gienc in den ouwest. in den tac. — Uebertragen: in arbeit 
bringen, 

c, Instr. nur mit diu: in diu, indem. 
innen, binnen, c. Gen. innen, binnen des. 

c. Dat. innerhalb: innen disen tagen, binnen der trife. — 
enbinnen der müre. 
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inner, c. Gen. inner des, unterdes. — c. Dat. innerhalb: inner 
drizec mtlen. inner kurzem zil. — c. Instr. inner diu, unterdes. 
mite, mit, md. met, ober- und mittelfi-änk. hit, mit: c. Dat. defi* 
riter mit dem lewen. mit einem gän, leben, vehten. — bei: mit 
einem bestän. mit der hant nemen. mit gesehenden ougen blint, — 
Uebertragen in adverbialen Ausdrücken: aläfen mit ruowe. mit 
ziihten eines biten u. s, w. — Mittels: diu ros mit den sporn 
nemen, slahen mit der hant, mit den bluomen spiln. mit kamphe 
einen bestän, mit gedanken irre vam. sich mit hohvart über- 
tragen, liebe mit leide Ionen. — mit dem, mittlerweile. 

c. Instr. mit diu, während, mit vnu, mit swiu. — mit alle, 
betaUe, al mit alle, gänzlich, ganz und gar. 
c. Acc. nur selten und nur mitteldeutsch. 
obe, ob, oberhalb, über. c. Gen. ob des satels. — c. Dat. ob dem 
brunnen. künec ob wtten landen, diu schoenste ob allen tviben, 
ndt ob aller nSt, 

c. Acc. stigen ob die andern, ob die tounden komen, 
oben im md. bobene, boben, oberhalb, über, mit Dat. und Acc. 
wie obe: boben allen liljen, enboven allen creätüren. — boben 
die s^le «?w. 
sam, mit, c. Dat. sam mir. 

sament samt mit, c. Dat. var samt mir, d,u fiiersf min 
fröude samt dir, — ensament c. Dat. ensament gote. — m.it 
samt c. Dat.: mit samt der kiineginne. mit sament uns. 
8 und er, ohne, c. Acc. s^mder swert und sunder sjyorn. rose sunder 
doim, sunder haz - longen - spot, 

§. 216. 

über, md. ober, over, über: c. Dat. selten. 

c. Acc. über etwas hin: übei* Ixint vam riten, schouwen über 
heide. die besten über daz lant. jenseits: ein küneginne gesezzen 
übefi* S(i. — Zeitlich : üb&i* tac jär naht, über sehs wochen. — 
Uebertragen: über daz gebot (das Gebot übertretend), über ir 
danc-willen^ gß^Gi^ ihren Willen, — Uoberordnung: künec über 
drin lant. gebieten über einen. Zum besten für: biten über 
einen, sich erbarmen über einen. 

üf, auf, c. Dat. ilf erde, üf der beide, der turn üf Cnfidüne. üf 
dem Rine im Rheinthal, ilf den heiligen stoeini. ilf der baren 
ligen. üf sinen füezen gän. 
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c. Acc. df einen berc sttgen. üf den hof rtten. sitzen üf 
den ang&i\ slahen üf den amboz. üf diu knie Valien. — Zeitlich : 
üf den tac* — Ziel : üf einen kSren- üf strit rvten, üf ein ende 
bringen, sich bereiten üf die vart. warten üf die sträze. ahten 
üf ein dinc. hügen üf fröude. ir muot stät üf Sre. — lät iu 
bevolhen s%n üf gendde den lieben bruoder min. 

Erweiterte gleichbedeutende Formen: 

üfe c. Dat. und Acc. 
üfen c. Dat. und Acc. 

umbe, md. umme^ gekürzt um, c. Acc. räumlich: umbe die stat 
al umbe den Rtn. — Zeitlich: umbe morgen, umbe den. mitten 
tac. — Tausch, Preis: liep geben umbe leit. dienen umbe Ion. 
den Ivp wägen umbe guot. — Ursache: ich turnt ez umbe reht. 
stoelhiu mich minnet umbe sanc. — Zweck: unr biten got unibe 
unsei" schulde. — Ziel: er hete grSze sorge umbe ir kindes Up. 
riuioe hän umbe ein dinc. mir ist leit umbe ir ungemach. — 
wizzen umbe ein dinc. werben umbe Sre. fragen, swtgen umbe 
ein dinc. trüren umbe des kiineges tdt. — Die Nähe bezeich- 
nend, bei, um : einem gendde wünschen umbe got. spot verdienen 
umbe die Hute. 

c. Instr. nur in den Verbindungen unibe diu, umbe wiu. 

und er, 1) unter, c. Dat. under der linden, under hehnen gän. 

c. Acc. cfi* warf in under sich, under die fileze zucken. — 
undei* minen danc, ^^^^^ meinen Willen. 

2) Zwischen, c. Dat. under minen armen, undefi* den kinden. — 
Zeitlich: under stimden, under ziten bisweilen. 

c. Acc. er viel enmitten under sie. underein, untereinander, 
zusammen. 

c. Gen. und Instr. nur in under des, under diu, unterdessen, 
während. 

üz, aus, c. Dat. räumlich: üz der stat, dem bade, dem satele. — 
Uebertragen : üz einem munde sprechen, üz den fröuden vam, 
üz der not komen. — Stoff: bouge üz golde. ein bilde würchen 
üz steine. — Grund : üz jämer schirien. üz liebe lachen. 

üzen, selten als Präposition gebraucht, regiert den Dativ 
gleich üz. Ebenso üzer, in selber Bedeutung wie üz. 
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§. 217. 

widery wider, gegen, c. Gen. wider wazzers, w. ähendes, w. sinnes. 

c. Dat. er ist wider dir. wider dem rehte tuon, — Ver- 
gleichung: sin einer slac wiget vaste wider in zwein, den griwz 
nseme ich wider mime lobe ze Idne. 

c. Acc. wider berc, bergauf, wider got tuon. ir wüle ist 
guot wider mich, — wider sich selben (bei sich) sprechen, be- 
trdhten. — Zeitlich: wider äbent, w, morgen, — Vergleichung: 
ezwas ir aller werben wider in ein winL wider strtt, um die Wette. 

ze, die alte verbreitete Form der Präposition: zu. 

zuOy eigentlich Adverb, wird als Präposition hauptsächlich vor 
Pronominibus verwendet. Das Mitteldeutsche verwendet zu ganz 
dem ze gleich. Nicht selten wird ze durch vorangehndes adver- 
biales ZUG verstärkt. 

c. Dat. räumlich wohin: ze hüse vam. ze walde riten, ze 
R6me gän, ze fuoze vollen, — wo : er ist kilnec ze Rine. daz 
hUs ze Cufidüne. da ze Burgonden, zer werlde. die ros sie 
nämen zen äiten. — Zeitlich: zeime tage, ze halbem^ jdre, zer 
stunt, ze hant, sofort. — Das Ziel bezeichnend : ze einem sprecJien, 
fragen, minne hän ze einem, soi'ge hän ze dem winter. — ze 
buoze baU. ze minne gäch. — Den Ausgang angebend : ze aschen 
werden, ze trüte toerden* — Das Verhältnis: einen ze harren 
hän, ze unbe nemen, ze riter wei^den. Die Adverbien: ze diute, 
finzc, mßze, n6t, prtsej rehte, strite, wünsche, — Den Grad: gelt 
ze dii^Ai marken, bis zu 30 M. — Zufügung, Verbindung: daz 
lard zuo den bürgen, die kristen zuo den heiden, frümekeit zuo 
der schoene. 

c. Acc. wird ze nur im Mitteldeutschen zuweilen gefunden. 

c. Instr. ze diu deshalb, ze wiu ztviu weshalb, warum. 

b) Jüngere Präpositionen. 
§. 218. 

durh, c. Acc. durch, räumlich: durh den schilt, diu wölken. — 
Zeitlich : durh daz jdr. — Ursache, wegen : durh daz deswegen, 
durh sine swester, durh not notwendig, durh zom. — Den Grund 
der Bitte bezeichnend: biten durh got um Gotteswillen, durh 
aller frouwen ere, — Zweck: durh iuioer liebe euch zu Liebe. 
dwh äventiure üzvarn. 
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enehen, neben, c. Gen. neben mtn, n. sines orses, — c. Dat. 
eneben im» — c. Acc. neben dich. 

beneben in gleicher Verwendung: c. Gen. beneben din, — 
c. Dat. beneben Etzelen. 

er, oberdeutsch gewöhnlich i, eher, vor: c. Gen. ^ des, zuvor, 
früher, e des mäles. S siner tage. — c. Dat. S dem donre. 

gegen, md. kegen, zusammengezogen gein gen, kein Mn, gewöhn- 
lich c. Dat., räumlich: gegen dem walde. gein den lilfien. gein 
dem tiuvel, — entgegen: gegen eime körnen, lachen gegen der 
sunnen. — gegenüber: si sdzen gein dem künege. — Uebertragen, 
messend, vergleichend: ir site man gein przse maz. gegen eime 
häre, so breit als ein Haar, im geringsten. — Zeitlich: gegen 
dem moi^gen, gegen dei' vesper ztt, — enge gen in selben Be- 
deutungen c. Dat. 

gegen c. Acc. kommt nur mitteldeutsch und selten vor, gegen 
c. Gen. höchst selten. 

nach, nä, c. Dat. räumlich: die Annäherung an das Ziel, Ziel über- 
haupt: nach einem gdn, nach sinen friunden senden, nach dem 
rehten tvege vaim, nach swerten ruofen, — Rangfolge, hinter: 
die von Niderlanden drangen nach ir herren in die herten 
schar, — Zeitlich: nach mittem tage, diu erbe län nach stnem 
lebene. der nach schaden weinet, nachdem der Schade geschehen 
ist. — Durch her begleitet: her nach d.isen ziten, — Ziel: die 
sinne keven nach gewinne, streben nach dem guote, sin muot 
stuont nach ^re. — Verhältnis, Art und Weise: nach der mäze. 
nach menneschlich&i' art, nach der lenge mezzen. eines dinges 
nach eren gei^ochen. 

Sit, sint, sider (md.) seit, c. Gen. sit des mdles, sint des mäUsj 
Sit des tages, — c. Dat. stt dem, stt den ztten, sider dem male, — 
c. In Str. Sit diu, seitdem. 

-wendic: innewendic c. Gen. innerhalb: i. landis, — c. Dat. in- 
ivendic dem mantele, i, drin tagen. 

nidewendic, c. Gen. niederhalb: n. der dren. 
obwendic, c. Gen. oberhalb: obwendic der gürtel. 

zwischen, md. zusehen, zussen, mittelfränk. tuschen, tussen, oft 
mit vorgesetztem en = in: enzwischen, — c. Gen. zwischen gotes 
linde der menschen, — c. Dat. zwischen armen. — inzuschin 
erdin unti himile, enzioischen in unde mir, 

c. Acc. die hende bieten zwischen des herren hende. 
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III. Die Inteijectioneii. 

a) Eigentliche Interjectionen oder Empflndimgsriife. 

§. 219. 
ä, VerwunderuDg, Schmerz. — Enclitisch tritt ä an Imperative, 

Substantive, Partikeln und Interjectionen zur Verstärkung des 

Ausrufes. Oft wird das betreffende Wort wiederholt: wartä wa/rt. 

dringä drinc, wäfenä wäfen. neinä nein, järä ja. fta fx. 
ah, ach, lebhafte Empfindung, mit objectivem Genitiv: ach leides, 

ach miner ndt! Doppelt ach ach; mit w^ verbunden: ach unde loe. 
ahd, ahij Staunen, Aufregung. 

ei, Ausruf in verschiedenster Stimmung. Verstärkt eiä! 
fi, honender Kuf. ftdfi. 
ha ha Äa, Hetzruf. 
hähäy Lachen. 

heij Ruf verschiedenster Stimmung. Verstärkt heia hei! 
hl, mit hei gleichbedeutend. 
hiUy huiy ähiu, Freudenrufe. 
hoi, Klage, Erstaunen, Freude. — oiähoi. 
hü, anfahrender und schauernder Ruf. 
hurra, s. urra. 
hu88j Hetzruf. 
ty Ueberraschung, Verwunderung. Enclitisch andern Interjectionen 

angeschlossen: diüij wohrij zadi. 
tnä, fragend und abweisend. 

jdy Weheruf. Abgeleitet davon ist das Zw. jolen. 
jüj Jubelruf. Davon abgeleitet jfi^wen, j^i^iüeisen jubeln. 
juchj Jubelruf. 
nüträ, ermunternder Ruf. 
Oj Ruf verschiedenster Stimmung. Proclitisch vor we, wi, wach, woch, 

wurrä. Vermischung mit ou liegt nahe, namentlich in owe, owt. 
och, Schmerzruf. Verbindungen: och unde a>ch, och u de d, och 

unde we. 
ou, Weheruf, Verwunderung. x 

phaß pM phei pM phiu phü. — phach phaech phech phuch phüchy 

Ekel- und Hohnrufe. 
schoch schuch, Schauer, Frost. 
8chü schü, Scheuchruf. 
uch, Weheruf. 

Weinhold, Kl. mittelbonhd. Gramm. 7 
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xtrrdj hurra, hurrä, wurrä, Lustrufe. 

10 ach, Schmerzruf. Mit o verbunden: dwachj owe öwach, otvach 

unde 6we. 
lüechf 10 och, iquch, fragende und verwunderte Rufe. 
wtj Wehruf, oft mit 6 verbunden dwi. 

zä, zäh, antreibender Ruf. Doppelt zäzä! mit t: zäi, zähl 
zickä, Freudenruf. 
ziuj zu, Hetzruf, Schreckensruf. 

b) Uneigentliche Interjectionen. Im Ansrnf verwandte Worte. 

§. 220. 

ja wird als Ausruf lebhafter Empfindung verwendet. Mit enclitischem 
ä und euphonischem r §. 70: järä, jdrä ja, järid. 

jo h, joch, versichernd gebraucht, als Jö überhaupt im Ausruf verwandt. 

heil, hessischer Zeter- und Wehruf: heil alle! jd heil alle! 

leides. Gen. zu leity Wehruf. — leider, comparatives Adverb, mit 
Dativ der Person: leider mir! Bedauern und Schmerz bezeichnend. 

lewes, les, Klageruf (Genitiv zu le, Grabhügel). 

nu mit enclitischem ä: nuäy mit euphonischem r: nurd. 

se, (md. sä bei Jeroschin) sieh da! nimm hin! 

süsdf Verwunderung, Freude; auch beschwichtigender Ruf. 

tratz, trutz, auch trotz und trutz! trotzbietender elliptischer Ruf. 

wd, in elliptischer Formel wd nu?; aufrufend: wolan! wolauf! 

wdfen. Ruf zu den Waffen, Klage- und Hilfegeschrei. — wdfend 
wdfen! we unde wdfen. 

wanne, entstanden aus wände ne warum nicht, verkürzt wan, im 
wünschenden Ausruf (mit Conj. Perf.): o dass doch! 

wßy Schmerz, Unwille, Staunen; mit Dativ der Person: we mir! 
mit vorgesetztem 6 oder ou: ow^, ouw^. 

wenc (aus w^ic entstanden), Klageruf. Mit ach, hoy, jd, nu ver- 
bunden: acÄ wenc u. s. w. 

wol, auffordernd, besonders mit Ortsadverbien : wol dan, wob her hin üf. 

woy, Verwünschung. 

zeter, md. Not- und Klageruf. 

zuo, nu zuo! antreibender Ruf. 

Verbale Formeln, wie weizgot oder gotweiz, wizze Christ, 

weregof, got segene, s& helfe got, sarri mir got, sam mir mtn Up 

(§. 203), werden im Ausruf, als Betheuerungen namentlich, nicht 

selten verwendet. 
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(Die Ziffern verweisen auf die Paragraphen der Grammatik.) 



a 3. 10—13. 28. 

a 3. 12. 26. 

SB 26. 

Ablaut 4. 84—90. 

Adjectivum 162 — 174. starkes 165 — 168. 

schwaches 153. 166 — 168. flexionsloses 

169—171. 
Adverbia 198—203. 
ai 4. 34. 
Apokope 9. 
Assimilation 48. 
au 4. 35. neues 32. 
ftu 36. 

b 49. 50. 47. 

beginnen 115. 

beide 194. 

bin 98. 

Brechung 6. 17. 84. 86. 90. 

bringen 108. 115. 

brüchen 108. 

brüst 157. 

d 60. 61. 

Dehnung 8. 16. 18. 21. 

Declination 133. starke 134—147. schwache 
148 — 153. anomale 154 — 157. Namen 
158—161. adjectivische 162 — 164. Pro- 
nomina 175—187. 

Demonstrativa 181 — 186. 

denken 108. 

der diu daz 181. 182. 

deweder 192. 

dirre diser 183. 184. 

du 176. 

dünken 108. 

dürfen 122. 

e europäisches 8. 14. Brechung 5. 17. Um- 
laut 10. 
£ 7. 16. 28. 34. 89. 
ei 4. 7. 12. 16. 30. 34. 



er 178. 

Ersatzdehnung 8. 
eu 33. 36. 



12. 71. 



f 53—56. 

V 54—56. 

Verbum 82—132. 

Verschmelzung 12. 16. 18. 

viant 13. 155. 

Flexionen der starken Verba 99—104, der 

schwachen 113 — 114. 
Vocale 3—41. 
Fragepronomina 187. 188. 
friunt 155. 
Futurum 132. 

g 73—75. 

gän 92. 

ge-Präfix vor Participien 103. 114. 

gewesen 98. 

ginnen 115. 

gunnen 119. 

h 76. 78. 80. 81. 
haben hän 112. 
h6 her 178. 
herre 28. 
houwen 127. 

i 3. 5. 17. aus 6 14. 

i 4. 18. 30. aus ie 39. 

ich 175. 

ie 5. 39. aus d 28. 29. aus i 18. 

Imperativ 102. 

Indefinita 189—192. 

Infinitiv 102. 114. 

Inteijectionen 219, 220. 

ir Possessivum 180. 

iu 4. 38. Umlaut 33. 



j 74. 79. 
jener 185. 
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k 73. 

ch 75. 76. 77. 78. 81. 

Comparation 172 — 174. 

Conjugation starke 84—104. schwache lOä 

bis 111. gemischte 115—128. 
Conjunctionen 204—208. 
Couäouanten 42 — 81. 
kuiinen 120. 

I «8. 

Landnamen 161. 
Lautverschiebung 42. 43. 
läzeu 65. 93. 

m 59. 

mau 156. 

Medium 130. 

Mischungen starker und schwacher Formen 

im Substantlvum 140. 144. 150. 152, im 

Verbum 115—128. 
mugen 117. 
maoter 154. 
muoz 123. 

n 59. 71. 72. 
naht 157. 
Negationspartikel 209—212. 

o europäisches 3. 19. 20. Brechung 5. 24. 

aus a 11. aus 6 15. 57. 
o Steigerung 3. 31 . aus ou 7. 31. 35. aus & 27. 
5 22. 
oe 37. 

Ortsnamen 160. 
ou 35. 
du 36. 

p 49—51. 

Participinm 103. 109. 114. 
Passivnm 129. 

Perfect schwaches 107. starkes 83. umschrie- 
ben 131. 
Personennamen 158. 159. 
pf ph 52—54. 
Possessivpronomina 180. 
Präpositionen 213—818. 
Präteritopräsentia 11&— 185. 
Pronomina 174 — 193. 

qnSmen 15. 57. 

r 47. 66. 68—70. 
rr 70. 

Reduplication 91. 
Relativnm 193. 
ritter 30. 



s 47. 65—67. 

SS 67. 

seh 66. 

schrien 89. 

Schwächung der Endungen 9. 13. 

sSlp 186. 

Sibilirung 45. 73. 76. 78. 

äihein 189. 

sin Personalpronomen 177. 

sin Zeitwort 98. 

siu si 178. 179. 

so wer s6, swer 191. 

Stämme in -tar 154. 

stän 88. 

Steigerung des Adjectlvums 172—174, der 

Vocale 3. 4. 
suln soln 118. 
sum sumelich 190. 
Synkope 9. 

1 61—63. 
tugen 125. 
tuon 97. 
turren 121. 

u 3. 5. 23. aus o 19. 20. 

ü 32. 33. 38. 40. 
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Vorwort. 



Der zweck dieser kleinen grammatik ergibt sich schon aus 
der tendenz der ganzen Sammlung, in die sie eingereiht ist. Sie 
ist zunächst für Studenten bestimmt^ die eben anfangen sich mit 
germanischer philologie zu beschäftigen. Je ernster ein docent 
bestrebt ist seine zuhörer in eine wahrhaft wissenschaftliche be- 
handlang der deutschen grammatik einzuführen, um so mehr wird 
er es empfinden, dass dies nicht in erfolgreicher weise geschehen 
kann, wenn nicht eine aneignung der demente vorangegangen ist. 
Eine solche zu ermöglichen soll mein büchlein dienen.. Weiter 
aber wird es, denke ich, dem bedürfnisse aller derjenigen entgegen- 
kommen, die ohne tiefere sprachgeschichtliche Studien zu beabsichti- 
gen sich doch die fähigkeit erwerben wollen die mittelhochdeutsche 
literatur selbständig zu verstehen. Vielleicht darf ich auch hoffen^ 
dass es auf gymnasien benutzt wird. Gerade um es hierfür 
brauchbar zu machen, habe ich es so einzurichten gesucht, dass 
man sich mit bequemlichkeit auf einen erheblich kürzeren aus- 
zug beschränken kann, indem man die anmerkungen fortlässt. 
Eben darum sind auch die dialektischen eigenheiten in ein be- 
sonderes capitel gebracht, welches ohne Störung für den Zusammen- 
hang übergangen werden kann. 

Die darstellung musste sich natürlich im wesentlichen auf 
die beschreibung eines bestimmten sprachzustandes beschränken, 
und die älteren entwickelungsstufen konnten nur soweit zur er- 
läuterung herangezogen werden, als dadurch der nächste zweck 
nicht geschädigt^ sondern eher gefördert wurde. Soweit es inner- 
halb dieser beschränkung tunlich war, bin ich bemüht gewesen den 
gegenwärtigen Standpunkt der forschung darzustellen, und man 



VI 

wird daher manche abweichungen von den bisher in den grammor 
iiken gangbaren ansichten finden, meistens durch Verweisung auf 
eine begründende äbhandlung gerechtfertigt. Sehr viel stärker 
ist die abweichung von dem üblichen hinsichtlich der disposition 
des Stoffes, namentlich in der lautlehr e. Ich bin dabei durch- 
aus von pädagogischen erwägungen geleitet gewesen. Ob ich 
das richtige oder wenigstens richtigere getroffen habe, wird die 
erfahrung lehren. Da man das mittelhochdeutsche nicht als eine 
ganz fremde spräche erlernt, sondern auf grundlage des neu- 
hochdeutschen, so muss meiner Überzeugung nach auch die lehr- 
methode dem entsprechend eingerichtet sein, muss man auf der 
Übereinstimmung mit dem neuhochdeutschen fussend die abwei- 
chungen von demselben hervortreten lassen. Auf d(r be folgung 
dieses grundsatzes beruht die wesentlichste eigentümlichkeit meiner 
darstellungsweise. Es hat dabei noch die nehenrücksicht ge- 
waltet, dass damit zugleich auch die unterläge für eine historische 
erläuterung der neuhochdeutschen grammatik gegeben ist. 

Freiburg i/B, 31. december 1880. 



Hermann Panl. 





Abkürzungen. 




abd. 


— altliocbdeiitscli. 


mnd. 


— mittelniederdeutsch. 


al. 


= alemannisch. 


nd. 


— niederdeutsch. 


bair. 


= bairisch. 


oberd. 


oberdeutsch. 


got. 


— gotisch. 


praet. 


praeteritum. 


fränk. 


— fränkisch. 


st. f. 


— starkes ferainiiium. 


idg. 


indogermanisch. 


st. m. 


— starkes masculinum. 


iiistr. 


— instrumentalis. 


st. n. 


= starkes neutnim. 


md. 


— mitteldeutsch. 


st. V. 


— starkes verbum. 


nifränk. 


— mittelfränkiscb. 


sw. f. 


schwaches feminin, etc 


mild. 


mittelhochdeutsch . 


urgerm. 


— urgermanisch. 
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Einleitung. 



§ 1. Man teilt die deutselien mundarten gewölinlich zu- 
nächst in drei hauptgruppen: ober- oder hoch-, mittel- 
und niederdeutsch. Diese sclieidung gründet sicli vornehm- 
lich auf den cousouautenstand der mundarten, ilir verhalten 
zu der sogenannten zweiten oder hochdeutsclien lautverscliie- 
bung. Niederdeutscli ist dasjenige gebiet, in welcliem die 
Verschiebung auf der untersten stufe stellen geblieben ist (un- 
genau ist es, wenn man sagt, dass überhaupt keine Verschie- 
bung eingetreten sei), oberdeutsch dasjenige, in welchem sie 
am weitesten gegangen ist, mitteldeutscli das dazwisclienliegende, 
in welchem sie weiter als im niederdeutschen, nicht so weit 
als im oberdeutschen gegangen ist. Man pflegt aber auch 
unter der bezeichnung 'hochdeutsch' das ober- und mittel- 
deutsche zusammenzufassen. Insbesondere bezeichnet man 
unsere jetzige Schriftsprache als hochdeutsch, welche doch im 
wesentlichen auf mitteldeutscher grundlage ruht. Auch wir 
werden in unserer darstelluug die mitteldeutschen mundarten 
neben den oberdeutschen berücksiclitigen. 

§ 2. Das oberdeutsche zerfällt in die beiden hauptmund- 
arten bairisch (worin das östi*eicliische einbegriffen ist) und 
alemannisch. Das mitteldeutsche scheiden wir zunächst in 
ost- und westmitteldeutsch. Das letztere umfasst das alte 
Frankenland, soweit dasselbe nicht auf niederdeutscher stufe 
stehen geblieben ist (niederfränkisch in den Niederlanden und 
dem nördlichen ende der Rheinprovinz), ausserdem das hessische, 
welches vom sprachlichen gesichtspunkte aus dem fränkischen 
zugerechnet werden muss. Wir machen im anschluss an Braune 
(Beiträge zur gesch. d. deutschen spr. u. lit. 1, s. 3 ff.) folgende 
Unterabteilungen: mittelfränkisch, genauer mittelrheinfrän- 

Paul, mittelhochdeutsche graminatik. { 
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kisch (die Hauptmasse der Kheiiiproviiiz von Düsseldorf bis 
Trier, vou Westiihaleii der kreis Sieben, der nordwestliche 
zipfel von Nassau), stidfränkiseh, genauer südrlieinfräukisch 
(der südlichste teil der Kheinprovinz , Luxemburg, Deutsch- 
lothringen, die hauptmasse der provinz Hessen, Hessen-Darm- 
stadt, der nordwestliche zipfel des bairischen Franken mit 
Aschaffenburg, das nördliche drittel von Würtemberg, die nörd- 
liche hälfte von Baden, Rheinpfalz, der nördlichste streifen des 
Elsass), ostfränkisch (bairisch Franken, Fulda und Umgebung, 
Koburg, Meiningen, das Vogtland). Das ostmitteldeutsche, fast 
ganz auf ehemals slavischem gebiete, umfasst das thüringi- 
sche, obersächsische und schlesische. Das ostfränkische 
steht dem oberdeutschen am nächsten und wird vielfach nicht 
mit zum mitteldeutschen gezählt. 

§ 3. Man pflegt in der entwickelung der deutschen wie 
der übrigen germanischen dialekte drei hauptperioden an- 
zusetzen, die man als alt, mittel und neu unterscheidet, also 
althochdeutsch, mittelhochdeutsch und neuhochdeutsch. Die 
grenze zwischen ahd. und mhd. setzt man gewöhnlich um 1100, 
die zwischen mhd. und nhd. um 1500 an. Doch ist der Über- 
gang natürlich ein ganz allmähliger, und innerhalb der periode 
von 1100 — 1500 lassen sich wider verschiedene entwickelungs- 
stufen unterscheiden. Wir legen unserer darstellung die Ver- 
hältnisse in der blütezeit der mittelhochdeutschen literatur zu 
gründe, d. h. am ende des XH. und in der ersten hälfte des 
XHI. jahrh. Wenn wir etwas als nhd. dem mhd. gegenüber- 
stellen, so soll damit nicht gesagt sein, dass es nicht vielleicht 
schon etwas früher oder erst etwas später als um 1500 ein- 
getreten ist. 

§ 4. Es ist die herrschende ansieht, dass während der 
blütezeit der mittelhochdeutschen literatur eine von den mund- 
arten verschiedene gem einspräche bestanden habe, die aller- 
dings nicht so fest geregelt gewesen sei wie die neuhoch- 
deutsche schriftsi)rache und manche besonderheiten und Schwan- 
kungen zugelassen habe. Die einen bezeichnen dieselbe als 
Schriftsprache, die andern als hofsprache oder höiische spräche, 
weil sie an den fürstenhöfen , speciell am kaiserlichen hofe 
gesprochen sei. Als ihre grundlage nimmt man gewöhnlich 
die alemannische mundart an, welche nach einigen durch trän- 
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kische einfltisse modificiert sein soll. Der Verfasser hält diese 
verbreitete ansieht flir irrig. Die Ursache, warum in den denk- 
mälern aus dieser zeit die mundartlichen Verschiedenheiten 
weniger stark hervortreten als in denen des XIV. und XV. jahrh. 
sieht er vielmehr darin, dass sie überhaupt noch nicht so weit 
entwickelt waren. Er hat sich aber mit rticksicht auf das 
nächste praktische bedürfniss der auf die annähme einer ge- 
meinsprache basierten geregelten Schreibweise unserer kritischen 
ausgaben angeschlossen. 
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Lautlehre. 



Cap. L Orthographie und ausspräche. 

§ 5. Die gewöhnlich in den kritischen ausgaben mittel- 
hochdeutscher texte angewendeten lautzeichen sind folgende. 
Kurze vokale: a, e, /, o, u, ö, ü. Lange vokale: ä, e, i, b, ü, 
(B, ce, iu, Diphthonge: ei, ou, öu, ie, uo, ue, Consonanten: k, 
c, q, t, p, Qj d, h, ch, f, h, s, seh, z, j, rv, m, n, r, /. Für 6u wird 
häufig auch eu geschrieben (selten oU öi). Ueberfltissige zeichen 
sind Ä, wofür tiberwiegend e geschrieben wird, y (in fremd- 

wörtern = i) und x. 

Anm. Die Schreibweise der kritischen ausgaben versucht sich mög- 
lichst der ausspräche anzupassen, indem sie jedem besondem laute sein 
besonderes zeichen gibt. Sie stützt sich dabei auf die etymologie und auf 
die beobachtung der reime. Die Schreibweise der handschriften, wie sie 
ganz oder teilweise in vielen ausgaben beibehalten wird, ist eine viel 
regellosere und ungenauere. Auf die wichtigsten abweichungen mag hier 
aufmerksam gemacht werden. 

1. Zwischen länge und kürze wird nicht unterschieden. Der cir- 
cumflex als längezeichen findet sich nur hie und da, und nicht immer 
richtig gesetzt, consequent angewendet ist er erst in den modernen aus- 
gaben. Ebenso ist die Unterscheidung von ä^ ö, ü als zeichen für die 
kürze und 6ß, o?, iu als zeichen fiir die länge dem alten schreibgebrauche 
fremd. 

2. ö und <B sind nicht von o geschieden. Noch weiter geht die 
Verwirrung bei den verschiedenen w- lauten, indem w, ö, im, wo, üe und 
selbst öM, öii häufig durch das gleiche zeichen widergegeben werden. 

3. Für ce wu'd in vielen handschriften auch cf, ^ geschrieben. 

4. Die buchstaben t und u werden auch zur bezeichnung der con- 
sonanten j und V gebraucht und umgekehrt j und v auch für t und u ^ 
fv ist öfters = vu oder nm. 

5. Für seh wird in den handschriften des XII., mitunter auch in 
solchen des XIII jahrh. sc geschrieben. 
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§ 6. Ueber die Verwendung und ausspräche dieser zeichen 
ist folgendes zu bemerken: 

1. Es gibt in der betonten silbe zwei verschiedene e, die 
von guten dichtem selten im reime mit einander gebunden 
werden. Man unterscheidet sie in grammatiken, selten auch 
in ausgaben als e (= ä umlaut von a) und e. Dieser Unter- 
scheidung bedienen wir uns auch im folgenden durchgängig. 
Zu diesen beiden kommt als drittes das schwache e der un- 
betonten silbe, für welches kein besonderes Unterscheidungs- 
zeichen üblich ist. 

2. iu ist nur graphiscli diphthong, auszusprechen als 
langes ü, dagegen ist ie als wirklicher diphthong, nicht wie im 
nhd. als langes i auszusprechen. 

3. Statt ouw, öurv, eurv, iuw wird häufig nach den hand- 
schriften ow, öw, erv, iw geschrieben. Man darf diesen abge- 
kürzten bezeichnungen aber nicht, wie allerdings viele heraus- 
geber tun, einen abweichenden lautwert beilegen. 

4. k und c bezeichnen den gleichen laut, aber k pflegt 
im silbenanlaut, c im silbenauslaut gebraucht zu werden, also 
kunst, dankes, senken, aber danc, sancte (senkte); demgemäss 
bei Verdoppelung ck\ sac-kes. 

In den handschriften wird c ausserdem häufig vor r und / geschrie- 
ben. Vor e und i wird es der spätlateinischen ausspräche gemäss öfters 
für z angewendet. 

5. ch ist im oberdeutschen durchgängig wie unser ch 
nach ö, ö, u gesprochen. Die abweichende ausspräche unserer 
jetzigen Schriftsprache nacli e, i, ä, ö, ü ist mitteldeutschen 
Ursprungs. 

6. h hat eine doppelte ausspräche: = nhd. h im silben- 
anlaut (hdch, nähe), = nhd. cÄ, wenn es nach dem vokal der 
silbe stellt, in den Verbindungen ht und hs == nhd. cht, chs 
{naht, fuhs). Niemals ist es wie im nhd. dehnungszeichen. 

7. f bezeiche»t bald einen stärkeren laut wie in nhd. 
hoffen, bald einen schwächeren wie in nhd. finden. Der erstere 
hat statt, wo es einem gotischen (niederdeutschen) p entspricht 
(niemals im wortanlaut) , ferner im auslaut und in den Ver- 
bindungen ft und /5, der letztere im silbenanlaut, wo es gotischem 
(niederdeutschem) f entspricht. Für diesen wird wie im nhd. 
auch das zeichen v angewendet, und zwar im innem des Wortes 
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fast durchgängig, ebenso im aulaiit vor a, o, e, i, während vor 

r, l, u, ü, iuj uo, üe das f mindestens ebenso beliebt ist. Man 

schreibt also fanden (gefunden), für neben mmdm, vür, aber 

vhide, va?it, vor] hoves, brieves, aber hof, brief; neve, aber 7iißel 

(nichte); treffen, träfen, weil nd. drwpen. Auch dürfen wird 

stets mit f gesclirieben, wiewol das wort im got. f hat. 

Im md. wird v auch tür den laut des neuhochdeutschen tv angewendet. 

8. z hat doppelte geltung. Erstens bezeichent es einen 
doppellaut wie nhd. z, zweitens ein einfaches hartes .?, wahr- 
scheinlich gelispelt wie nhd. z in der Judensprache. Wir unter- 
scheiden im folgenden das letztere in Übereinstimmung mit 
anderen grammatiken und manchen ausgaben als z;. Im an- 
laut kommt nur z, nicht ;; vor. Zwischen vokalen pflegt man 
flir den doppellaut fz zu schreiben, dagegen im silbenauslaut 
nur z, also setzen, aber setzte (setzte), saz, gen. satzes. 

9. ph bezeichent den gleichen doppellaut wie pf Man 
schreibt neben einander phl'egen und pflegen, 

10. rv scheint noch die ausspräche des englischen w ge- 
habt zu haben. 

11. g wird auch als zeichen für den /-laut gebraucht. 

Cap. IL Accent. 

§ 7. Man unterscheidet zwischen hochtonigen, tieftoni- 
gen und unbetonten silben. So trägt in dem neuhochdeutschen 
Worte Hausvater haus- den hochton (hauptton), -va- den tiefton 
(nebenton), -ier ist unbetont. Wo man die betonung durch besondere 
zeichen kenntlich machen will, ist es üblich den hochton 
durch den acut, den tiefton durch den gravis zu bezeichnen. 

§ 8. Für die Stellung des tieftones gelten im mhd. wie 
im nhd. und in allen übrigen germanischen dialekten folgende 
regeln: 

1. In jedem einfachen worte ruht der hochton auf der 
Wurzelsilbe, welches immer die anfangssilbe ist. 

2. Bei zusammengesetzten Wörtern muss ein unterschied 
gemacht werden, ob die Zusammensetzung nominal oder verbal 
ist, d. h. ob das zweite glied ein nomen oder verbum ist. Im 
nominalen compositum ruht der hochton auf der Wurzelsilbe 
des ersten bestandteiles, während die des zweiten nur den 
tiefton trägt, also juncfrouwe, rd'seblüome, hochvertec (hoflfährtig), 
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ünmoBzec, dürchvart, Tm verbalen com])Ositiim liegt der hoehton 
auf dem zweiten bestandteil (der erste ist immer eine paiükel), 
also durchvärn, erbieten, verspre chen. Eine ausnähme machen 
die composita mit ge-. die stets den ton auf dem zweiten be- 
standteil haben, auch wenn derselbe ein nomen ist. 

Anin. Sonstige aiisnalinicn sind scheinbar. Verbindungen wie ahe 
werfen, zuo sprechen sind nicht als composita aufzufassen; denn man 
sagt er wirfet ahe, er sprichet zuo. Wörter wie hälsslagen (ohrfeigen), 
äntwürten sind nicht composita aus hals und slagen, ant und warten^ 
sondern ableitungen aus den compositis halsslac, aniwürte; ebenso 
erlcesoere, erlwsnnge nicht composita, sondern ableitungen aus erloßsen. 

§ 9. Für die Stellung des tieftones im einfachen worte 
findet man in den grammatiken die regel aufgestellt: nach 
langer hoclitoniger silbe trägt die nächstfolgende silbe den 
tiefton, nach kurzer die zweitfolgende. Danach hätte man zu 
betonen mäneger (mancher) säteles, lebende, lebefe, aber heileger 
mänteles weinende, rveinele. Diese regel hat sich aber als nicht 
stichhaltig herausgestellt (vgl. Sievers, Beiträge z. geschichte 
der deutsclien spr. u. lit. IV, s. 528). Die Stellung des nebentones 
hängt nicht von der Quantität der hochtonigen silbe ab. Es 
lässt sich dafür überliaupt keine einfache allgemeingültige regel 
aufstellen. 

Anm. Hinfällig ist auch die gewöhnlich gemachte Unterscheidung 
zwischen unbetontem e nach langer hoch- oder tieftoniger silbe (z. b. in 
muoter, stimme, weinende) und stummem e nach kurzer hoch- oder tief- 
toniger silbe (z. b. in valer, name, gevängene). 

§ 10. Wie zwischen den einzelnen silben eines Wortes 
so finden auch zwisclien den einzelnen Wörtern eines satzes 
abstufungen der betonung statt. Dabei kann sich ein wort 
dergestalt einem folgenden oder voraufgehenden worte unter- 
ordnen, dass seine Wurzelsilbe nicht mehr als hochtonig, sondern 
nur als tieftonig oder unbetont bezeichent werden kann, dass 
es proklitisch oder enklitiscli wird. Proklitisch sind namentlich 
die Präpositionen und viele pronomina, insbesondere der artikel 
(vgl. ze lande, ich sol, der ma7i)^ enklitisch namentlich dem 
verbum nacligestellte pronomina (vgl. luot er, gab ez). 



H \juit\ehTe. Cap. Tu. 

Cap. ITI. Verhaltniss der mittelhoehdentschen 
lante zn den nenhoehdenteehen. 

A) Orthograpliie. 

§11. Manche abweiehnngen des mhd vom nhA sind nnr 
orthographisch, z. b. das» im mhd. noch nicht das ä, das e 
nach /. die doppelschreibung als dehnnngszeiehen benutzt 
werden, dass hi geschrieben wird, wo man im nhd. cht an- 
wendet dass die anwendnng von /* und v sich anders verteilt 
u. dergl. Ein wesentlicher unterschied der mhd, Orthographie 
von der nhcL besteht darin, dass in der ersteren das phone- 
tische princip strenger dnrchgeftihrt ist während in der letzte- 
ren für die etj'mologisch zusammengehörigen formen vielfach auch 
gegen die ausspräche gleichmässige Schreibung eingeffthrt ist. 
Vgl. mhd. tac — iages = nhd. tag. leit — leides = leid, grap — 
grobes = grab, zeicle — zeigen = zeigte; stam — Stammes = 
stamm, braute — brennen = brannte, sante — senden = sandte etc. 
Hierher gehört auch, dass im nhd. ä statt des mhd. e eingeführt 
ist, wo man dasselbe noch als iimlaut des a empfunden hat, vgl. 
vater — väter = mhd. veter, ich fahre — du fährst = mhd. verst, 
hangen — hängen = mhd. hengen, lang — länge = mhd. lenge etc. 

B) Vokale. 

§ 1 2. Die abweichungen im vokalismus sind bedeutender 

als die im consonantismus. üie durchgreifendste Veränderung, 

welche schon im spätmhd. eingetreten ist, besteht darin, dass 

alte kttrze in der betonten silbe in sehr vielen fällen gedehnt 

ist Den meisten langen vokalen des nhd. entspricht im mhd. 

kürze. 

Beispiele: tragen, jagen, klagen, sagen, wagen (cumis, dagegen 
wägen andere), laden, adel, waten, haben, graben, rahe, stap,-bes, aber, 
hase, nase, haven (topf), name, scham{e), zam, vane, sal, kal, maln (vom 
müller, dagegen malen vom mabler), warn, ar, schar, gewar, art, bart, 
vart; wcCy-ges, pflegen, segen, Uder, traten, beten, kUben, Üben, streben, 
web eil, eben, rcbe, sehen, geschahen, lasen, wd'sen^ namen, jener, barn 
(tragen), gebern (gebähren), er, dar, har (her) , bar (bär) , warn (währen — 
gewähren), arde, war den; legen, wegen (bewegen) edele, heben, wenen 
(gewölmen), kel (kehle) wein (wählen), her (heer), nern (nähren, erretten), 
wem (wehren); ligen, lit,-des (glied), wider, biber, rise, wise^ bine, kit 
(caulis, aber /reV/ carina), vil, gir, wir, ir, mir, dir; böge (bogen), vogel, 
fjeloqen, boden, böte, toben, obene, hose, oven, hof, wonen, hol, wol, tor 
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(porta, aber tdre stultus), vor; öl; fluc^-ges, zud-ges, jugent, Jude, sun 
(söhn), gehurt, ur-; luge, künec (könig), mül (mtihle), tür, gebürn. 

§ 13. Umgekehrt ist Verkürzung eines langen vokals ein- 
getreten, meist durch folgende doppelconsonanz veranlasst. In 

folgenden fällen entspricht länge der neuhochdeutschen kürze: 
hrälite, hrähi (gebracht), dähte, gedäht, andäht, ähte (Üchtung, aber 
ahte aufmerksamkeit), iaht (docht), kläfter, kräpfe (haken, pfannkuchen), 
du käst, er hat, er häte (hatte), bläter (blatter), näiery wäfen (neutr. waffe), 
tüäpen,jämer, läz;en, (lassen), nach; hSrsen (herrschen), hSrltch, hirschaft, 
ISrche, GSrirüt; dichte (dicht), -lieh in adjectiven wie Srltch etc., 
-rieh in eigennamen wie Dietrich; hdchztt (hochzeit, fest), hdchvart 
(hoffart), sldz, (schloss), genöz,e (genösse). 

Anm. 1. Neben -lieh und -rieh erscheint auch schon im mhd. -lieh 
und -rieh. 

Anm. 2. Auch h^rre (herr) wird in vielen ausgaben geschrieben, 
wahrscheinlich aber mit unrecht. Aus der alten form hSrro (= hSriro 
der vornehmere) haben sich zwei formen entwickelt: hefTe und hSre, 
letzteres nieder- und mitteldeutsch. 

§ 14. Mhd. ou ist zu au geworden, vgl. boum, ouge^ ge- 
loube, öu (eu) zu eu (äu) vgl. vröude, böume. Ebenso ist ei in 
der ausspräche zu ai geworden, in der schrift wechselt ai mit 
ei, vgl. bein, feil, eigen, keiser, leie, meie (mai). 

§ 15. Die einfachen vokale ?, ü, in sind regelmässig zu 
ei, au, eu {äu) diphthongisiert. Einem nhd. ei entspricht daher 
in einigen Wörtern ei, in andern i, einem au in einigen ou, in 
andern ü, einem eu (äu) in einigen öu (eu), in andern iu. 

Beispiele: bi, biz^en, gedthen, dm, min, sin, hträt, ile, ilel, is, isen, 
lip (aber leip brot), beliben (bleiben) liden (aber lett, leid und leiden leid 
machen), Wien, lim, geUch (gleich), lise, miden, nlt, ntgen (intr. sich neigen, 
9,hev neigen tTBJis.) pin(e), gr IS , riben, rim, Rin, rieh, schin, schriben, 
schrien, sin (esse), sit, sniden, snien, strit, triben, vliz, vri, rvise (modus — 
sapiens, aber weise waise), wit, wiz,, zit; bü, buch, brün^ hüs, lüter, müsj 
rüm, sü, süfen, sügen, tübe, tüsent, üf, üz„ vül; hiuser, miuse, Hute, biule, 
iuch, hiute, riuten, riurve (reue), tritiwe, tiure (teuer), vriunt, er blutet 
(beut), ziuch (zeuch, ziehe). 

Anm. Im nd., im al. und in manchen mitteldeutschen mundarten 
ist die diphthongisierung nicht eingetreten. Wer daher eine von diesen 
mundarten kennt, kann über die Scheidung der in der Schriftsprache zu- 
sammengefallenen laute nicht zweifelhaft sein. Auch die übrigen volks- 
mundarten halten die neuen diphthonge von den alten gesondert. 

§ 16. Umgekehrt sind die diphthonge ie, uo, üe zu ein- 
fachem langen i (geschrieben noch ie), u, ü geworden. Einem 
neuhochdeutschen t entspricht also mhd. ie oder i, niemals i, 
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einem ü nihd. uo oder n, niemals ft. einem ü mlul. üe oder w, 

niemals in. 

Beispiele: bieten, diep, dienen, fliehen, äjW (carina), kriec, liep, lief, 
siech, Her, siiez, (prät. von sidzen% brief, ziegel, zielten, riet (prät. von 
räien)\ bluot, buoch, guot , huon, kluoc, muot, genuoc, ruoder, ruom^ 
suochen, iuoch, vuogc (geseliickliehkeit), wuoi, zuo, vuor (prät. von varn) 
büecher, güeie^ rüemen, rüeren, vüeren, küele, müede, blüejen (blühen). 

Anm. ie ist zu je geworden in ie und den damit zusammengesetzten 
Wörtern iegelicher, ieiweder, ieman, iezuo (jetzo, jetzt). 

§ 17. Auch die aus ?>, ow, üe entstandenen langen vokale 

sind unter umständen verkürzt (vgl. § 13). 

Vgl. gienCf hienCy vienc, lieht, viehte, dierne^ iergen (irgend), 
niergen, stuont (altertümlieh stund = stand), wuohsy Uolrich, muotert 
vuoter, muoz (muss); nüehtern, müeter, müezen. Neben iemer und niemer 
stehen schon im mhd. immer und nimmer. 

§ 18. Statt mhd. u erscheint jetzt mehrfach o\ 
Regelmässig vor nw, vgl. sunne, wunne, begunnen^ gerannen, ge- 
wunnen\ femer vgl. sumer, frum, geklummen, gesnntmmen, sunder, sun 
(söhn). Entsprechend ist d fiir ä eingetreten: ich gewünne (eonj. prät.), 
günnen, süncy künec, münech, mügcn. 

§ 19. Vielfach ist im mhd. noch unbetontes e erhalten 
wo im nhd. ausstossung eingetreten ist. 

Beispiele: hirte, schribcere, gelucke, wonunge, scheine , lebende, er 
wirdet neben wirf, er rastet , vgl. über anderes die flexionslehre ; femer 
abbei, ambei, arzet oder arzät, houbet, jaget, market, nacket, veiz,et (feist), 
voget, hemede, vremede, ackes (axt), kebese, angest, bäbest (pabst), 
dienest, ernest, hengest, kerbest, krebez,, obez;, münech, 

Anm. Umgekehrt fehlt mehrfach das e im mhd., wo es im nhd. 
wider hergestellt ist, vgl. kel (kehle), sals (sales), koln (kohlen), nern 
(nähren), heln (hehlen), der ober (obere), der bez,z,er (bessere). 

§ 20. Auslautendes r nach altem i, ü, iu hat sich im nhd. 

zu -er entwickelt. 

Beispiele: gir (geier), lire (leier), vire, Sptre , Stire, gebilr (bauer), 
schür (hagel), sür, miire , trüre(n), vinr (feuer), hiure (heuer), gehiure, 
schiure, stiure, tiure. 

§ 21. Ausserdem finden sich andere weniger durchgreifen- 
de abweichungen. 

1. ce ist zu e geworden in leere (leer), swcere (schwer), scluere 
(die scheere), drcejen (drehen), rvcejen (wehen). In andern fällen ist nur 
orthographisch e eingetreten: fcelen (fehlen), scelic, gebeer de ^ genmme, 
bequceme, 

2. ^ ist zu geworden in ämaht (ohnmacht), äme (ohm), äne 
(ohne), mäne (mond), mändi (monat), mähe oder mäge (mohn), släi (schlot), 
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iahe, iähele (dolile), rvä^ wäc (woge), wägen (sie wogen), arcwän; mit 
kttrzung in tähi (docht). 

3. ü ist zu t geworden in küssen y sprüizen, würken\ umgekehrt i 
zu ü in hilf et rimpfen^ Sprichwort , wir die, sin{t)fluoi\ zu u in wisie. 
liegen und triegen sind nhd. lügen und trügen durch anlehnung an /^^^ 
und trug. 

4. ^ oder ^ ist zu Ö geworden in ergetzen, helle ^ le/fel, erUschen, 
leschen, Uwe, scheffen (schiJffe), schephen, schrephen, swern (schwören), 
weihen, gewelbe, wenen, (gew(Jhnen), zw elf \ zu o in wollen, 

C) Consonanten. 

§ 22. Im nhd. wird nach allen kurz gebliebenen hoeh- 
tonigen vokalen einfacher consonant im inlaiit und durch an- 
gleichung auch im auslaut verdoppelt. Den neuhochdeutschen 
doppelconsonanten entspricht daher im mhd. nur zum teil 
doppelter, zum teil dagegen einfacher consonant. Es sind 
besonders tt und mm häufig erst aus einfachem / und m ent- 
standen, während ck und ss immer s'^hön aus dem mhd. über- 
kommen sind, in der regel auch /f, nn und //. 

Einfachen consonanten haben unter andern: hiten (daneben bitten), 
hitelen, blat, pl. bleter, botech, brd't, pl. bröter, bütel, buter, got, pl. gote, 
gate, sat{er), schale, site, slite, snit, gen. snites, schrit, gen. schrites, 
spoten, stat, pl. stete, trit, gen. trites, vetere , wifter, witewe, ziteren, si 
schriten, sniten, striten, gegliten geriten etc., gesoten, wider, nive, difmeren, 
hamer, hamel, himel, kamere, komen, zesamen, sumer, vrum, doner, suln. 

§ 23. Mhd. z ist im nhd. (schon seit ende des dreizehn- 
ten Jahrhunderts) mit dem harten s zusammengefallen, und es 
wird jetzt dafür ss oder sz geschrieben, vgl. haz;, haz;z;es = hasz, 
Hasses, me2,2,en = messen, strä2,e == strasze. Im auslaut wird 
dafür einfaches s geschrieben, wenn keine verwandten formen 
daneben stehen, in denen es inlautend wird, vgl. daz;, waz,, ez,, 

diz, (woneben diz), allez,, guotez;, hiz,, üz, = nhd. das, was etc. 

Anm. In einigen Wörtern ist z, in weiches s Übergegangen: ämeiz^e, 
kreiz,, Idz,, (sors), {ver)wtz;en (verweisen, hat nichts mit weisen zu tun), 
emez;z;ic, emz;ec (emsig), simez; (gesims), ftm^^(binse), areweiz,, erweiz,, 
erwiz; (erbse), kröbez, (krebs). Geschrieben wird s, aber mit hartem laut 
ßoich in obst = mhd. obez, und feist = mhd. veiz^et. 

§ 24. Nhd. seh vor /, m, rf, w ist durchgängig erst aus 

s entstanden, vgl. slange, släfen^ sUez,en, smal, smelzen, smiegen, 

snecke, stiel, snuor, swert, swellen, swinden» 

Anm. Ein weniger weit greifender Übergang des s in seh ist der 
nach r, vgl. mhd. ars, bars (fisch), birsen (pirschen), h^rsen (herrschen). 
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kirse., kürsencere (kürschner von kürsen pelzrock), rvirs (schlimmer, nhd. 
[un\Tvirsch). Entsprechend ist liirsch aus hirz, entstanden. 

§ 25. Das h ist nhd. im Innern des Wortes im silbenan- 
laut verstummt und nur in der schrift beibehalten. Im mhd. 

ist es noch überall auszusprechen. 

Anm. 1. In befehlen = mhd. bevclhen ist das h vorangestellt. In 
scheel = mhd. schilchrhes ^ schielen = mhd. schuhen, quer == querch 
{twirch)rhes ist es auch in der Schreibung fortgelassen. 

Anm. 2. In manchen fällen ist im nhd. nach der verstummung des 
h contraction eingetreten, die sich in der regel auch schon im mhd. neben 
der uncontrahierten form findet, vgl. mhd. slahel = nhd. stahh^ trahen, 
pl. trehene = nhd. thräne\ zäher, pl. zeher e = nhd. zähre\ {ge)tvehenen 
= {er)wähnen\ vihede = fehde\ tähe, gen.'en = ton (des töpfers). 

Anm. 3. Die verstummung des h ist die Ursache, wodurch es zum 
dehnungszeichen geworden ist und in vielen andern fällen eingefügt, wo 
es historisch nicht überliefert war, wie söhn, wahr etc. 

§ 26. Wo im nhd. au oder eu (äu) vor e erscheint, da 
ist, von den oben § 20 besprochenen fällen abgesehen, ein w 
ausgefallen. Es heisst mhd. frouwe = nhd. frau{e)^ outve, 
houwe^ schouwen; fröuwen^ ströuwen\ niuwe = nhd. neu(e), riurve, 
triuwe^ iuiver\ büwen^ sü^ pl. siuwe (säue). Ausgenommen sind 
nur noch einige wenige fälle, in denen au aus äw contrahiert 
ist: bräwe (braue), kläwe^ phäwe^ blä, gen. bläwes (blau), grä^ 
gen. gräwes. Ruhe ist gleich mhd. ruowe. Scheinbar ist der 
ausfall des w nach hellen vokalen und nach consonanten, vgl. 
§ 31- anm. 

§ 27. Nach / und r ist tv im nhd. zu b geworden, vgl. 
milrve^ srvalwe^ alwcere (albern), gel — gelwes (gelb), val — valrves 
(fahl, falb); garwe (schafgarbe), gerwen (gerben, überhaupt 
zurecht machen), mürwe^ narrve^ sparwcere (sperber), varrve, 

§ 28. Ein j zwischen vokalen ist ausgefallen, vgl. drcejen 

(drehen), scejen, blüejen, müejen (mtthen, quälen), meije (meige)^ 

leije (leige) etc. 

Anm. Irrigerweise nimmt man an, dass in drehen, mühen u. dergl. 
j zu h geworden sei. Das h ist nur orthographisch. 

§ 29. Mhd. mb ist im nhd. zu mm geworden, vgl. imbe, 
kamp, gen.'bes, krump, geu.-besj krumber, lamp, gen.-fte^, siump, 
gen,'bes, iump, gen.-bes (dumm), umbe (um), wambe^ zimber. 

§ 30. Dazu kommen eine anzahl weniger durchgreifender 

abweichungen. 

1 . Dem nhd. ck entsprechen im mhd., wenigstens im oberdeutschen 
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zwei verschiedene laute. Beide werden zwar, durch ck widergegeben, 
aber bei dem einen wechselt es mit gg^ bei dem andern mit cch-, vgl. 
brücke — hrügge^ ecke — egge^ mucke — mügge, rücke — rügge, snecke 
— snegge\ dagegen bücken {bücchen)^ schicken^ gelücke etc. Auch neben 
PI? wird bb geschrieben, vgl. rippe — ribbe , sippe — sibbe (Verwandt- 
schaft), siüppe — siübbe (staub). 

2. Die aus dem lateinischen und romanischen entlehnten Wörter mit 
anlautendem p schwanken im mhd. in der Schreibung zwischen b und p, 
vgl. bäbes — päbes (pabst), balme — palme^ bück — pechy bilgerm — 
pägeriHf brüeven — prüeven. Seltener steht g neben k in fremdwörtem: 
golUer — k ollier (koller). 

3. t vor w ist zu z verschoben, vgl. iwahen (waschen, oberd. ztvagen), 
trvehele (handtuch, oberd. zrvehle), twi'rch (quer, nhd. in Zwerchfell) , ge- 
itvi'rc (zwerg), twingen. 

4. Mhd. t gegen d der jetzigen Schriftsprache findet sich in tähele 
(dohle), iaht (docht), tarn (dämm), tihten, tiutsch oder Husch j tolde, toter y 
irache, iufl, tump, tunkel^ türen (zu kostbar scheinen = nhd. dauern), 
mute, broty gen. hrötes. Umgekehrt d == nhd. t in dön^ doinen, dösen^ 
droben, drum, pl. drümer (trümmer), hinder, under^ im schwachen praet. 
nach m und n {diende etc.), in der aide neben alte, arde neben arte, 
g. d. von art. 

5. Vereinzelte ab weichungen in bezug auf die consonantenstufe 
sind: Krieche (Grieche), kapfen oder kaffen (gaffen), flücke (flügge), 
rocke (roggen), sarc, gen.-kes (sarg), storc neben storch j manec, gen. 
-ges (mancher), bachen (backen), bloch (block), lachen (laken), billtch 
(billig), solher (solcher) , wclhcr (welcher), porte (pforte), phahte (pacht), 
kripfe neben krippe, schar pf (scharf). 

6. Auslautendes m ist zu n geworden in bodem, buosem, vadem, 
beseme (besen). 

7. Im auslaut ist öfter ein t (d) angetreten, welches sich zum teil 
schon im mhd. neben den formen ohne t findet, vgl. eigenltch, offentich^ 
ordenUchy iergen (irgend), niergen, milen{t) (weiland), anders, sus (sonst), 
bäbes, ackes (axt), palas, ieze (jetzt), obez, (obst), habech (habicht). 

D) Ausg^leichung^. 

§ 31. Ein beträchtlicher teil der abweichungen des nhd. 
vom mhd. beruht nicht auf lautlichen. Veränderungen, sondern 
darauf, dass zwischen lautlich abweichenden verwandten formen 
eine ausgleichung eingetreten ist, so dass sich ein teil nach 
dem andern gerichtet hat. Wenn z. b. zu sehen das praet. im 
mhd. sack lautet, im nhd. sah, so ist nicht ch zu h geworden, 
sondern h ist aus dem praesens und dem pl. praet. (mhd. sähen) 
eingedrungen. Wenn der pl. praet. von binden im mhd. bunden 
lautet, im nhd. banden^ so ist nicht w zu a geworden, sondern 
der pl. hat sich nach dem sing, gerichtet (mhd. bant). 
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Ebenso verhält es sich mit mhd. rech — rehes = nhd. 
reh — rehes, $e — sewes = see — sees, mel melwes = mehle», 
val — valwes = fahl — fahles oder falb — falbes^ wolle — 
wülltn = wolle — wollen^ ich leit — wir Uten = ich litt — 
wir litten^ ich bot — wir baten = ich bot — wir boten etc. 



Cap. IV. LautwechseL 

§ 32. Bei dem wandel der laute, der sich mit der 
zeit vollzieht, geschieht es sehr häufig, dass da, wo früher der 
selbe laut gleichmässi^ durchging, später eine Spaltung ein- 
tritt, indem in einigen fällen der alte laut bleibt, in andern 
verändert wird, oder indem in einigen fällen diese, in andern 
jene Veränderung eintritt. So hiess im got. zu kiusa (ich wähle) 
das prät. kaus, wie es zu biuga (ich biege) baug hiess. Aber 
im ahd. heisst es kos^ dagegen boug. Die Spaltung zeigt sich 
auch an den verschiedenen formen des gleichen Wortes und 
an den verschiedenen Wörtern, die aus der gleichen grundlage 
abgeleitet sind. Im got. heisst es gast (fremdling) — pl. gasteis, 
im ahd. gast — pl. gesti] im got. heisst es kann (ich weiss) 
— kannja (ich mache bekannt), im ahd. kan — kennu. Auch das 
gleiche wort kann verschiedene formen annehmen, je nach der 
Stellung im satze und der betonungsweise. So lautet z. B. 
unsere präposition in im ahd. durchgängig m, im mhd. hat sie 
sich in in und en gespalten. Es heisst in daz lant, aber enlant, 
weil im ersteren falle ein stärkerer ton auf der präposition 
lag als im letzteren. Die spräche ist jederzeit voll von solchen 
nachwirkungen des lautwandels. 

§ 33. Die durch den lautwandel bewirkte diflferenzierung 
wird im laufe der zeit vielfach wider aufgehoben mit hülfe 
der analogiebildung. Es drängt sich statt einer von den 
verwandten formen lautlich unnötig abweichenden form eine 
neugebildete ein, welche diese abweichung nicht enthält. Bei- 
spiele dafür haben wir in § 31 kennen gelernt. Dieser Vor- 
gang tritt bei einigen Wörtern früher, bei andern später, bei 
manchen gar nicht ein. Die jüngere und die ältere form 
stehen häufig gleichzeitig neben einander (nhd. sänne — sonne, 
schwämme — schwömme). Daher kommen viele ungleichmässig- 
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keiten. Es kommt auch vor, dass nicht bloss eine von zwei 
verschiedenen lautg^estaltungen, sondern beide eine analogie- 
bildung hervorrufen, und dann entsteht eine durchgängige 
doppelformigkeit. Es hiess im ahd. früher einmal wessa (ich 
wusste), aber wissi (ich wüsste). Indem aber sowol zu wessa 
eine conjunctivform , als zu rvissi eine indicativform gebildet 
wurde, hiess es nun rv'cssa und tvissa, wissi und wessi. 

Wir betrachten jetzt von diesen gesichtspunkten aus den 
im mhd. bestehenden lautwechsel, indem wir ihn, soweit es 
in kürze tunlich ist, historisch zu erläutern suchen. 

A) Vokale. 

1) Umlaut. 
' § 34. Ein i oder j in unbetonter silbe hat eine paiüelle 
assimilation des vokals der vorhergehenden betonten silbe 
hervorgerufen, die man /-umlaut oder gewöhnlich schlechthin 
nmlaut nennt. Das j ist im mhd. ausser zwischen vokalen 
stets geschwunden, das i meist wie jeder andere vokal zu e 
abgeschwächt, und man muss auf den älteren lautstand zurück- 
gehen, um die erscheinung zu begreifen. Auf diese weise 
wird ö zu ^, ö zu ö, u zu ü^ d zu ce^ o zu ce, ü zu ew, ou zu 
öu (eu), uo zu üe, Beispiele: gast — pl. gesie (ahd. gesli), 
sun — pl. süne (ahd. sun't)^ kraft — g. d. sg. und n. pl. krefie 
(ahd. krefli)^ brüt — g. d. sg. und n. pl. briute^ hant — n. pl. 
Iiende — d. pl. handen (ahd. henli — hantum), hüs — hiuser (ahd. 
hüsir), loch — locker, ich grabe — du grabest — er grehei 
(ahd. grabu — grebis — grebil), ind. wir sungen (sangen) — 
conj. wir süngen (ahd. sang um — sungim)^ ind. wir gäben — 
conj. wir geeben, ind. wir fuoren — conj. wir füeren, ind. mohte 

— conj. möhle (ahd. mohta — mohli)^ präs. hoeren — prät. 
hörte (ahd. hör{j)en — hör tu); hoch — comp, hoeher — superl. 
hoehesl (ahd. höhir, höhist), adj. veste, schcene — adv. vasle 
schöne (ahd. festi — fasto)^ guot — güete (ahd. guoti), adel — 
edele (ahd. adal — edili), sal — geselle (ahd. gisell{j)o der mit 
jemandem den sal gemein hat), la7id — eilende (ahd. elilenti 
subst. anderes land, adj. in anderem lande befindlich), bachen 
(backen) — becke (ahd. bahhan — beck{j)o bäcker), zam — 
zemen (ahd. zem{j)en zähmen), hangen — hengen (ahd. hangen 

— heug{j)en)^ sät — scejen, väre (nachstellung) — gevcere 
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(nachstellend, ahd. vära — giväri), vater — vetere (vetter, ahd. 
fater — fetir{j)o), gehäreti — gehcerde (ahd. gibären — gibä- 
ridd), fvurf — Würfel (ahd. rvurftl), durch — dürkel (ahd. durhil, 
durchil durchlöchert), mäze (fem. mass) — moezec (ahd. mäz%g\ 
bast — bestxn (adj. von hast), gast — geslin und gestinne 
(weiblicher gast), btu>ch — büechlin, töre — teerisch, man — 
mensche (ahd. mennisco), 

Anm. 1. Der umlaut des a wird durch gewisse consonantenver- 
bindungen verhindert (vgl. Braune, Beiträge z. gesch. der deutschen spr. 
u. lit. IV, 540 ff). Für das ahd. gilt die regel, dass er vor ht und hs über- 
haupt nicht, vor / -1- consouant (abgesehen von U) und r -1- cons. nur im frän- 
kischen, nicht im oberdeutschen eintritt. Diese regel ist schon im ahd. 
melirfach durchbrochen, indem der umlaut nachträglich nach dem muster 
analoger taUe eingetreten ist, noch viel mehr im mhd., wo die umgelau- 
teten formen überwiegend geworden sind. Doch ündet sich noch mahle 
g. d. sg. und n. pl. von mahi neben mehtej nahte neben nehte (noch 
nhd. Weihnachten^ eigentlich zen wthen nahten in den heiligen nachten), 
gewalte, arte (immer ohne umlaut), balge neben belge^ walde neben weide 
(wälder, vgl. Unterwaiden), alter (comparativ), kaltei^, batder, arger neben 
eller etc., kalte, balde neben kelle , beide (alid. kalti), einvalte (die ein, 
falt), drioalte (dreifaltigkeit), gewallec, einvaltec, manecfaltec, neben sel- 
tenem geweltec, einveltec, (ahd. gewaltig), allen (alt machen), garwen 
(bereiten), varwen (färben), warmen, walzen neben eltefi, gerwen, verwen, 
wetzen, zivivalten (verdoppeln), manecvatten, geslahle neben geslehte 
(geschlecht, ahd. gislahti), albiz, neben elbiz, (schwan). Besonders häufig 
ist noch das unterbleiben des umlautes in der 2 und 3 sg. ind. praes. der 
starken verba: er haltet, waltet etc. neben hellet, weitet. Auch ch hat 
umlauthindemde kraft, wie sich noch an swachen (schwächen) zeigt. 

Anm. 2. Kegelmässig unterbleibt der umlaut des u vor It und Id, 
vgl. dulden ('(j)en), gedullec (-tg), verschuldeti , schuldec, hulde 
(huldi), guldin (golden). 

Anm. 3. Vermisst wird der umlaut, wiewol man ihn erwarten sollte 
in rämen (räumen), sümen (säumen), ruochen (geruhen, sich kümmern), 
suochen, uoben (üben), g{e)louben, erhüben, roufen, sloufen (hinein- 
schlüpfen lassen, einhüllen), stroufen (abstreifen), toufen, toufe (ahd. 
tauft), houbet. Doch gibt es auch die nebenformen gelöuben, erlauben, 
töufen, töufe, höubet, vielleicht auch riumen, siumen, Heben ^ röufen, 
stöufen, stroufen. Die handschriftliche Schreibung ist zweideutig, vgl. 
§ 5 Anm. 2. Die doppelformen koufen — kaufen beruhen auf den ahd. 
doppelformen kaufön — kauf(j)en, 

Anm. 4. Schwankend ist der umlaut vor nasal + consonant, z. b. 
wunne — wünne (wonne), namentlich im conj. praet. der starken verba: 
bunde, funde, sunge, trunke neben bünde etc. zu binden, finden, singen, 
trinken, ebenso in künde, gunde, (könnte, gönnte) neben künde, günde. 
Neben einander umbe und ümbe (um). 
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Anm. 5. Die ableitungssilbe -nisse pflegt keinen umlaut zu wirken: 
vanenisse (gefängniss) , hehaltnisse, erkaninissct heiruopnisse. Bei den 
ableitnngen auf -lüch besteht schwanken : manlich — menttchy väterlich — 
veterUch ; bei denen auf -lin wenigstens, wenn sie aus mehrsilbigen Wörtern 
abgeleitet sind: vaterlln — veter Im, In vielen fällen gibt die handschrift- 
liche Schreibung keine entscheiaung. 

2) Wechsel zwischen e nnd f, u und ö, iu und ie, 

§ 35. Ebenso wie der umlaut beruhen noch andere Vokal- 
wechsel in der betonten silbe auf dem einflusse der nachfolgen- 
den unbetonten silbe. Zunächst der von i und e. Hier sind 
zwei verschiedene fälle zu unterscheiden. In dem einen ist e^ 
in dem anderen / die grundlage, und danach gestalten sich 
die Verhältnisse verscliieden. Der erstere fall ist der häufigere. 

§ 36. Ein ursprüngliches e ist im urgermanischen aus- 
nahmslos zu i geworden, wenn darauf nasal + cons. folgte, vor 
andern consonanten nur dann, wenn in der folgenden silbe 
ein i oder j stand. Die Wirkung ist auch da eingetreten, wo 
das i bereits im ahd. geschwunden ist. Beispiele: helfen — 
du hilf est — er hilf et (ahd. hei f an — hilfis — hilftt\ lesen — 
du lisest — er liset^ Mm — du birst — er birt^ vel (feil, urgerm. 
*fello) — Villen (geissein, ahd ftll[j]en), verre (fern) — virre 
(entfernung) — virre7i (entfernen) (ahd. ferro — ftrri — 
/irr[j]en) , reht — rihle (gerader weg) — rihten — gerihte (ahd. 
reht [urgerm. ^rdhtos] — rihti — riht[j]en — girihti), gebe 
(gäbe) — gift (geba — gift [urgerm. *giftis])^ her de — hirte 
{herda — hirti)^ berc — gebirge (berg [urgerm. *bergos] — 
gibirgi)^ sedel (sitz) — gesidele (masse von sitzen) (sedal — 
gisidilo\ wert — rvirdic^ erde — irdin (irden) — irdisch^ leder 
— liderin. Dagegen heisst es swi?nmen, binden^ sinnen^ dringen 
mit constantem i durch alle formen des praes. hindurch, ebenso 

sin{nes\ gervin(nes\ rinde etc. 

Anm. J. Grimm hatte die ansieht, dass auch in diesen fällen i das 
ältere sei. Dieser unrichtigen autfassung begegnet man auch jetzt noch 
öfter, sowie der bezeichnung brechung für den angenommenen Übergang 
des t in S. Von manchen wird angenommen, dass i auch vor u in i ge- 
wandelt werde. Diese ansieht stützt sich auf die 1 sg. ind. praes. ich Hilfe 
(ahd. hilfu), in der sich aber der vokal an die zweite und dritte person 
angeglichen hat. 

§ 37. Ein ursprüngliches i scheint im ahd. durch ein 
folgendes er, e oder o in e gewandelt zu sein. Hinterher aber 

Paul, mittelhochdeutsche grummaiik. 2 
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sind die differeiizeu zwischen den verwandten formen durch 
ausgleichuug beseitigt. In den meisten ßlllen geht i durch, 
so namentlich im part. i)erf. der verba mit i im praes. {gestigen 
von sttgen etc.); in einigen e, vgl. lebe)i, kleben^ lebere (leber), 
quec (lebendig), stec (steg), tvehsel^ wehsein; in einigen bestehen 
doppelfornien: schif — schef, schirm — sch'erm^ schirmen — scher- 
men, line — lene (lehne), linen — lenen, wisse oder wiste — wesse 
oder wüste (wusste), misse — messe (missa), krisme — kresme 
(chrisma). 

§ 38. Wie e — / so ist auch o — u doppelten Ursprungs, 
aber die nächste grundlage für letzteres ist immer w, und o 
daraus abgeleitet. Vor nasal + cons. ist u stets geblieben, 
vor andern consonanten ist es zu o geworden, wenn a, e oder 
folgte. Hierbei sind wider auch diejenigen vokale mass- 
gebend gewesen, die schon im ahd. geschwunden sind. Das 
u kann weiter zu ü umgelautet sein. Beispiele: si zugen (zogen) 
— gezogen (ahd. zugun — gizogan)^ si suln — er soite (scu- 
tun — scoltd), /ürhten — vorhte (fürchtete) {furihi[j\en — 
forahtd), vol — füllen, zoni — zürnen, holt — hulde, loch — 
lücke, wort — antwürte (antwort), vogel — gefügele, loben — 
gelübede, wolf — wülpinne (wölfinn), golt — guldin, holz — 
hülzm (hölzern), hof — hübesch, daneJben hövesch. Dagegen 
gebunden, gewunnen, sunne (sunnä), brunne {brunno) etc. 

§ 39. Es gibt im mhd. zwei zwar nicht der ausspräche, 
aber dem Ursprünge nach verschiedene iu. Das eine haben 
wir schon als umlaut von ü kennen gelernt. Das andere ist 
aus einem alten diphthongen contrahiert. Ebenso gibt es zwei 
dem Ursprünge nach verschiedene ie. Das eine ist = ahd. 
ia (älter ea\ welches durch diphthongisierung aus e entstanden 
ist. Das andere ist = ahd. io (älter eo), Diess zweite ie (io) 
steht zu dem zweiten iu in dem nämlichen Verhältnisse wie 
zu w. Sie wechseln nach der gleichen regel. Beispiele: ich 
ziuhe (ziuhu) = du ziuhest (ziuhis) — i^r ziuhet (ziuhit) — si 
ziehent (ziohant) — inf. ziehen {ziohan) etc., lieht — liuhten, 
siech — siuche, bieten — biutel. Vor w bleibt immer iu: 
briuwen (brauen, ahd. briauuan) riuwe, triuwe (ahd. riuuua^ 
triuuua). 

Anui. 1. Düppelformen durch ausgleichung hat knie — kniu^ g. 
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kniewes — kniutves (sollte eigentlich lauten knie — g. kniurves)) ent- 
sprechend hie — hiu (hieb, praet. zu houwen), pl. hiewen — hiurven. 

Anm. 2. Im oberd. wurde ursprünglich das iu auch vor ^, j», /*, m, 
^, Ar, cA durchgängig bewahrt (vgl. Braune, Beitr. z. gesch. der deutschen 
spr. IV, 557). In der mittelhochdeutschen zeit ist gewöhnlich ie nach der 
obigen regel eingetreten, doch findet sich daneben noch in manchen 
Wörtern tw, vgl. diup, Hup, tiuf, stiuf, vliuge, triugen, iiufel, Huf (praet. 
von loufen) neben diep, liep etc. 

3) Wechsel zwischen diphthong und einfachem vokal. 

§ 40. Die langen vokale e und o sind durch contraction 

aus ai und au entstanden. Ai ist zu e geworden vor ä, w, r 

und im auslaut. Das praet. von gedihen, spiwen, schrien lautet 

daher gedieh (ahd. gideh), spe, schre, während es zu beliben, 

nigen heleip, neic lautet. Zu nigen lautet das causativum neigen, 

dagegen zu risen (fallen) reren (fallen lassen). Zum compa- 

rativ mere lautet der Superlativ meist, 

Anm. Ausserdem ist ai contrahiert in rvinec (bejammernswert, dann 
gering) zu weitien und in bide neben beide. 

§ 41. Au ist zu 6 contrahiert vor d, t, z, 2,, s, n^ r, h 

und im auslaut. Daher praet. sdt, göz,, verlos, zöch (ahd. zoh) 

zu sieden, giez,en, Verliesen (verlieren), ziehen, dagegen baue zu 

biegen. TaVl biegen lautet das causativum böugen, dagegen zu 

friesen (frieren) froeren. Zu vrö gehört vröude, vröuwen, zu 

stro ströuwen, zu iöuwen (sterben) tot. Durch ausgleicbung 

sind doppelformen entstanden: droutve und dro (drohung), 

dröuweti, dröun und dron (drohen). 

4) Ablaut. 

§ 42. Unter ablaut versteht mau eine art des Vokal- 
wechsels, die sich im mhd. noch innerhalb der verschiedenen 
formen des gleichen verbums und innerhalb der verschiedenen 
ableitungen aus der gleichen wurzel zeigt. Dieser Wechsel 
beruht auf einer grundlage, die bereits in der indogermanischen 
grundsprache vorhanden war, und steht in Zusammenhang mit 
dem in dieser bestehenden Wechsel in der Stellung des accentes. 
Man bezeichnet die gesammtheit der innerhalb der gleichen 
Wurzel möglichen vokalschattierungen als eine vokalreihe 
(ablautsreihe). Zu jeder reihe gehören ursprünglich vier 
Schattierungen. Aber durch secundären lautlichen zusammen- 
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fall ist im germauisclien die zahl meistens auf drei oder zwei 
herabgesunken. 

§ 43. Man hat bisher gewöhnlich dreierlei reihen unter- 
schieden, die man als a-, i- und w-reihe bezeichente. Diese 
einteilung ist nach den neuesten Untersuchungen über den in- 
dogermanischen vokalismus nicht mehr aufrecht zu erhalten, 
(vgl. Beitr. z. gesch. d. deutschen spr. VI, 108). Wir begnügen 
uns hier mit einer darstellung der im mhd. factisch vorliegen- 
den Verhältnisse und zurückf\lhrung derselben auf das urger- 
manische, ohne uns auf das verhältniss zu den verwandten 
sprachen und die entstehung einzulassen. Durch die eben 
vorher besprochenen lautveränderungen ist der stand der dinge 
complicierter geworden, und diese müssen gewissermassen erst 
in abzug gebracht werden, damit die älteren einfacheren Ver- 
hältnisse zur erscheinung kommen. Im starken verb. sind die 
massgebenden formen, die im folgenden immer angeführt 
werden: 1 sg. ind. praes., 1 sg. ind. praei, 1 pl. ind. praet., pari 
perf. Es gibt sechs reihen, deren jede durch eine grössere 
anzahl von wurzeln vertreten ist. Dies sind die folgenden. 

§ 44. 1. reihe. 

i (aus ei) ei — Ä (urgerin. ai) i (e). 

Beispiele: beRbe — beleip — beliben, dazu Hp — leibe 
(Überbleibsel), leiben (übrig lassen) — leben; zihe — zech — 
zigen, gezigen, dazu zeigen — inziht (beschuldigung); weiz, 
(ich weiss) — pl. Tviz,z,en, dazu rv%z,en (verweisen), iterviz, (Vor- 
wurf), w%2,e (strafe), wiz,age (weissager) — wUze (verstand), 
gervis, liden (leiden, ursprünglich gehen) — leiten (= gehen 
machen) — ledec; leren — Urnen (lernen), lisL 

§ 45. n. reihe. 

iu — ie (aus du) ou — 6 (urgerm. au) u — o. 

Beispiele: liuge (inf. liegen) — louc — lugen^ gelogen, da- 
zu lougen (st. n. das läugnen) — lüge; Mute — bot — buten, 
geboten, böte, gebot, bütel; biegen — bouc (ring), böugen — böge, 
bücken; liebe — gelouben — lop, loben, gelübede; niesen — noz; 
(nutzvieh), gend2;{e) — 7iuz, nütze; siech — suht, 

§ 46. m. reihe. 

e — i a u — o 
In diese reihe gehören namentlich wurzeln, die auf nasal 
oder liquida + consonant ausgehen. Beispiele: binde — bant 
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hundert, gebunden, dazu binde (die binde), underbint (st. n. Unter- 
bindung, unterschied) — bant, gebende — bunt, bündel; rinne 

— ran — runnen, gerunnen, dazu rinne (die rinne) — rennen 
(ahd. renn{j)en, eigentlich rinnen machen, laufen machen vom 
reiter) — runs oder runst (fluss, kanal); wirbe (inf. werben) — 
warp — würben, geworben, dazu gewerp (gewerbe), wirbel — 
warbe (drehung, ander warbe zum zweiten mal) ; trinken — tranc^ 
irenken — trunc; tr innen (in entrinnen) — trennen — irünne 
(schwärm), abetrünnec; bergen, berc, gebirge — borgen, bürge, 
burc; werc — würken; sint (weg), gesinde (gef olgschaft) — 
senden. 

§ 47. IV. reihe. 

e — i a a (iirgerin. d) u — 'o. 
Die hierher gehörigen wurzeln haben meist einfachen 
nasal oder einfache liquida nach dem vokal. Beispiele: nime 
(inf nemen) — nam — nämen — genomen, dazu näme (das 
nehmen), genceme — nunft in nötnunft (raub), sigenwftft (sieg), 
Vernunft; bir (inf. b'ern tragen, gebähren) — bar — b&ren — 
geborn, dazu harn (kint) — bare, gehcere (angemessen), beere, 
in erbcere etc., gehäreyi — hürn (aufheben), gehurt, urhor (erti'ag); 
zerrten (sich geziemen) — zam, zemen — gezceme (geziemend) 

— zunft; Min, heim — helle — hcele (Verheimlichung) — hol, 
hülle; brechen, breche (instrument zum brechen) — bräche — 
bruch, brocke; leschen (intr. erlöschen) — leschen (trans. löschen). 

§ 48. V. reihe. 

e — i a k (urgenii. i). 

In diese reihe gehören wurzeln mit einfachem consonanten, 
der nicht nasal oder liquida ist. Beispiele: gibe (inf güben, 
part. gegeben) — gap — gäben, dazu gebe (gäbe), gift — gäbe, 
gcebe (adj. was leicht zu geben ist, angenehm); wegen (wägen, 
bewegen), wec — wagen (subsi), wagen (verb. sich bewegen), 
wegen (bewegen) — wäge, wäc (st. m. woge), w^ge (gewogen, 
vorteilhaft, gut); ligen. part. gelegen, leger (lager) — legen — 
läge (hinterhalt). 

§ 49. VI. reihe. 

a uo (iirgerm. o), 

Beispiele: var (fahre) gevarn — vuor(en), dazu vart^ verge 

(fährmann) — vuore (lebensweise), vüeren; grabe — gruop, 
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dazu grabe (graben), hlgrafi (begräbniss) — gruobe\ sache — 
suochen, 

§ 50. Neben diesen sechs reihen gibt es noch einige, 
die im mhd. nur durch schwache reste vertreten sind. Vgl. 
süge — souc — sugen, gesogefi^ dazu söugen; trinwe — irüwen^ 
trüt; tat, getan — tuon; räwe — ruowe (gleichbedeutend); 
vice Jen (spülen), vlät Sauberkeit, nhd. in unflat — vluot\ stän 
(ich stehe) — stuont — gestanden; gän (ich gehe) — gegangen^ 
ganc. 

§ 51. Vom Standpunkte des mhd. aus erscheint auch der 
Vokalwechsel in einer anzahl starker verba als ablaut, die alle 
im praet. ie (iu) haben, welches aber bei einigen auf ahd. fa, 
bei andern auf io zurückgeht, vgl. räfe — riet, scheide — schiet^ 
stöze — stiez- Diese praeterita sind aber aus alten redupli- 
cierten formen entstanden, und das ie erseheint niemals in 
einem abgeleiteten worte. 

5) Wechsel zwischen vollem vokal und schwachem e. 

§ 52. Die im ahd. vorhandenen vollen vokale der ab- 
leitungs- und flexionssilben sind meistens zu e abgeschwächt. 
In einigen fällen aber sind sie erhalten, meist durch den neben- 
ton geschützt. So z. b. durchgängig in den ableitungen auf 
'unge, -nisse (woneben -nusse, -yiüsse). Durch den Wechsel in 
der Stellung des nebentones ist aber vielfach ein Vokalwechsel 
entstanden, so dass die selbe ableitungs- oder flexionssilbe 
bald mit vollem vokal, bald mit unbetontem e erscheint. 

So stehen neben einander -sal — -sei {räisal — rcetsel), ersteres 
überwiegend. Das part. praes. geht auf -ende aus; aber einige substantivierte 
participia haben -ani: heilant, rvigant (kämpf er), välant (teufel), viant 
neben vient {vint). Neben einander -ic — -ec m adjectiven {sceUc — 
scelec^ heilte — heilec). Ersteres geht auf ahd. -tg zurück. Mit den ad- 
jectivenl^auf -ic hat sich aber im mhd. eine andere klasse vermischt, die 
im ahd. -ag hat, so j' dass beide nicht mehr auseinander zu halten sind 
(ahd. sälig^ aber heilag). Ebenso künic — künec (ahd. kuning). Neben 
-isch kommt -esch vor {irdisch — irdesch). Das e wird sogar mitunter 
ansgestossen : walsch, welsch neben rvalhisch, welhisch\ iiuisch^ tiusch 
(deutsch), nur selten noch tiutesch; mensche (ahd. mennisco), woneben 
menneschheit^ menneschttch. Im Superlativ steht noch zuweUen -ist neben 
-est: minnist, oberist. Die adjectivendung -oht neben -eht: hoverohtj hove- 
reht (höckerig), roeselohi — rcßseleht (rosig). Neben einander stehen 
liumunl — liument (leumund) , zuweUen noch tüsunt^ äbunt (auch äbant) 
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neben tüsent, ähent, Arzät neben arzet (arzt). Mitteldeutsch ist -en 
neben -m in den Stoffbezeichnungen irdin^ steinin etc. Neben mänöt 
(monat) kommt zuweilen mänet vor. In den schwachen verben, die im 
ahd. auf -dn ausgehen, erscheint ö {o) neben dem gewöhnlichen e^ be- 
sonders von verben mit dreisilbigem inf. in der 3 sg. ind. praes. (ver- 
ztvtvelöti tdt) und noch öfter in dem gleichlautenden part. perf., zuweilen 
auch im praet. {wandelöte neben wandelle). Im Superlativ zuweilen noch 
'dsi neben -est: vorde7'dst, oberdst (im reim auf iröst). In einigen fallen 
ist der zweite teil eines compositums behandelt wie eine ableitungssilbe, 
daher iemer^ 7iiemer = ie m^r\ iemen^ niemen neben ieman, nieman 
(jemand, niemand); zweinzec^ drizec neben zweinzic^ ^nztc (riV: = dekadc). 

§ 53. Ebenso haben einige partikeln in der composition 
eine verschiedene gestalt erhalten, je nachdem sie betont waren 
oder unbetont (vgl. § 8). So stehen antlaz, (loslassung, Sünden- 
vergebung), amphanc (empfang) neben entläz,en, emphähen; imbiz, 
neben emhi2,en (geuiessen, frühstücken), hivildc (begräbniss) 
neben bevelhen (begraben), neben einander biderbe — bederbe 
(tüchtig); urslende (anferste hung) , urteil neben er st an, erteilen 
(urteilen); fürsaz (einsatz, pfand) neben versetzen. 

6) Ausstossung und beibehaltung des schwache» e, 

§ 54. Durch ausstossung eines schwachen e sind manche 
ungleichmässigkeiten in der flexion und Wortbildung entstanden, 
auf die wir zum teil noch in der flexionslehre zurückkommen 
müssen. Ein durchgreifendes gesetz ist, dass e nach r und / 
mit voraufgehendem kurzen vokal ausgestossen wird. Es heisst 
demnach kil (federkiel), gen. kils., pl. kll, dat. kiln gegen tac, tages, 
tage, tagen; ar (aar), am gegen name, namen; ich ner (nähre), 
du nerst, er nert, wir nern gegen ich hoere, du hoerest, er hceret, 
wir hoeren. Ebenso schwindet e gewöhnlich nach den ableitungs- 
silben -er, -el und auch -en: ahsel, ahseln gegen vrouwe, vrouwen; 
lüter, lüters, lütern gegen guot, guotes, guoten; der gevangen, 
die gevangen (statt * gevangenri) gegen der guote, die guoten etc. 
Ausserdem kommen noch manche ausstossungen vor, die sich 
schwer unter allgemeine regeln bringen lassen. Auch weichen 
in dieser beziehung die mundarten stark von einander ab und 
das bedürfniss des verses ist vielfach massgebend. 

§ 55. Auch das unbetonte e der partikeln in der compo- 
sition unterliegt mehrfach der ausstossung. So namentlich in 
der Partikel ge- vor vokal, r, /, 7i und w ; vgl. günnen (gönnen), 
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geziert, pari zu ezzen, genden, geren neben geenden, geeren; 

grade, grech rtn gutem stände) neben gerade y gerech; gRch, 

glimph, glit, glouben, glücke neben geUch, gelimph, gelit, gelou- 

ben, gelücke; gnade, gnanne (namensvetter), gndz (genösse), 

gnuoge (viele) neben genäde, genanne, genoz, genuoge. Die 

Partikel be- hat ihren vokal verloren in erbarmen, erbünnen 

(missgönnen), bange (zu ange, adv. von enge), binnen; bHben, 

blangen (verlangen) neben beliben, belarigen. 

Anm. Im oberdeutschen, namentlich der späteren zeit kommt auch 
vor andern consonanten ausstossung des e in ge- und be- vor, so nament- 
lich vor s (g seile ^ gstn etc.), auch mit assimilation des g oder h an den 
folgenden consonanten, so dass die partikel ganz verschwunden scheint 
vgl. kroenet, birge, gunde = gkrcenet, gbirge, bgunde, 

B) Consonanten. 

1) Orthographischer Wechsel. 

§ 56. ^litunter ist ein scheinbarer consonantenwechsel 
rein orthographisch. Hierher gehörige fälle sind schon in 
cap. 1. angeftihrt. Wahrscheinlich gehört hierher auch der 
Wechsel z^vischen j und g, welches letztere dann nichts anderes 
als den y-laut bezeichnet, g \vird neben j im inlaut geschrie- 
ben, namentlich nach i, vgl. eiger (eier), leige (leie), meige (mei), 
bliges, gen. von bli neben eijer etc., nerigen neben nerjen 
(nähren); aber auch sonst zuweilen, vgl. blüegen neben blüejen. 
Nur graphisch ist wahrscheinlich auch der Wechsel in den 
verben jehen (behaupten), jesen (gähren), jeten (jäten), bei 
denen ein g in den formen mit / in der Wurzelsilbe eintritt 
(gihet, giset, gitet). Wenn in oberdeutschen denkmälem p neben 
h und seltener k neben g geschrieben wird, so soll damit kein 
anderer laut bezeichnet werden, sondern p und b, k und g sind 
nur verschiedene zeichen flir den gleichen zwischen eigentlicher 
media und tenuis stehenden laut. So sind auch bb neben pp 
in ribbe, sibbe etc. und gg neben ck in egge, rügge etc. nur 
abweichende Schreibungen (vgl. § 30, 1). 

2) Wechsel durch die Stellung in der silbe veranlasst. 

§ 57. Media wird im silbenauslaut oder, wenn noch ein 
zu der gleichen silbe gehöriger consonant folgt, zur tenuis. 
Vgl. lac — tages; nigen (sich verneigen) — praet neic; neigen 
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(cansativnm dazu) — praet. neide; nit — nides; niden — praet. 

neit; sioup — stouhes; stieben — praet. stoup; gelouben — praet. 

gelöupte; ahhet — verkürzt api, 

Anm. Die handschriften sind nicht consequent, und es ünden sich 
Schreibungen wie tag, neig, neigte. Keine ausnähme von der regel ist 
es, wenn ein mit einem vokale auslautendes pronomen angelehnt und damit 
der consonant zur folgenden silbe hinübergezogen wird z. b. neiger statt 
neic ^r, gabez,, gaben (= gap in). 

§ 58. Ein V wird in der selben Stellung zu f. Vgl. hof 

— hoves, gräve — gräfschaft, neve — niftel (niehte). 

§ 59. Ein h erhält, wo es auf den vokal der silbe folgt, 
zu der es gehört, den laut unseres eh. In den Verbindungen 
ht und hs bleibt die Orthographie unverändert, z. b. in sehen 

— siht ist nur die ausspräche verschieden. Sonst tritt im 
Silbenauslaut ch ein, vgl. sehen — praet. ^acÄ — pl. sähen, 
hoch — hohes — höch-zit, rüch (rauh) — rühes, varch 
(ferkel) — varhes, twerch (schief) — twerhes, schelch (scheel) 

— schelhes, bevelhen — praet. bevalch, 

Anm. 1. Auch das h kann durch anlehnung geschützt werden, so 
kann saher (sah er) auf zäher (träne) reimen. 

Anm. 2. Seit dem vierzehnten Jahrhundert wird cht und chs wie 
im nhd. geschrieben. 

§ 60. Ein w im silbenauslaut fällt fort. Vgl. blä — blärver, 

grä — gräwer, krä (krähe) neben kröwe, se — sewes, sne — 

snerves, spirven — praet. spe, bit — büwes, büwen — büte, knie 

oder kniu — kniewes, spriu (st. n. spreu) — spriutves, houwen 

— praet. hiu — pl. hiuwen, kiurven (kauen) — praet. kou, 
ströuwen — praet. ströute, gar (gar, bereit) — garwer, gerwen 
(bereiten) — praet. garle, var (gefärbt) — varwer, hör (schmutz) 

— horrves, smer (fett) — smerwes, smirwen (schmieren) — 
smirte, mel (mehl) — melwes, val (fahl) — valrves, kal — kalwes. 
Ebenso j (g) : ci — pl. eiger, zwei — gen. zweig er, zwi (zweig) 

— zwiges. 

§ 61. Gemination wird im auslaut und vor consonanten 
vereinfacht: stam — Stammes; stoc — Stockes; rimien — praet. 
ran; treffen — praet. traf; brennen — praet. braute, part. ge- 
brant; decken — praet. dacte, part. gedact] kan (ich kann) 
kanst — pl. kunnefi^ Wo inlautend tz geschrieben wird, pflegt 
im silbenauslaut bloss z geschrieben zu werden : setzen — praet. 
sazte, subst. saz — satzes. 
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§ 62. Ebenso wird Gemination nach langem vokal und 
nach consonant vereinfacht. Vgl. vallen — praet. viel, vielen; 
m'e2,z,en — praet. i)l. niä2,cn\ treffen — praet.pl. träfen; schaffen 

— schnof; leiten — praet. leite (== ^leit-te), part. geleiter; rcet 
(er rät) verkürzt aus rcetet; heften — praet. hafte; rihten — praet. 
rihte; senden — praet. sande aus sandte; wirt (er wird) ver- 
kürzt aus wirdet. 

§ 63. Ein r im auslaut nach langem vokal ist abgefallen, 
hat sich aber da bewahii;, wo es bei engem anschluss an ein 
mit einem vokale anlautendes woii; zur folgenden silbe hinüber- 
gezogen ist. Vgl. da (ahd. dar) — darinne, wä (ahd. nydr wo) 

— warinne, hie (ahd. hlar) — hierunder , sä (ahd. sär alsbald) 

— särie (verstärktes sä). Hierher gehören auch die adverbialen 

comparative me, e (^hd. mir, er) neben 7nere, der erre (frühere). 

Anm. In ältere zeit zurück reicht der Wechsel zwischen zer- und 
ze- (zer). 

3) Assimilation. 

§ 64. Es zeigen sich im mhd. verschiedenartige partielle 
und totale assimilationen . die meist nicht consequent durch- 
gefühii; scheinen, weil sie teilweise wider durch ausgleichung 
beseitigt sind. Die wichtigsten hierher gehörigen fälle sind 
folgende: 

1. Ein n wird vor einem labial zu m: ummcere (unlieb, 
gleichgültig), umpris (unehre), umbilUch, ambds; (neben 
ayiebö::;), imblz,, embor (= in-bor empor). Doch kommen 
in allen fällen, wo die etymologie noch deutlich ist auch 
Schreibungen mit n vor (umncere etc.). 

2. Das t der partikel ent- (ant-) assimiliert sich an den 
folgenden verschlusslaut. Dabei wird t aus tt und id^ k aus 
tk und lg^ p aus ib: entrinnen (aus ent-trinnen)^ entecken (aber 
daneben endeckcii^ entdecken)^ entkleiden (entkleiden), enkelten 
{engelten, enl g eitert) ^ enkürten {engürteri, entgürten) ^ emprechen 
(enbrechen, cnibrechen). Aus tf wird ph (pf) : emphäheni, amphanc 
(empfang), emphinden, emphelhen (vgl. bevelhen), empharn (entvarn)^ 
emphüeren (entfüeren) etc. 

3. Eine partielle assimilation, die sich im späteren ahd. 
vollzogen hat, ist die erweichung des / nach nasalen, vgl. ahd. 
U7iiar — mhd. under, ahd. hintar — mhd. hinder. Daher die 
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schwachen praeterita rdmde (räumte), diende, nande, sandc gegen 

hörte etc.; daneben rümie durch ausgleichung. 

Anm. Ausserdem sind assimilationen hauptsächlich in eigennamen 
erhalten, vgl. Liuppolt, Liupolt (Ltui-boh)^ Liukart {LiuUgari), Femer 
in stirre, vd'rre neben sterne, vifrne-, guolMch (herrlich), rtlich MeheiU guot- 
Itch, richUch; wili neben werli, fliesen (statt * frliesen) neben Verliesen 
(verlieren). Folge einer assimilation ist es auch, wenn in schwachen 
verben seh des praes. im praet. und part. zu s wird leschen — lasie^ gelast 
(ahd. lesken — las(k)te)i mischen — miste-, wünschen — wunste; wischen 
— wisie (daneben aber laschte mischte etc.). 

§ 65. Häufig ist h zwischen vokalen ausgefallen, jedoch 

im oberd. in der regel nur, wenn der voraufgehende vokal 

lang ist, worauf dann conti'action eingetreten ist. Doch finden 

sich fast immer die formen mit erhaltenem h daneben und 

sind in der regel die gewöhnlichen. Vgl. nä — nähe, hö — 

höhe (adv.), hä)i — hähen (hängen), vän — vähen (fangen), 

smißn — smcehen, vlen — vlehen^ zien — ziehen, sen — sehen. 
Anm. Scheinbar ist h auch mitunter im auslaute und vor consonant 
abgefallen. Doch beruhen die ])etreffenden formen wahrscheinlich nur auf 
anlehnung an solche, in denen es im inlaut stehen würde, vgl. hd = hdch^ 
nä = nach, gesmät = gesmäht (geschmäht). 

§ 66. Die Wörter mit j {g) im inlaut zwischen vokalen 

haben alle nebenformen ohne y, zum teil contrahiert. Vgl. 

eiger — eier, leige — leie, meige — meie, reige — reie (der 

reigen), zweiger — zweier (g. pl. von zwei)^ meiger — meier, 

fngen — friert (frei machen), mcejen — mcen, wcejen — wcen, 

blüejen — hlüen, müejen — müen, 

Anm. Weniger häufig ist der ausfall des w zwischen vokalen. Vgl. 
kräwe (krähe) — kräe, krä\ bräwe (braue) — hrä, spmen — spten; 
dröuwen — dröun; ströuwen — ströun; m^öuwen — vröun'^ iuwer — iur 
(euer); iuwele — iule (eule); ruowen — ruon. 

5) Gemination. 

§ 67. Gemination ist vielfach durch den einfluss eines 
folgenden consonanten bewirkt. Solche Wirkung haben r, l, 
w und j gehabt, von denen die beiden letzteren später aus- 
gefallen sind, vgl. acker (ahd. accar) = got. akrs, ackes (ahd. 
ackus axt) == got. aqizi {q = kw), recken (ahd. reck[j\en) = 
got. rakjan. Die Wirkungen von r,l,w sind meist durch 
alle zusammengehörigen formen hindurchgegangen, doch vgl. 
wachen {ch aus einfachem k) — wacker (wachsam). Dagegen 
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sehr häufig war der fall, dass j in nahe ver>vandten formen 
bald vorhanden, bald nicht vorhanden war, und daher entstand 
vielfacher Wechsel z\>ischen einfachem und freminiertem con- 
sonanten. Wiewol derselbe znm gössen teile durch aus- 
^leichunp: wider beseitig ist, so . liefen doch im mhd. noch 
erhebliche reste davon vor. Heispiele: $al — geseUe\ kein — 
helle, hüllen: han — hepine; treten (st. v.) — tretten (sw. v. 
gleichbedeutend). 

Aniu. In andern lallen sind dun*]i auRj?leicluinjr doppelfonnon ent- 
standen. So sind (fuellen, seilen, zelten, dennen, menneHf tvennen, bitten 
seltenere nebentbrmen von queln (quälen), sein (ilberffeben), zeln (zählen, 
«erzählen), denen, menen (treiben), wenen (jäjewiUinen), hiten\ ziemlich gleich 
häufig sind twellen — tweln (auflmlten, zr)j?eni), schütten — schäten. 

§ 68. Die p^emination ist vor der hochdeutschen laut- 
verschiebun^ eingetreten. Bei dersell)en ist der geminierte laut 
teilweise anders behandelt als der einfache, und in folpje davon 
ist nocli eine weitere Verschiedenheit verwandter formen ent- 
standen. Es kommen dabei folgende entsprechuugen in be- 
tiaelit: altes g = mhd. g, gg =r^ ck {gg)\ altes h — » mhd. ft, 
bb = pp (bb); altes th = mhd. d, thth = tt; altes k = mhd. 
ch, kk = ck\ altes p = mhd. ff (f)^ PP =7'/'; «^1*^« ^ = ™hd. 
Z^ (^), it = fz (z). Beispiele: hac, -ges — hecke; slac, -ges 

— man-slecke (menschenschläger, mörder), wegen — wecke 
(keil, keilfiJrmiges gebäck); stoup, -bes — stüppe (staub); weboi 

— weppe (gcwebe); smit,'des — smitte (schmiede); wachen 
— 'wecken; dach — decken\ bachen (backen) — hecke (bäcker); 
rechen (rächen, ursprünglich vertreiben) — recke (ursprünglich 
der vertriebene); loch — lücke; sitzen — saz,, gesez2,en — 
setzen; ergez,2,en = vergez,z,e7i — ergetzen (eigentlich vergessen 
machen); naz, — netzen; la:^ — letzen; haz, — hetzen; m'ez,z,en 

— metze; wetz; (ich weiss) — witze; heiz, — hitze; schaffen 

— schepfen. 

Anni. Doppelformen sind: Ucken {Hggen) , lecken (leggen) neben 
ligeii, legen \ ferner heizen — beizen (causativum zu h\z,en)\ reizen — 
reizen (zu r'lz.en); heizen — heizten (heiss machen); büezen — öüe:;en', 
grüezen — grüez,en\ weize — weize (waizen); wize — wtz,e (strafe); 
sleipfen — steifen (causativum zu slifen gleiten); streipfen — streifen, 

§ t)9. Auch wo die gemination einen andern und älteren 
Ursprung hat, findet sich mehrfach einfacher consonant neben 
doppeltem: riter — ritter; knabe — knappe (gleichbedeutend); 
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raben — rappe (beide = rabe); backe (schinken) — backe; 
stechen — stecke (stecken); strichen — stric, -ckes, stricken; 
brechen — brocke; niez,en — nuz, nützen; riz,en — riz, ritzen; 
triefen — tropfe; sliefen (st. v. schlüpfen) — slüpfen. 

0) Der grammatische Wechsel. 

§ 70. Unter der allerdings zu allgemeinen bezeichnung 
'grammatischer Wechsel' begreift man eine erscheinung, die 
.neuerdings durch K. Verner (Kuhns Zeitschrift XXIII, s. 97 ff.) 
ihre erklärung gefunden hat. Wir können das von ihm auf- 
gestellte und nach ihm schlechthin als das Vernersche be- 
zeichente gesetz folgendermassen fassen: die nach Vollzug der 
urgermanischen lautverschiebung vorhandenen vier harten reibe- 
laute h (= unserm ch), }j (th), f s sind im inlaut ausser in 
den Verbindungen ht, hs, /t, st, sk, sp, ss in die entsprechenden 
weichen reibelaute übergegangen (in der lateinischen Umschrift 
des gotischen widergegeben durch g, d, b, z), wenn der 
nächstvorhergehende vokal nicht nach der ursprünglichen 
(indogermanisclien) betonung den liauptton trug. Durch die 
hochdeutsche lautverschiebung sind dann mehrere Verände- 
rungen eingetreten: p ist zu rf, die weichen reibelaute sind zu 
verschlusslauten, d weiter zu t verschoben; ferner ist got. z 
zur r geworden. Es wechseln demnach im mhd. h mit g^ d 
mit t^ f (y) mit b^ s mit r. Neben diesem neuen r gibt es ein 
älteres, welches niemals mit s wechselt. Der Wechsel ist im 
mhd. schon vielfach wider durch ausgleichung beseitigt, wie 
noch mehr im nhd. Er zeigt sich besonders zwischen ver- 
schiedenen aus gleicher wurzel abgeleiteten Wörtern, aber auch 
zwischen den verschiedenen formen des gleichen starken ver- 
bums. Hier gilt ursprünglich die regel: harter reibelaut im 
praes. und im sg. praet., weicher im pl. praet. und im part. perf. 

§ 71. Beispiele ttir h — g: zihe (ich zeihe), zech — zigen, 
gezigen, dazu zeigen; ziuhe, zöch — zugen, gezogen^ dazu zuc^ 
-ges, her-zoge, zügel; slahe — sluoc (angleichung an den pL), 
sluogen, g es lagen dazu slac, -ges; srveher (Schwiegervater) — 
swager; zühen — zweln-zec (zwanzig); doppelformen m swelhen 
— swi^lgen (verschlucken); vlehen — vlegen, 

§ 72. Beispiele tlir d — /; snide, sneit (t in folge des 
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aaslautgesetzes) — sniten, gesnilen dazu srdde (die schneide) 

— s^nit, snile; müde, meit — miten, gemiten; siude, söt — suten, 
gesoten\ liden — leiten; tot, -des (subst.) — idt,'tes (adj.); herde 

— hirle. 

§ 73. Beispiele für v — b: dürfen — darben, verderben] 

hof — hübesch (höviseh); weben — wefel (einschlag beim 

gewebe); üf — über; rvolf — rvülpe, wülpinne (wölfinn 

p aus bj). 

Anm. Doppelfonnen: heven neben heben (aber stets huop^ huoben, 
dazu heve — hebe (hefe) ; entseven neben entseben (wahrnehmen) ; wßrven- 
neben w6rben\ aver neben aber; draven — droben; havere — habere 
(hafer); süver — süber\ srvivel — S7vebel\ vrevel — vrebeL 

§ 74. Beispiele für ^ — r: rtse (falle nieder), reis — r/rw, 
gerim, (daneben risen, gerisen), dazu reise — reren (fallen 
lassen); kiuse (wähle), kos — kum, gekorn, dazu kür (wähl), 
{be)korn (kosten, prüfen) — kust (eigensehaft) , kosten^ genise 
(bleibe am leben), genas — genären (daneben genäsen), dazu 
nar (st. f. nahrung), nern (nähreu, erhalten) — genist (erhaltung, 
en*ettung); wesen (sein), was (war) — wären; leren, lernen — 
list\ gr(B2,er — grcez,est; mere — meist; tar (ich wage), pl. 
türren — praet. torste; dürre — durst. 

7) Lautveränderungen vor t. 

§ 75. Vor t sind bereits im indogermanischen modifica- 
tionen der verschlusslaute eingetreten, die sich noch in den 
Verhältnissen des mhd. reflectieren. Wir können vom Stand- 
punkte des letzteren aus, ohne damit die wirkliche geschicht- 
liche entwickelung zu bezeichnen, folgende regeln aufstellen: 
k, g und ch werden vor t zn h; pf und b zu /; t, d, z und 
z, zu s, 

Beispiele: würken — praet. worhte, part. geworht, dazu 
gewürhte (arbeit), schuoch-würhte (Schuhmacher); mac, pl. 
inügen — du mäht, praet. mohte, dazu mäht; tragen — irahte; 
pflegen — pfliht] wegen — gewihie; suochen — suohte; haben 

— haft (subst. — adj. gefangen, fest), heften; geben — gift; 
k lieben — kluft; schriben — schrift; laden — last; ich nmoz; 

— du muost; ich weiz — du weist. Weiter ist st zu ss ge- 
worden; weiz; — praet. wissey dazu gewis,'Sser; muoz, — praet. 
muose {s für ss wegen der länge des vokals);* wetzen — was, 
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-sses (scharf), gies^en — güsse (anschwellen des wassers). Diese 
regeln gelten nur da, wo die betrefifenden consonanten von 
alters her an einander stiessen, nicht für die fälle, in denen 
sie erst durch die spätere eutwickelung an einander gerückt 
sind. Es heisst daher z. b. neide j leite (für *leitte), geloupie, 
praet. zu neigen, leiten, geiouben,, weil hier früher vor dem t 
noch ein vokal stand. 

Anm. Doch bilden die schwachen verba mit ck im praes. das praet. 
und part. mit ht neben et, wenngleich ein vokal vor dem t ausgefallen 
st: dahte, gedaht — dacte, gedact von decken^ strahle — s trade von 
strecken-^ strikte — stricte von stricken \ druhte — dructe von drucken \ 
markte — mar de von merken.. Erst spät ist der Übergang des ziu s 
in saste, kraste, swiste etc. für sazte, krazte, stvizte. 

8) Verschiedene sonstige arten des 
consonanten wechseis. 

§ 76. Wir fassen hier verschiedene arten des wechseis 
zusammen, die von weniger durchgreifender bedeutuug sind. 

1. pf — f nach r und / in scharpf — sckarf, karpfe — karfe, 
geipf — gelf (glänzend, übermütig) , dazu ein gleichlautendes substan- 
tivum. 

2. z — ^ in kirz — kirz,. lieber die fälle, in denen ;:; — z =- 
t — tt ist, vgl. § GS. 

3. tw — fju: trvahen (waschen) — quaken, twekele — quekele 
(handtuch), twingen — qaingen, t/verck — quirck (nhd. zwerck- in zrverck- 
fell — quer). 

4. r — / in kircke — kilcke, smieren — sinielen (lächeln); ferner 
in der unbetonten sUbe von lehnwörtern : prior — priol, marmer marmeiy 
(niarmor), marler — marlel, pfelier — pfellel (= pfeUe Seidenstoff). 

5. Der rvA^wt des qu fällt öfter aus, namentlich im al., vgl. kein (quälen), 
käle (quäl), kec (lebendig), klt (sagt) neben quein, quäle, quec, quit. 
Weiter verbreitet ist der ausfall mit hinterlassung von verdumpfung des 
folgenden vokales, vgl. koln, korder (loekspeise), koste (büschel, quast), 
kolember, kucken (lebendig machen), küten (quitte) neben queln, quürder, 
queste , qualember , quicken, quiten. Allgemein ist dieser Vorgang in 
kamen, ick kume vgl. § 153. Anm. 2. 

0. m kann im auslaut zu n werden: keim — keinj okeim — dhein 
ruom — ruon, ätem — älen, bodem — boden, buosem — buosen^ gadem 

— gaden (zimmer), vadem — vaden. 

7. w in unbetonter silbe vor consonant kann ausfallen, vgl. künec 
= ahd. kuning. Nebeneinander stehen Pfenning — pfennic, teidingen 

— leidigen (nhd. in verteidigen), liument — liumet (leumund). Auch im 
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part. praes. kommt der ausfall vor, vgl. helde = helende, klagde = 
klagende, und besonders häufig senede = senende, 

Ueber die abwerfung des n in verbalendungen vgl. § 147. Anm. 2. 8. 

8. Ebenso kann h vor / in unbetonter silbe ausfallen, vgl. eht und 
et (partikel = eben, nun); ambet neben seltenem ambehie (amt); niet 
und niut, nebenformen von niht, entstanden aus niervet, niwet, älter nirveht; 
hinet, hinte, Mni = hinaht (heute nacht). 

9. Im auslaut eines Wortes oder eines compositionsgliedes tritt 
öfters ein t an, dessen Ursprung noch nicht aufgeklärt ist. So nament- 
lich nach n: tvilent (nhd. weiland) neben wilen (d. pl. von wile), iergeni, 
niergent neben iergen, niergen, allen{t)halhen , el en(t)hafi. Nach r: 
iender{l\ niender{t), andei^{t)halp , mnei{i)halben. Vgl. auch § 30,7. 

C) Vokal und consonant. 

§ 77. Einige fälle, in denen der Wechsel zugleich den 
vokalismus und consonantismus betrifft, stellen wir hier unter 
eine besondere rubrik. 

Schon im urgerm. ist der nasal vor h geschwunden mit 
hinterlassung einer dehnung des vorhergehenden vokals. Wo 
daher das h mit andern consonanten wechselt, ergibt sich in 
folge davon noch ein weiterer Wechsel. Vgl. denken — praet. 
dähte (= *danh(e)y pari, gedäht, dazu andäht; ebenso dünken 
— dühte, gedühi; hähen (hängen = *hanhen) — hienc, ge- 
hangen: vähen (fangen) — vienc, gevangen, 

§ 78. In einigen fällen werden die mediae gewissermassen 

zu vokalen aufgelöst und dann mit dem vorhergehenden vokale 

contrahiert. Aus ige wird i: du Itst, er lit (daneben ligest, 

llget)\ er pflit (= pfllget pflegt); Sifrit\ Uhie. (aus bigiht zu 

ßhen bekennen). Ebenso aus ibe: du gist, er git zu geben; 

aus ide: quU (spricht) zu queden. Aus ege wird ei: gein (neben 

gegen); getreide (aus gelregede); gejeide (Jagd); eide (= egede 

egge); eidehse (= egedehse); eislich (= egeslich schrecklich); 

teidinc (Verhandlung = tegedinc), teidingen (verhandeln); du 

freist, er treit zu tragen; meide aus megede g. d. sg. und n. pl. 

zu maget (Jungfrau) und danach auch im n. sg. meit. Aus ede 

wird ei in er reit, reite, gereit zu reden. 

Anm. Weniger durchgreifend sind andere zusammenziehungen: age 
zu ä in tälanc (aus tagelanc den tag über) slä (spur neben slage^ wenn 
es nicht auf *slahe zurückgeht); ade zu ä in Häfvart, bäty bäte, gebät 
= badety badete^ gebadet und schät, schäte, geschät = schadet, schadete, 
geschadet. 
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D) Wechsel durch die Satzbetonung veranlasst 

§ 79. Innerhalb des satzes lehnen sieh Wörter von 
geringem tongewicht (vgl. § 10) derartig an das folgende oder 
voraufgehende wort an, dass die Verbindung wie 6in wort be- 
handelt, gewöhnlich auch zusammengeschrieben wird. Die 
folge davon ist, dass die Wurzelsilben der angelehnten Wörter 
den selben lautlichen abschwächungen unterliegen wie die ab- 
leitungs- und flexionssilben oder die unbetonten vorsatzpartikeln. 
Diese abschwächungen trefifen hauptsächlich die vokale. Die 
vollen vokale werden zu schwachem e oder fallen ganz aus. 
Aber auch assimilation und ausfall von consonanten wird durch 
die anlehnung veranlasst. 

§ 80. Wir verzeichnen die am häufigsten vorkommenden 
fälle. Von den formen des artikels schwächt sich da2, zu dez, 
und weiter zu ;?, welches dann gewöhnlich mit dem vorher- 
gehenden Worte zusammengeschrieben wird, z. b. läiz, kint; des 
zu Ä, z. b. s morgens; diu und die zuweilen zu de und vor 
vokalen zu d {d'ougeii). Sehr gewöhnlich verschmelzen die formen 
des artikels mit einer voraufgehenden praeposition, vgl. üf{e)2, 
{üf daz), umhez,, anz,, inz,, überz,; üfcn {üf den), umben, übern; 
anme, ame, am (aus an deme); inme, ime, im; bime; z'eme, zem; 
ü/me, ilfem; vorme, vorm; underm; zun (= ze den), zer (= ze 
der) etc. Anlehnung des pron. er zeigt sich in reimen wie 
mohter: tohter, saz, er : ivaz,z,er, vander: einander, zöher (zoch er): 
höher, hästes : gastes, baten (= bat in): s taten, dun (= du in): 
sun, tuoz, (= tuo ez;): fuoz,. Ganz gewöhnlich sind ichz,, ichs, 
wirz;, wirs, binz,, mohtenz,, wirn, mim, mohtens flir mohten si 
vor vokal u. dergl. Für tuost du gewöhnlich tuostu, zuweilen 
tuoste. deist, desl {deis, des), auch dast für daz, ist; eist, est 
für ez, ist] nust für nu ist. deir, der für daz, er, deiz, für daz, 
ez, (aber in den ausgaben meist ohne handschriftliche gewähr 
eingesetzt). Die negatiouspartikel erscheint in den formen en 
und ne^ und damit verschmelzen vorhergehende pronomina und 
Partikeln: sone, son; jane, jan; dune, dun; ichne, ine, ichn, in. 
Für dar mite, dar bi etc. finden sich dermite, derbi; für darinne, 
darüze etc. drinne, drüz;e; seltener dinne, für da inne, hinne 
für hie inne. ein wird zu en in enrviht neben ein tviht (ein un- 
bedeutendes wesen = gar nichts), herre und frourve werden 
vor namen und titeln zu her {er) und frou {fro, ver). 

i'jiul, mittelhochdeutsche grammatik '4 
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Anm. Der volle vokal einiger praepositionen ist zue geschwächt, wo 
sie unmittelbar vor einem vollbetonten worte standen (nicht durch den ar- 
tikel getrennt). So tritt en fiir in ein in Verbindungen wie enhant oder 
enhende (in der hant), enrihte (in gerader richtung), enzelt (im passgang), 
enzit (zur rechten zeit) und in den ganz adverbialen enlriurven (fürwahr), 
envollen (vollständig), enmitten, enzwischen (eigentl. in zweifachen), enztvei, 
envieriu (in vier stücke), enein (in eins, zusammen), enbor oder embor 
(empor). engegene\ he für hi (sonst wird die adverbialform hi gebraucht) 
in hedaz, (während dem) , bediu (deshalb) , . behende (bei der band) , be- 
handen (bei den bänden), benamen (bei namen = fürwahr), bevoüen 
(= envoüen), bervUen (bissweüen), bezite (= enztte)\ met für mit in 
metaüe, gewöhnlicher betalte (gänzlich); ver für für in ver guot Die 
praeposition ze (woneben auch die adverbialform zuo als praep. gebraucht 
wird) verliert ihr e vor vokalischem anlaut, vgl. zeinem, zSrste; vor w 
in zfväre neben zetväre (fürwahr) , zwiu (wozu) ; in verliert seinen vokal 
in noutve neben enouroe (stromabwärts), neben neben enüben. 



Cap. V. Dialektische abweichnngen. 

§ 81. Wir haben bisher im wesentlichen die Verhältnisse 
in der normalsprache darzustellen versucht, wie sie in den 
kritischen ausgaben der klassischen dichtungen erscheint, wenn 
wir auch dialektische Verschiedenheiten nicht ganz unberück- 
sichtigt lassen konnten. Als ergänzung verzeichnen wir in 
diesem cap. wenigstens die hervorstechendsten besonderheiten 
der einzelnen mnndarten. 

A) Verhalten der dialekte in bezug auf die lautrerschiebungr. 

§ 82. Schon in der einleitung haben wir bemerkt, dass 
der eigentlich charakteristische unterschied zwischen ober- 
und mitteldeutsch darauf beruht wieweit die sogenannte hoch- 
deutsche lautverschiebung gegangen ist. Auch die verschie- 
denen mitteldeutschen dialekte gegen einander sind in dieser 
hinsieht manigfaeh abgestuft. Der lautstand, der als der 
normale angesetzt >\'ird, ist der des ost fränkischen, welcher 
im wesentlichen auch der der neuhochdeutschen Schriftsprache 
ist Von demselben entfernen sich nach der einen seite die 
oberdeutschen, nach der andern die übrigen mitteldentsehen 
dialekte, welche letzteren sich stufenweise dem niederdentsehen 
nähern, 

§ 83. Ohne auf ilie historische entwiekeluug der laut- 
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Verschiebung einzugehen, begnügen wir uns das verhältniss 
der mittelhochdeutschen normalsprache zum mittelniederdeut- 
schen zu bestimmen, um danach die Zwischenstellung der 
mitteldeutschen dialekte zu bezeichnen: mhd. ch = mnd. k 
{wachen = wakeri); mhd. f{f) = p {treffen = drepen, ruofen 
= rdpen, äorf = dorp); mhd. pf = p, nach vokal = pp 
{pflegen = plegen^ schimpfen ^= schimpen, apfel = appet); mhd. 
j?(^) = / {waz,z,er = water, läzen = läten)\ mhd. {t)z = t, 
nach vokalen = ti {zal = tal, swarz = swart, sitzen = siiien); 
mhd. t (ausser in den Verbindungen ht, st, ft und teilweise tr) 
«s d {tac = dach, riten = rlden); mhd. h im inlaut ausser 
nach m = V (gesprochen wie unser w), welches im silben- 
auslaut zu / wird {lop,-bes = lof-ves; werben, praet. warp = 
werven — warf); mhd. g = g^ welches aber jedenfalls im 
inlaut ausser nach n als reibelaut zu sprechen ist wie in der 
heutigen niederdeutschen ausspräche, und daher im auslaut 
zu ch wird (mhd. tac,-ges = dach,-ges). Während in allen 
diesen punkten das niederdeutsche auf einer älteren stufe steht 
als das hochdeutsche, hat es eine Veränderung erlitten, die 
dem letzteren fremd ist, indem im inlaut altes / = mhd. v 
erweicht ist. Geschrieben wird y, die ausspräche ist aber die 
unseres w. Es reimt hoves (gen. von hof) auf loves (gen. von 
lof = mhd. lopj-bes), 

§ 84. Das mittelfränkische hat c/r, ;?;(^), z, f{f) in 
Übereinstimmung mit dem hochdeutschen, abgesehen von einigen 
fallen, in denen das niederdeutsche t unverschoben geblieben 
ist. Dies sind die pronominalformen dat, wat, dit, it^ allet = 
mhd. daz,, waz,, diz, ez,^ allez,; die schwachen praeterita und 
participia der verba, die im praes. z haben: satte ^ gesät zu 
setzen; latte, gelat zu letzen; boete (fllr *boetie), geboet zu boezen 
(= büezen); groete, gegroet zu groezen {= grüezen); ferner 
toi (zoll) und tuschen {= zwischen). In der grösseren nörd- 
lichen hälfte des gebietes ist auch das p in üp oder up = 
mhd. üf unverschoben geblieben. In ebenderselben ist auch 
p nach r und / nicht verschoben ; es heisst dorp, werpen, helpen, 
dagegen in der kleineren südlichen hälfte dorf, werfen, helfen. 
Im übrigen steht das mfränk. auf niederdeutscher stufe. Es hat 
unverschobenes p im anlaut, nach m und in der gemination 
{punt, paffe, schimpen, appel =pfunt, pfaffe, schimpfen, apfel), un- 
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verschobenes d {doen = tuori), t; für ft und f im inlaut (es reimt 
hove: love, hof : lof\ und g ist reibelaut {plegen — praet j!>/acÄ). 

§ 85. Das Süd fränkische geht zunächst darin weiter, 
dass es die ausnahmen der Verschiebung des t nicht kennt; 
nur dity tuschen und satte, gesät finden sich noch {satte, gesät 
kommen selbst in alemannischen denkmälem vor). Ferner ist 
d verschoben zu einem laute, der in der mitte zwischen nieder- 
deutschem d und oberdeutschem / steht, weshalb abwechselnd 
d und t geschrieben wird. Die Verschiebung des p ist nicht 
weiter gediehen als im südlichen teile des mittelfränkischen 
{dorf, helfen aber schimpen, appel, plegen, pant, parre, pert etc.). 
Mhd. b und mhd. / sind im inlaut ebenso wie im mnd. und 
mfränk. zusammengefallen, es wird aber dafür seltener v als b 
geschrieben (höbe : lobe, ebenso brlebe = brieve, nebe = neve etc.). 
gesprochen ist wahrscheinlich rein labiales w wie noch jetzt 
im md. 

§86. Im thüringischen, obersächsischen und schle- 
sischen ist d zu / und anlautendes p zu j»/ verschoben, aber 
mp und pp sind geblieben, abgesehen vom südthüringischen, 
welches in seinem lautstande ganz mit dem ostfränkischen 
übereinstimmt. 

§ 87. Das oberdeutsche hebt sich durch zwei eigen- 
tümlichkeiten ab. Erstens sind alle weichen verschluss- und 
reibelaute (g, d, b, s) den harten angenähert. Die folge davon 
ist ein schwanken der Orthographie, indem mitunter k neben 
g und noch öfter p neben b geschrieben wird, seltener ^ für rf; 
ferner gg für ck^ bb für pp^ vgl. § 30,1. 56. Eine weitere folge 
dieser annäherung der media an die tenuis ist, dass sie an 
die stelle lateinischer und romanischer tenuis gesetzt wird, 
vgl. § 30,2. Zweitens ist nd. k auch in denjenigen fällen ver- 
schoben, wo es im md. unverschoben geblieben ist, im anlaut, 
nach n, r, l und in der gemination. Zunächst ist ein doppel- 
laut, zusammengesetzt aus dem laute unseres k und ch ent- 
standen, der aber im anlaut und nach r und / weiter zu ein- 
fachem ch verschoben ist. Es heisst allso chint, chomen, starch, 
schalch, decchen, chranch, und es reimt z. b. rv'erch (= werc) 
: verch {g. v'erhes sitz des lebens, seele), marschalch : bevalch 
(praet. von bevelhen). Nicht alle oberdeutschen handschriften 
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schreiben eh. Manche haben wie im md. A:, welches aber erst 

ans ch zurtickverschoben zu sein scheint. 

Anm. 1. Bei dieser zurückversehiebimg sind auch einige aus h ent- 
standene ch zu k verschoben: dürkel (durchlöchert) zu durch; marc (ross) 
neb^n march, g. marhes, dann nach dem nom. marches\ dekem, enkem 
neben dehein, nehein (irgend einer, keiner). 

Anm. 2. In einem teile von Obcrdeutschland scheint g noch wie 
im md. als reibelaut gesprochen zu sein und wird daher im auslaut nicht 
€, sondern ch. Es finden sich reime wie burch : durch, p flach (praet. von 
pfligen): sach (praet. von sehen), stveich (praet. von srngen): streich 
(praet. von strichen). 

B) Sonstige eigenheiten des mitteldeutschen. 

§ 88. Die im mhd. vorliegende vokaldehnung (vgl. § 12) 
hat im md. früher begonnen als im oberd. und es zeigen sich 
schon im XBI. jahrh. spuren davon. Ebenso auch die Ver- 
kürzung vor doppelconsonanz (vgl. § 13). Daher auch formen 
wie vinty frunt = vint, friunt. 

§ 89. Nur der umlaut des a und ä scheint überall scharf 
von dem nicht umgelauteten vokale verschieden gewesen zu 
sein. Bei den andern vokalen wird der umlaut vielfach im 
reime nicht berücksichtigt. 

§ 90. Der unterschied von e und e ist früh aufgehoben. 
Auch i ist von beiden nicht scharf gesondert. Wir finden häufig 
e flir i geschrieben, z. b. erdisch, gevelde, hemmet, vel (vil), ich 
werbe, erren, hr engen; umgekehrt auch i flir e und ^, z. b. 
nimen, giben, mirken, br innen, erkinnen. Häufig reimen e oder 
e und i mit einander: velde : milde, verre : irre, vel : spil, lengen 
: bringen, erkennen : sinnen, geselle : wille, merken : wirken. Ent- 
sprechend verhält es sich mit u — ö, vgl. Schreibungen wie 
dorst, holde, bedorfen, vorste (vürste), gebort, hundert, mögen 
(mögen) — genumen, hulz, wurt, muhte und reime wie gevult 
(gefüllt) : golt, vlugen (flogen) : herzogen, geburt : gehört, vürste 
: torste. — Für gemeindeutsches o steht a in van und wal{e). 
Selten kommen diese formen auch im oberd. vor. 

§ 91. Statt (e wird gewöhnlich e geschrieben, und es 
finden sich reime wie wcere : ere, sundcere : sere, bewceren : leren, 

§ 92. Die diphthouge ie und uo sind fiilhzeitig zu ein- 
fachen vokalen zusammengezogen wie in der neuhochdeutschen 
Schriftsprache (vgl. §16), die in dieser hinsieht auf mittel- 
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deutscher gruncllage ruht: vgl. reime wie diet (\olk): zit^ schiere 
(hald) : mre (feier), Her — gir, viel : wil; ruof : üf, swuor : sür, 
riiom : palladium; fruo : mi. Die zusammengezogenen laute sind 
aber lautlich von den alten längen noch verschieden gewesen. 
Vor doppelconsonanz ist kurzes i und u entstanden: ginc, vinCy 
liht; wuhs. Das mittelfränkische hat e fllr ie und o neben ü 
für uo, welches letztere sich auch in andern mitteldeutschen 
mundarten findet. Mhd. iu wird durch ü vertreten, mindestens 
reimt iu auf ^, z. b. viur : sür, gehiure : müre. Statt iuw findet 
sich ouw : rouwe, irourve. 

§ 93. Besonders dem rheinfränkischen, namentlich der 
späteren zeit eigentümlich ist ein nachklang von e oder i nach 
den verschiedenen vokalen, vgl. häet, häit, heir, meir, noit, 
ddet, döit (= tuot), hüis etc. 

§ 94. Das md. bewahrt das unbetonte e besser als das 
oberd., namentlich auch nach r und /. Daher formen wie 
varen, quelen, geboren, verholen, du verest, er veret, ir sulet, 
Miede, helet, here, vile, deme, dere, gro^eme, ritt er e sehr ge- 
wöhnlich. Sehr üblich ist die Schreibung i für unbetontes e, 
und daher auch reime wie lonis : Symeönis, trdsfis : is (= ist), 
schdnist (schönst) : krönist (= kröne ist). Dies i findet sich 
auch in den unbetonten partikeln {inl-, ir-, vir-). Für ver- 
findet sich auch vor- und vur-, für ent- auch unt- und ont-, 

§ 95. Viel verbreiteter als im oberd. ist ausstossung des 
h zwischen vokalen und contraction. Allgemein sind formen 
wie vän = vähen, hän, versmän, när = näher, trän — trene 
= trahen (trähne) — trehene, slän = slahen, er slet = sleh(e)ty 
sen = sehen, gesehen, siet, geschiet = sihet, geschihet, vie = 
vihe (vieh), höst = höhest, zin = zihen, zien = ziehen etc. 
Im Süd- und^ mittelfränkischen finden sich die contractionen 

.Ja. 

gien, sien, geschien = jehen, sehen, geschehen. Femer schwindet 
h nach r undj/ vor^ vokal: tw'eres = twerhes (gen. zu twerch 
quer), mare (pl. zu march ross), mere = merhe (stute), bevelen 
= bevelhen, schilen = schilhen (schielen); zwischen r und t 
in vorte = vörA^e^ (furcht), worte = worhte (wirkte), Berte = 
Berhte. Auch im auslaut ist h häufig geschwunden (jedoch 
wahrscheinlich]^ nur Jdurch anlehnung an den inlaut), vgl. nä 
= nach, gä = gäch (eilig), vä = väch (fange), hö = hoch, 
schü = schuoch^ twer = twerch, dur = durch, beval = bevalch. 
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Sttd- und mittelfränkisch ist die assimilation von hs zu ss : 
wassen, osse, vos,-$ses (fuchs). 

§ 96. Für inlautendes j findet sich w, vgl, mewen, sewen, 
hlüwen, müwen, früwe = mcejeti, scejen, hlüejen, müejen, früeje. 

§ 97. Die assimilation des nib zu mm (vgl. § 29) ist im 
md. schon sehr früh eingetreten. 

§ 98. r wird zuweilen umgestellt, vgl. hirnen, bernen, 
bume, dirte, kirsten, bersten = brinnen, brennen, brunne, drite, 
krisien, bresten; umgekehrt vrohie, vruhten, gervroht = vorhte, 
vürhten, getvorhu 

§ 99. Im auslaut ist r abgefallen in den pronominal- 
formen rvi (wir), g% (ir), mi, dl, he (er), de oder die (der). 

§ 100. Besonders mfränk. ist der Übergang von ft in hi, 
cht; vgl. achter (= after hinter), hacht, gracht (= graft graben), 
kracht, nichtel (mhd. nifiel nichte), suchten, lucht. 

§ 101. Mfränk. ist altes w im anlaut vor r erhalten rvräse, 
wrechen, wringen, wriven (= r%ben)j wruegen (= rüegen). 

C) Sonstige eigenheiten des oberdeutschen. 

§ 102. Im bair. ist die § 15 besprochene diphthongisie- 
rung schon im XIII. jahrh. vorhanden; und zwar ist i zu ei, 
ü zu ou, iu zu eu geworden. Gleichzeitig sind die diphthonge 
ei und ou in ai und au übergegangen. Die neuen und die 
alten diphthonge sind also nicht zusammengefallen. Sie stehen 
einander aber doch so nahe, dass sie zuweilen auf einander 
reimen, z. b. leiden (= Hden) : schaiden (= scheiden), säume 
(= säume) : koume (= küme), heute (= hiute) : vreute, 

§ 103. Am häufigsten in bairischen, zuweilen auch in 

alemannischen denkmälern wird a f\lr o geschrieben, daneben 

auch umgekehrt o flir a, und o reimt auf a, namentlich vor 

r, z. b. vor : gewar, verworren : pharren, art : wort, dorf : bedarf, 

Anm. Seltener ist a für e, z. b. in Willehalm, har = h^r im al. 
ist angleiehimg an dar (dahin). 

§ 104. Für ä erscheint in alemannischen, mitunter auch 
in bairischen quellen ö, besonders im XIV. und XV., doch 
auch schon im Xm. jahrh. , und es reimt ä auf ö, z. b. zwäre 
: öre, jären : toren, getan : Ion, Im bair. sind auch reime von 
ä auf au (ou) nicht ganz selten, z.h, gäben: erhüben, stän: 
zoum, und entsprechende Schreibungen, wie bam, urlab. 
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§ 105. Besonders bei bairischen, aber auch bei alemanni- 
sehen dichtem finden sich reime von ie auf i und uo auf w, 
namentlich im auslaut (nu, du : iuo), vor r (wir : Her, hurte : 
fuorte), vor n (sun : tuon, kunt : stuoni), vor ht und ?is (niht : 
lieht, zuht : versuoht, fuhs : wuohs). In solchen fällen sind in 
manchen kritischen ausgaben geradezu die Schreibungen nuo, 
duo, tvier, suon, kuont, nieht, zuoht, fuohs etc. eingeführt. 

§ 106. Seit dem ende des Xm. jahrh. dringt ch häufig 
durch ausgleichung an die stelle von h auch im silbenanlaut 
(vgl. § 59), z. b. höcher nach hoch, geschechen, verliehen, vächen etc. 
So kommen auch reime vor wie sähen : sprächen, verzthen : ge- 
liehen. 

§ 107. AI. ist der abfall eines j im anlaut in ämer und ener. 

§ 108. In bairischen handschriften wird häufig b f\iY w 
geschrieben, z. b. bort, gebaltig, zbischen, bläber (blauer), graber 
(grauer), seltener umgekehrt w für &, z. b. gewom, Offenware. 



Flexionslehre. 



Cap. L Declination der snbstantlTa. 

§ 109. In der declination der substantiva spielt der ge- 
sclileclitsunterscliied eine rolle. Im übrigen beruhen die 
abweichungen der einzelnen declinationsklassen von einander 
weniger auf einer Verschiedenheit der eigentlichen casussuffixe 
als auf Verschiedenheit .des Stammauslauts. Daher ist es 
auch in der historischen grammatik üblich diese klassen nach 
dem Stammauslaut zu bezeichnen, von einer vokalischen und 
consonantischen, von einer a-, i- und u- declination zu 
sprechen. Der stammauslaut ist aber gewöhnlich durch con- 
traction mit der flexionsendung verschmolzen, und es sind dann 
vielfache abschwächungen und abwerfungen der vocale und 
consonanten eingetreten. In folge davon ist eine Scheidung 
des ursprünglichen Stammes und der ursprünglichen flexions- 
endung meist nicht mehr möglich, so wenig wie im nhd., und 
vom Standpunkte des Sprachgefühls aus erscheint der stamm- 
auslaut als zur flexionsendung gehörig. So ist der dat. sg. tage 
entstanden aus *dagaiy welches in daga- und -i zu zerlegen 
wäre. Im nom. sg. tac ist nicht nur das casussuffix -s, sondern 
auch der stammauslaut -a- (oder -0-) abgefallen, und so er- 
scheint jetzt tag-^ nicht mehr taga- als der stamm. Der ur- 
sprüngliche stamm von böte kommt vollständig erst in den 
obliquen casus zum Vorschein: boten; nachdem das stammhafte 
n im nom. getilgt ist, wird es in den übrigen casus, wo es er- 
halten ist, als flexionsendung aufgefasst. Da nun ausserdem 
mehrere ursprünglich verschiedene klassen im mhd. zusammen- 
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gefallen, andere bis auf geringe reste versehwunden sind, so 
ist es flir die praktische einführung kaum zweckmässig die 
einteilung nach dem alten stammauslaut consequent durchzu- 
flihren. Wir behalten als haupteinteilung die von J. Grimm 
gemachte und allgemein eingebürgerte Scheidung in starke 
und schwache declination bei und unterscheiden innerhalb 
dieser beiden hauptgruppen zunächst die verschiedenen ge- 
schlechter. 



§ 110. 

1. declination 
(«-Stämme). 

Sg. N. tac Stil 

G. tages stil{e)s 

D. tage stü(e) 

A. tac Stil 



A) Starke declination. 

1) Masculinum. 

2. declination 
(t-stämme). 



nagel 
nagel{e)s 
nagel{e) 
nagel 



PI. N. tage 
G. tage 
D. tagen 
A. tage, 

§111. 
auf -a, -0, 



back 
baches 
backe 
back 



3. declination 
(ja- und M-stämme). 

hirte 
hirtes 
hirte 
hirte 



stil{e) nagel{e) beche hirte 

stil{e) nagel{e) beche hirte 

stil{e)n nagel(e)n bechen hirten 

stil{e). nagel{e). beche. \ hirte. 

Im ahd. gingen die casus des pl. bei den a-stämmen 
um, -a, bei den /-stammen auf -i, -jo, im^ -i aus. 
Durch die abschwächung der vokale ist diese Verschiedenheit 
getilgt, ihre nachwirkung aber zeigt sich in der Wurzelsilbe, 
indem die endungen der f-declination umlaut hinterlassen haben. 

Anm. 1. Alte t- stamme, deren wurzelvokal nicht umlautsfähig ist, 
fallen natürlich mit den «-stammen zusammen, z. b. sehnt — sehnte^ 
brief — brieve , geziuc (gerat, zeuge) — geziuge. Dies ist auch der fall, 
wo der folgende consonant den umlaut gehindert hat (vgl. § 34. Anm. 1.), 
z. b. balge neben beige. 

Anm. 2. Manche alte a-stämmc haben nach analogie der i-stamme 
den umlaut im pl. angenommen; daher auch das schwanken in gedanke 

— gedenke (von gedanc gedanke), halme — helme, sarke — serke (von 
sarc sarg), schalke — schelke, rvalde — weide ^ nagele — negele, satele 

— setele, snabele — stiebele, wagene — wegene. Andere Wörter, die im 
nhd. den umlaut angenommen haben, erscheinen im mhd. noch überwiegend 
oder ausschliesslich ohne umlaut : hove (vgl. nhd. — hofen in eigennamen), 
koche, frosche y rvolvc , boume, troume, koufe, vademe (faden), vögele, 
arzäte. 

Anm. 3. blanche mehrsilbige wiJrter haben den umlaut unter dem 
einflusse der ableitungssilbe durch alle casus hindurch, vgl. esel, engel, zügeh 
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Anm. 4. Die phiralendiing -er kommt beim m. noch nicht vor; es 
lieisst also geiste, gote, libe (leiber), wurme (göier, ahgöter vom neut. got). 

Anm. 5. Abweichend vom nhd. sind starke masculina: lop (auchn.); 
Ust (md. f.), luft (md. f.), angesty art, bank, distel, lust, gewalt (alle da- 
neben auch f.); irahen (trähne), zäher (zähre), loc (locke), pin (neben 
ptne f.). 

§ 112. Die einsilbigen Wörter auf / und r mit kurzem 
wnrzelvokal stossen das e der endung gewöhnlich aus; ebenso 
die mehrsilbigen auf -el, -er, -em, -en, wenn die Wurzelsilbe 
lang ist, häufig aber auch, wenn sie kurz ist; vgl. § 54. 

§ 113. Die dritte declination unterscheidet sich von der 
ersten nur durch das -e im nom. und acc. sg. Es gehören in 
dieselbe a) alte ya-stämme: Urse (nhd. f.), hirte, kcese, rücke 
(rttcken), weize (weizen), ende (gewöhnlich n.) und die zahl- 
reichen nomina agentis auf -cere = nhd. -er, vgl. lercere, 
schribcere, wahteere; b) kurzsilbige w-stämme: mete (met), site^ 
fride, sige, sune, woneben aber siCj sun üblicher sind; c) ein 

kurzsilbiger e-stamm: wine (freund). 

Anm. 1 . Hirse, hirte, rücke, wetze, site, fride werden zuweilen auch 
schwach flectiert; site ist md. f. 

Anm. 2. Neben -cere steht -ere gewöhnlich mit abwerfung des e 
•er, so dass in den hierhergehörigen Wörtern wie riiter keine Verschieden- 
heit mehr von der ersten declination besteht. 

§ 114. Die alten consonantischen stamme sind grössten- 
teils in die erste oder zweite declination tibergetreten, doch 
haben sich einige reste erhalten, die sich durch den mangel 
jeglicher flexionsendung im gen. und dat. sg. und im nom. 
(acc.) pl. charakterisieren. 

a. Von vater und bruoder lautet der gen. und d. sg. un- 
verändert vater, bruoder^ doch kommt auch vater(e)s, btmoders 
vor; der pl. gewöhnlich mit umlaut veter, brüeder. 

b. Die flexion von man zeigt folgendes paradigma: 

Sg. PI. 

N. A. man man — {manne) 

G. man — mannes manne — man 

D. man — manne mannen — man. 

c. Das alte part. vriunt (freund) bildet den nom. (acc.) 
pl. noch vriunt neben vriunde. 

d. Genöz; kann im nom. (acc.) pl, zuweilen auch im dat. 
sg. ohne flexion bleiben, aber nur, wenn es soviel als gleich 
bedeutet, z. 1). ir genÖ2, ihresgleichen, der engel genoz,. 



u 



Flexionslehre. Cap. I. 



2) Neutrum. 

§ 115. Im neutr. ist die a- und ^a-flexion vertreten, mit 
welcher letzteren die schwachen reste der /- und w-klasse zu- 
sammengefallen sind. Die regelmässige flexion imterscheidet 
«icli von der des masc. nur im n. und a. pl. Einige Wörter 
aber, jedoch weniger als im nhd., erweitem im pl. ihren stamm 
durcli -er (ahd. -/r), welches in der Wurzelsilbe umlaut 
hervorruft. 



1. 
(a-declination) 

Hg, N. A. wort venster 

G. Wortes venster s 

D. Worte venster 



PI. N. A. wort 
G. Worte 
D. Worten, 



venster 
venster 
venstern. 



2. 
(ya-declination) 

künne (geschlecht) 

künnes 

künne 

künne 
künne 
künnen. 



3. 
(pl. auf -er) 

lamp 

lamhes 

lambe 

lemher 

lember{e) 

lemher(e)n. 



Anm. 1. Nach 2 gehen viele Wörter, die in der jetzigen Schriftsprache 
das e des n. und a. sg. abgeworfen haben: antütze (antlitz), bette\ bilde, 
eilende (auf enthalt in der fremde, elend), höuwe (heu), kirne, kinne, 
kleinoete (kleinod), kriuze, netze, riche, stücke, vihe (vieh, alter M-stamm) 
gebeine, gelücke, gemüete, gerihte, gesihte, geslehte, gesprcecke, gesteine, 
ge Stirn e, gevidere\ die Wörter auf -nisse, nüsse (auch feminina). 

Anm. 2. Regelmässig bilden den pl. mit -er: ei, huon, kalp, lamp, 
rint, also ei(g)er, hüener, kelber, rinder (doch auch rint). Die übrigen 
Wörter, welche im nhd. den pl. auf -er bilden, haben im mhd. noch über- 
wiegend oder ausschliesslich die ältere bildung ohne -er, also diu kint, 
diu kleit etc. Sehr selten bilden Wörter der y«-klasse den pl. auf -er, 

Anm. 3. Von küs lautet der dat. küs neben hüse. Die ländemamen 
auf -lant bleiben im dat. gewöhnlich ohne flexion. 

Anm. 4. Abweichend vom nhd. sind starke neutra: gou oder göu, 
getwerc (zwerg, md. masc), apgot (auch m.), adel, zouber (beide auch m.); 
mcere (md. f.), armüete (armut), heimüete (heimat), rippe (alle auch f.), 
wette (md. f.), tenne (auch m. und f.), zuweilen ecke und zit (gewöhn- 
lich f.); eher (ähre), wölken (wölke). Auch mensche, gewöhnlich sw. m., 
wird daneben als st. n. gebraucht. 



3) Femininum. 

§ 116. Wir unterscheiden a- und i- declination. Eine be- 
sondere ya-declination brauchen wir nicht anzusetzen, da das 
j nur noch an dem hinterlassenen umlaut zu erkennen ist, der 
durch das ganze wort durchgeht. Die w-stämme und die con- 
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sonantischeu sind bis auf geringe reste in die t-deelination 
tibergetreten. Ausstossung des e nach den allgemeinen regeln. 

1 *> 

(a-stäiuiue) (t-stümme) 

Sg. N. A. gebe zal mandel kraft 

G. D. gebe zal mandel krefte, kraft 



PL N. A. gebe zal mandel 

G. geben zaln mandeln 

D. geben. zaln, mandeln. 



krefte 
krefte 
kreften. 



§ 117. In die a-deelination gehören: bete (bitte), huoz^ey 
ere, gehe und gäbe (gäbe), genäde, helfe (hülfe), helle (hölle), 
ile, klage, kröne, lere, miete (lohn), minne, mile, muo2,e, pflege, 
räche (räche), rede, reise, rippe (auch neut), riutve (schmerz), 
sage (bericht), sache, schände, schuole, sele, sorge, spise, spräche, 
stunde, sünde, suone (sühne), toufe (auch dUr touf), triuwe (treue), 
iroufe, varwe, vehte (kämpf), volge, vräge, wäge, warte, weide, 
finle, wise, wanne oder wünne (wonne); güete, hulde, liehe, schcene 
und alle ähnliehen ableitungen aus adjectiven; ebenso die 
bildungen, welche ahd. auf -ida ausgehen, wie gehcerde, gemeinde, 
scelde (glück), vröude. 

§ 118. Im nhd. sind die feminina nach der a-declination 
mit den schwachen zusammengefallen, so dass beide jetzt im 
pl. schwach flectieren: sg. -(e) pl. -(e)n. Schon im mhd. werden 
beide Massen vielfach mit einander vermischt. Am reinsten 
erhält sich die a-declination bei den eigenschafts- und tätig- 
keitsbezeiclmungen wie güete, schcene (Schönheit), vröude, ere 
bete (bitte), volge, während die meisten ursprünglich starken 
dingbezeichnungen auch schwach flectiert werden, z. b. brücke, 
erde, strä2,e, 

Ania. 1. Im nhd. ist in vielen Wörtern das auslautende e abgeworfen. 
Hierher gehören ahte (acht), ähte oder cehte (gerichtliche Verfolgung), 
bane, huole, kosle^ marke (grenze), pine, quäle, schäme, schouwe (schau), 
schulde j stirne, Irahte, vorlUe (furcht), mäz,e (jetzt das mass), äventiure 
(jetzt das abenteuer), müre, llre (leier), schiure (scheuer), stiure, trüre 
oder triure (trauer), vire\ die nomina agentis auf -inne wie küneginne 
(daneben künegin), die abstracta auf -unge wie manunge und auf -nisse 
wie erkaninisse (zwischen fem. und neut. schwankend). 

Anm. 2. Die Wörter auf -en (= ahd. in{nä\) mussten ganz flexions- 
los werden. In folge davon ist im nhd. in einigen das -en als endung 
der schwachen declination aufgefasst und demnach ein sg. auf -e gebildet, 
vgl. lügen{e) (doch daneben auch schon mhd. läge = ahd. lugi), versen 
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(ferse), keten{e) (aus lat. caiena), küchen (aus lat. coquina)^ meiten (aus 
lat. matutind). 

Anm. 3. Die von adjectiven abgeleiteten eigenschaftsbezeiehnungen 
wie schoeney menege (von manec viel) gehörten früher in die schwache 
declination. Sie sollten im ahd. flectiert werden: n. scdni — g. d. a. scdnin. 
Es wird aber scöni auch fiir die obliquen casus, scönin auch für den nom. 
verwendet. Aus der ersteren form entsteht mhd. schosne (al. noch schwni), 
von der letzteren haben sich nur noch einige reste erhalten wie menegin 
neben menege ^ vinstenn (finsterniss) neben vinster(e). 

Anm. 4. Wenn abstracta wie Sre, minne personificiert werden, so 
pflegen sie schwach flectiert zu werden. Man darf sich aber nicht ver- 
führen lassen in der 3ren u. dergl. einen schwachen g. sg. zu sehen, wenn 
vielmehr der g. pl. vorliegt. Der pl. dieser abstracta ist im mhd. viel 
häufiger als im nhd. 

Anm. 5. Einige Wörter mit inlautendem w haben nebenformen, in 
denen das w ausgestossen und contraction eingetreten ist: hrärve und 
brä (braue), pl. hrä^ auch schwach hrärven und hrän; klärue und klä 
(klaue), pl. kläy auch schwach klärven und klän\ krärve, kräe und krä^ 
auch krcejey krcee, pl. krä{w)e, krä, krä{we)n, kr(ß(je)n\ Srve (nur noch 
selten) und S (gesetz , ehe) ; diuwe und diu (dienerinn) ; drouwe, dröurve, 
dröu, drö (häufigste form). 

Anm. G. Zuweilen wird der g. pl. auf -e statt -en gebildet, nament- 
lich von ävenliurey kröne , mtle, raste (wenn es ziu: bezeichnung eines 
wegemasses gebraucht wird), rotte^ sträle (pfeil, nhd. der strahl), ünde 
(woge). 

Anm. 7. Die nominative auf -e sind eigentlich accusativformen, die 
in den nom. eingednmgen sind. Der nom. der langsilbigen und mehr- 
silbigen fem. hatte schon im ahd. seine endung eingebüsst. Reste davon sind 
die formen künegin, fürsthi etc. neben küneginney fürstinney die nun 
aber für alle casus des sg. gebraucht werden. Ausserdem hat sich noch 
von einigen Wörtern die nominativform, zugleich fiir den acc. verwendet, 
in bestimmten gebrauchs weisen erhalten: huoz, in ez, wirdet buoz, , ich 
iuon huoz, eines dinges (es wird abhülfe, ich schaffe abhülfe wogegen), 
sonst buo2,e; halp in einhalp (auf der einen seite), andei\t)halpy oherhalp 
u. dergl., sonst halbe; sU in einsU (auf der einen seite), jensU u. dergl., 
sonst Site; stuntm einstunt, dnstunt (einmal, dreimal) etc., ^ow&t stunde; 
wis in ander wts (auf andere weise), manege wts etc., sonst wise. 

§ 119. Nach der /- declination gehen im mhd. noch viele 
Wörter, die sich im nhd. nach der durch Vermischung der 
a-declination mit der schwachen entstandenen Masse gerichtet 
haben. 

Anm. 1. Hierher gehören arbeit, geburt, geiz;, gift (gäbe, mitgift), 
gluot, listy phliht, sät, schrift^ tat, vart, vluot, vristj gewalt, rvi'rlt (weit), 
ztt, jugent, tugent, die Wörter auf -heity -keit und -schaft. Es heisst also 
im g. d. sg. und n. a. p. arbeite, gebürte, eigenschefte etc. In andern 
fällen ist der übertritt in der weise erfolgt, dass die längeren formen des 
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g. und d. sg., die sonst im nhd. untergegangen sind, auch in den n. und 
a. eingedrungen sind, vgl. ant, g. enie (auch masc.) = nhd. ente, bluot 
= blute, eich = eiche, huft, früher huf = hüfte , Itch (gestalt , körper) 
= leiche, geschiht = geschieht e, sül = säule, stuot = stute, vurch 
(g. vurlie) = furche. Einige Wörter haben, sich dadurch in zwei gespalten: 
stat^ g. stete = statt, Stadt und statte ; vari, g. verta = fahrt und fahrte. 

Anm. 2. Zu kuo (kuh) lautet der pl. küe(j)e, zu sü (sau) siurve. 

§ 120. Die alten w-stämme und die consonantischen sind 
in die /-declination übergetreten. Ein rest der w-deelination 
zeigt sieh in dem pl. handen (noch nhd. in vorhanden) wo- 
neben aber schon henden^ und in dem g. pl. hande^ der aber 
nur üblich ist in den Verbindungen aller hande, maneger 
hande etc. (nhd. allerhand), wonach man auch einer hande sagt. 
Muoter und tohter werden wie die mascuüna vaier und bruoder 
flectiert: sg. unverändert, pl. müeter, tohter. 

Anm. 1. Ein unumgelauteter d. sg. von hant erscheint in formein 
wie hant von hande, von hande ze hande. 

Anm. 2. Seltenere reste der consonantischen declination sind hrust^ 
naht als n. a. pl. statt brüste, nehte und brüsten als d. pl., ebenso nahten 
(vgl. nhd. Weihnachten aus zen nnhen nahten), welches aber auch als eine 
form der t-declination aufgefasst werden kann, da ht den umlaut hindert, 
weshalb auch nahte als g. d. sg. und n. g. a. pl. erscheint. 

B) Schwache deciinatioiL. 

§ 121. Die grundlage der schwachen declination bilden 
die alten abgeleiteten w-stämme (vgl. lat. homo — hominis, 
ratio — rationis). Durch den lautlichen verfall ist jede spur 
der ursprünglichen flexionsendung getilgt und das stammhafte 
71 erscheint als casusendung. Für alle drei geschlechter gilt 
im n. sg., für das n. auch im a. sg. -e als ausgang, in den 
übrigen casus des sg. und pl. -en, abgesehen von der üblichen 
ausstossung des e. 

Masc. Neutr. Fem. 

Sg. N. böte ar herze zunge 

G. D. boten am herzen zungen 

A. boten am herze zungen 

PI. boten, am, h^rzeti. zungen. 

§ 122. Beim masc. weichen die neuhochdeutschen Verhält- 
nisse hauptsächlich in folgenden punkten ab. Das -e des n. 
sg. ist in vielen Wörtern abgefallen, vgl. mhd. fürst e, herre, 
mensche, tore etc. In folge davon sind einige stark geworden, 
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manche nur im sg. (vgl. schmerz)^ eine misehung die im mhd. 
noch nicht existiert. Bei andern ist der tibertritt in die starke 
flexion dadurch erfolgt, dass das n aus den obliquen casus in 
den nom. gedrungen ist. 

Anm. 1. Schwach sind aber eile (april), ar, auch das compositum 
adelar, adeler, (dieses aber auch schon stark), grise (substantiviertes 
adj., nhd. greis), haue, herzöge, lichame (leichnara), mäne (mond), ineie, 
merze, pfäwe (pfau), rife (pruina), salme (salm — psalm), schülme, 
sm^rze, star, sU'rner strüz,e (aber auch schon strüz, strauss), swaiie, be- 
seme (besen), haber{e) oder haver{e)j kevere^ gevater{e), vetere. Umgekehrt 
ist stark abweichend vom nhd. hellt g. heldes. Stark auch im pl. sind 
dorn, mast, si {sStve). 

Anm. 2. Wörter, bei denen jetzt das n in den nom. gedrungen ist, 
sind backe, balke, balle, böge, brate, brunne, düme, galge, garte, grabe, 
guome oder goume , hake , hopfe, huoste, karre , karpfe, käste, klobe, 
knoche, knorre, kolbe, krage, kitoche, mage, nache, phoste, phrieme^ 
rase, rieme, rocke (roggen — Spinnrocken), schade (vgl. es ist schade), 
schäme, scher be, schinke, schupfe (schuppen), säte (schütten), snupfe, 
sparre , stoUe, tropfe, vlade , vlecke, zapfe. Von ursprünglich starken 
Wörtern haben die selbe entwickelung gehabt rücke, schale, iveiz,e; leist 
(leisten), nac (nacken, noch in Schabernack), nuz (nutzen, noch in eigen- 
nutz, zu nutz und frommen), vels. Anderseits gibt es einige starke 
masculina auf -en , die im nhd. in die schwache declination übergetreten 
sind: heiden (beide), kristen (krist), raben. Genitive auf -ens von 
schwachen masculinen gibt es im mhd. noch nicht; es heisst also name 
— namen, geloube — gelouben etc. 

Anm. 3. Manche masculina schwanken schon im mhd. zwischen 
starker und schwacher flexion: gebür — gebüre (bauer), nächgebür — 
nächgebüre (nachbar), gir — gire (in der bedeutung 'rockschoss, zipfeP 
regelmässig schwach), hdm — helme, hirz, — hirz,e, mändt, mänet — 
mände (monat), vlec — vli'cke (nhd. fleck — flecken) u. a. Auch fride, 
hirte, rücke, schale, site werden' schon öfter schwach flectiert. 

Anm. 4. Schwankend zwischen masc. und fem. sind bluome, rebe, 
rose, seile, slange, stäche (ärmel, muff), sunne, trübe. Noch ganz oder 
fast ausschliesslich sind masculina: backe, borte, hreme (bremse), höu- 
schrecke, karre, kol{e), made, ratze, scherbe, snecke, snepfe, vane, wade^ 
weise (waise). 

§ 123. Von neutiis werden nur folgende schwach flectiert: 

herze, dre, äuge, rvange. 

Anm. 1 . Zuweilen werden diese Wörter auch nach der ^a-declination 
(ohne n) flectiert, namentlich herze. 

Anm. 2. Eine mischklasse mit starker flexion im sg., schwacher 
im pl. (vgl. nhd. bett, hemde) gibt es im mhd. noch nicht. 

§ 124. Ueber den zusammenfall der schwachen feminina 

mit den a- stammen im nhd. ist oben § 118 gehandelt. Wie 
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von ursprünglich starken femininis formen nach der schwachen 

declination gebildet werden, so umgekehrt, wenngleich seltener, 

von ursprünglich schwachen femininis formen nach der starken. 
Anm. Fast durchgehend schwacli flectiert werden ämei2;e, amme, 
aschßj hie (biene), hir (birne, das n des nhd. aus den übrigen casus in 
den n. sg. gedrungen), htuome, galle, ff^^.^^i g^ff^y glocke, harpfe, hose^ 
iUwe.{e) (eule), kapelte, kalze, kel{e), kerze, kirche, muome^ nez,z,el, lunge, 
porle^ rdse, s^chihe^ spinne, sunne, stube, iasche, iühe, videl{e), vrourve, 
witerve, woche, zunge. 

C) Declination der personennamen. 

§ 125. Die Personennamen werden stark oder schwach 
flectiert. Die schwache flexion weicht nicht von der der übrigen 
substantiva ab. Sie ist auch bei masculinen häufig, wo das 
nhd. nur starke flexion kennt, z. b. in Olle, Fruole^ Wate, £tzel(e), 
Hagene, JJelele, Geof^ge. Die feminina auf -e werden sämmtlich 
schwach flectiert, also Hilde en, Uole — en etc. 

§ 126. Die starken masculina weichen dadurch ab, dass 
sie den acc. sg. wie die adjectiva auf -^w bilden : Gernöt — Gemolen, 
Si/rit — Si/riden. Statt -en findet sich öfters -e, umgekehrt 
im dat. statt -e öfter -en. Seltener bleibt der dat. und acc. 
ohne flexionsendung. Ein pl. kommt fast nur von geschlechts- 
und Stammesbezeichnungen vor. Die auf -unc sind stark, auch 
im pl.: Nibelunc,-ges — pL Nibehmge. 

§ 127. Die starken feminina flectieren nach der a-decli- 
nation, weichen aber dadurch ab, dass sie die alte nominativ- 
form ohne flexionsendung (vgl. § 118. Anm. 7), die bei den 
appellativeu durch die accusativform verdrängt ist, beibehalten 
haben, also n. Kricmhllt — g. d. a. KriemhUde, Hierher ge- 
hören die namen auf -gunt^ -Mit, -lint, -rün, -trüt, nach deren 
analogie sich auch die auf -burc, -heit, -rät u. a. richten. Zu- 
weilen kommen schwache formen auf -en oder formen ohne 
flexionsendung vor. 



Cap. II. Declination der adjectiva. 

§ 128. Jedes adjectivum kann stark und schwach flectiert 
werden. Die schwache declination unterscheidet sich nicht 
von der des substantivums und weicht vom nhd. nur dadurch 
ab, dass auch der acc. sg. fem. auf -en ausgeht. Die starke 

l*aul, mittelhochdeutsche grainiualik. 4 
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flexion dagegen weicht wie im nhd. von der substantivisclien 
erheblich ab, und zwar in folge davon, dass sich eine anzahl 
von formen nach der schon im idg. abweichenden pronominalen 
declination gerichtet haben. Die übrigen flectieren nach der 
a- oder ya-declination. Als paradigmen dienen hlint und michel 
(gross). 

Masc. Neutr. 

Sg. N. blint — blinder hlint — blindez, 

G. blindes 

D. blindem{e) 

A. blinden blint — blindez, 



Fem. 
blint — blindiu 
blinder(e) 
blinder{e) 
blinde 



PL N. blinde 
G. 
D. 
A. blinde 



blindiu 
blinder{e) 
blinden 
blindiu 



blinde 



blinde. 



Sg. N. michel — micheler michel — michel{e)z, 
G. michel(e)s 

D. michelme, michel{e)m 

A. michel{e)n michel — michel{e)z, 



michel — micheliu 
/ fnichelre, micheler 
) (andenket ander) 

michel{e) 



PL N. michel{e) 
G. 
D. 
A. michel(e) 



micheliu michel{e) 

michelrCy micheler (anderre, ander) 
michel{e)n (gevafigen) 

micheliu michel(e). 



§ 129. Die form bli7it als n. sg. (a. sg. n.) wird gewöhn- 
lich als unflectierte form bezeich^öt, wiewol sie nicht von 
hause aus ohne flexionsendung gebildet ist, sondern dieselbe 
durch die lautliche entwickelung eingebUsst hat, gerade wie 
tac, Wort, buoz* Sie wird im mhd. noch allgemein neben der 
andern auch in attributiver Stellung vor dem subst. gebraucht; 
{ein) guot man, rvip, frourve. Ferner wie im nhd. praedicativ 
und attributiv nach dem subst., dann auch an stelle anderer 
casus und des pl.: er sach in tot neben er sack in töten; ein 
man guot, einen man guot neben seltenerem em man guoler, 
einen man guoten, 

§ 130. Die volleren formen hlmde^ne, Hindere finden sich 
in der Übergangszeit vom ahd. zum mhd., später hauptsächlich 
nur im md. Wie michel flectieren die adjectiva auf -el, -er, 
-en und die einsilbigen auf / und r mit kurzer Wurzelsilbe 
{hol, bar); ferner die proclitischen ein, min, dm, An, wobei 
einme, sinme, weiter zu ehne, stme entwickelt werden. Die 
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formen mit ausstossung des e nach /, r, n sind die lautgesetz- 
lieh entwickelten, die andern sind nach der analogie der übrigen 
adjectiva neugebildet; michelme und michelre sind hauptsächlich 
im md. üblich. 

Anm. 1. Im md. geht der n. sg. fem. und der n. a. pL neutr. wie 
im nhd. auf -e aus. 

Anm. 2. Von al haben die nämlichen formen zuweüen umlaut: elUn, 
md. eile; selten endriu von ander. 

Anm. 3. Die comparative flectierten ursprünglich nur schwach. Die 
scheinbar unflectierte form des comp, ist eigentlich schwache nominativ- 
form mit abgeworfenem e: bezzer aus be2,z,ere, Erhalten ist das aus- 
lautende -e in einigen fällen, wo das mittlere ausgestossen ist: iiurre, minre. 

§ 131. Die y«-stämme unterscheiden sich nur dadurch 
von den übrigen, dass die unflectierte form auf -e ausgeht 
(aus älterem ?), und dass umlaut durch alle formen hindurch- 
geht, wenn der wurzelvokal umlautsfähig ist. 

Anm. Hierher gehören df^cete (schnell), gcebe (gebbar, angenehm), 
hcele (glatt, schlüpfrig), leere (leer), mcere (berühmt), gemcez;e, genceme, 
seltscene (seltsam), smcehe (verächtlich), spcehe (klug), spcete, stcele, ge- 
Viere (nachstellend), Ircege, wcege (geneigt), rvcehe (kunstvoll), z,(ßhe, ge- 
zoeme (geziemend), die composita auf -beere (= nhd. -bar)\ biderbe 
(tüchtig, bieder), edel{e)^ etige, eilende (ahd. elilenti, im fremden lande 
befindlich), genge, sen/'ie, strenge, veste, vremede, vrevel{e) (kühn) ; bloede, 
boese, broede (schwach), hoene (höhnisch, hochfahrend), osde, schosne, snoe- 
de\ gehiure (lieblich), kiusche, niuwe, gelriuwe, tiure, muhte \ düntie, 
dürrey lücke (lügnerisch); grüene^ küele, küene, müede, diemüete (demütig), 
süez^e, irüebe^ gevüege, jvüeste\ nütze, vlücke\ grimme^ irre, linde, mute, 
mitte (medms), ringe (leicht), stille, wilde '^ bilde (fröhlich), Ühte, lise\ 
kleine, gemeine, reine, veige, veile\ ziere \ femer alle participia praesentis 
(gebende). Manche Wörter sind doppelformig : dicke — die, gcehe — gäch, 
hSre — hir, herte — hart (nur md.), künde (selten) — kunt, bereite — 
bereit, riche — rieh, srvcere — swär, geoüege — gevuoc (selten), rvise — 
TVis. Während wcere eine seltene nebenform zu war ist, lauten die com- 
posita regelmässig gewcere (walirhaft), alwcere (albern), urwcere (treulos). 

Anhang 1. Comparation. 

§ 132. Der comparativ der adjectiva wird durch an- 
hängung von -er, der Superlativ durch anhängung von -est 
gebildet; vgl. kreflic — kreftiger — kreftigest (flectiert der 
kreftigeste). Im ahd. bestehen zwei bildungsweisen: -iro, -ist{p) 
und 'öro, -dst{o). Die nachwirkung davon zeigt sich noch im 
mhd. daran, dass einige comparative und Superlative in der 
Wurzelsilbe den umlaut annehmen, andere nicht. Doch haben 
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die meisten einsilbigen adjeetiva die nnigelauteten formen ent- 
weder aussehliesslieli oder neben den niehtumgelauteten, vgl. 
groz, — grce2,er, alt — alter und elter , arc — arger und erger, 
arm — armer und ermer, lanc — laufjer und lenger, smal — 
smaler und smeler, junc — junger und jünger. Diejenigen, 

welche schon im positiv den umlaut haben, behalten denselben. 

Anm. 1. Zuweilen kommen noch Superlative auf -ist und dst vor 
(oberist — oheröst), vgl. § 52. 

Anm. 2. Das e des Superlativs wird häufig ausgestossen, nament- 
lich in den flectierten formen, nicht bloss der allgemeinen regel nach in 
smelste, underste, mittelste u. dergl., sondern gewöhnlich auch nach r 
und langer silbe (hSrste, tiurste) und sonst vielfach; mit assimilation 
grcßste neben groez,este. 

Anm. 8. Auch im comp, findet sich zuweilen ausstossung, wobei 
dann der sonst abgeworfene auslautende vokal (ah<l. -o) erhalten bleibt, 
vgl. michelre neben micheler ^ lüterre, tiurre. 

§ 133. Einige adjeetiva bilden den comp, und su]). aus 

einem andern stamme als den ])()sitiv. 

guot hez,zer bez^2,estj beste, 

übel Tvirser wirsest, wir(se)ste. 

lützel (klein) mimter^ mitire mifinest, min(ne)ste. 

michel (gross) mSrer, merre meist{e). 

Zu er er, erre — erest, erste gibt es keinen positiv. 
Anm. lez,2;este, teste (letzte) ist sup. zu laz, entspricht aber deui 
positiv nicht mehr in der bedeutung. 

Anhang 2. Bildung des adverMums aus dem adjectivuni. 

§ 134. Das adv. wird aus dem adj. gebildet durch an- 
hängung eines -e, vgl. lanc — lange, hoch — höhe. Die ad- 
jeetiva der /a-klasse können kein e mehr annehmen (kleine — 
kleine), bei den umgelauteten zweisilbigen aber unterscheidet 
sich die adverbialform durch den mangel des umlauts, vgl. 
enge — ange, lierte — harte, senfte — sanfte, veste — vaste, 
spcete — späte, swcere — swäre, trcege — träge, schcene — 
schone, süe2,e — suoz,e; zu vrüeje lautet das adv. vruo. Die 
mehrsilbigen behalten den umlaut (edele — edele), 

§ 135. Nicht aus jedem adj. kann ein adv. gebildet 
werden. Man behilft sich zum teil damit, dass man das adv. 
aus einer ableitung mit -lieh bildet, vgl. ganz — ganzliche, 
soelec — scelecliche, milte — miltecliche. Zu guot ist das 
adv. wol. 
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Anin. Neben den formen auf -liehe stehen formen auf -liehen. 

§ 186. Der comp, und sup. des adv. stimmt tiberein mit 
der unflectierten form des adj., nur dass auch hier der umlaut 
fehlt: lange — laiiger — langest, höhe — hoher — höhest, 
schone — schöner — schönest. x\uch Superlative auf -e kommen 
vor: beste und erste, meiste, minste, wirste neben er(e)st, meiste 
mmiest, wirsest. Zu he2,z,er., wir.ser, erre, merre, minre lauten 
die adverbialformen fta^, wirs^ i% me {mer) neben mere^ min 
neben minner^ minre. 



Cap. III. Declination der pronomina 

und Zahlwörter. 

A) Pronomina. 

§ 137. Die pronomina zerfallen ihrer declination nach 
in drei hauptklassen: 1) ungeschlechtliche pronomina 
(])ersonalpronomina), welche eine von der der übrigen nomina 
gänzlich abweichende flexion haben; 2) geschlechtliche prono- 
mina, deren flexion zwar mit der der substantiva verwandt ist, 
die aber in den meisten casus abweichende, namentlich vollere 
endungen zeigen; 3) prouominaladjectiva, d.h. adjectiva, 
die sich erst später dem pronominalen Charakter genähert 
haben und im allgemeinen nicht anders als gewöhnliche ad- 
jectiva flectieii; werden. 

]) Ungeschlechtliche pronomina. 
§ 138. 

I. pers. 2. pers. Reflexivum. 

Sg. N. ieh du, du 

G. min diu sin 

D. mir dir [m] 

A. mich dich sieh 

PI. N. jvir ir 

G. unser inwer [zV] 

D. uns iu [in] 

A. (unsich) uns. iueh. sich. 

Das reflexivum kann sieh ursprünglich auf alle numeri 
und gesehleehter beziehen. Aber nur noch der acc. sich wird 
so gebraucht, der gen. shi kann nur auf den sg. des masc. 
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und neutr. bezogen werden, flir das fem. und den pl. gebraucht 
man ir. Der dat. ist verloren gegangen und wird durch im, 

ir, in (nicht wie im jetzigen nhd. durch sich) ergänzt. 

Anm. 1. Die echte aceiisativform unsich kommt nur noch selten 
vor, ist fast ganz durch die dativform u7is verdrängt. Auch iu wird 
schon öfter ftir iuch und umgekehrt iuch ftir iu gebraucht. 

Anm. 2. In mitteldeutschen mundarteu kommen statt m/r, dir, wir, 
ir die formen mt, di, rvi, t oder gi vor, vgl. ij 99. 



2) 


G 


esch] 


iec 


htlich 


e pronomina. 


§ 139. 
















Masc. 








Neutr. 






Fem. 


Sg. N. er 
G. {es) 
D. 
A. in 




im{e) 




es 

•• 

e2, 






si, s}, siu, sie 

ir(e) 

ir{e) 

sie, si, si 


PI. N. 
G. 
D. 




si, st, 


sie 


(neutr. 

ir(e) 

in 


auch 


siu) 




A. 




si. sh 


sie 


(neutr. 


auch 


siu). 





Die flexion dieses pron. setzt sich aus zwei ganz verschiedenen 
Stämmen, i- und si- zusammen. 

Der g. sg. es wird noch häufig neuti'al auf einen ganzen 
Satz oder auf einen unausgesprochenen gedanken bezogen ge- 
braucht, z. b. es ist genuoc, ich hin es vro. Auf ein bestimmtes 
nom. bezogen ist es sehr selten. Man gebraucht dafür den 
gen. des reflexivpronomens sin. 

Die volleren formen ime und ire sind hauptsächlich in den 
älteren und in mitteldeutschen denkmälern üblich. 

Anm. Mitteldeutsche nebenformen fiir (!r sind her, hS, auch hie, 
hei. Mfränk. ist it flir ez. 

§ 140. 





Masc. 






Neutr. 


Fem. 


^g. 


N. der 






duz, 


diu 




G. 


des 






der{e) 




D. 


dem 


ie) 




der(e) 




A. den 






daz, 


die 


PI. 


N. die 

G. 

D. 






diu 

der(e) 

den 


die 




A. die 






diu 


die. 



Von diesem pron. findet sich auch noch ein insti'umentalis 
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(Hu, abhängig von praepositionen (z. b. von diu deswegen, ze diu 
dazu, zu dem zwecke, under diu während dem, hediu dadurch, 
deshalb) und vor comparativen {diu haz um so besser), dann 
gewöhnlich an den gen. angefügt mit abgeschwächtem vokal: 
desle = des diu, 

Anm. 1. Für den n. sg. m. erscheinen im md. die nebenformen 
de, die, di, vgl. § 99. 

Anm. 2. Für diu tritt zuweilen schon die ein, namentlich im md. 

Anm. 3. Eine alemannische nebenform für d^n im d. pl. ist dien. 

§ 141. 

Masc. (persönlich) Neutr. (unpersönlich) 

Sg. N. wir rvaz, 

G. wes 

D. wem{e) 

A. wen waz,. 

Das fragepron. flectiert wie der artikel, nur dass fem. und 
pl. fehlen. Auch ein instr. wird gebildet: wiu. Ebenso flectieren 
die composita swer (aus sd wer\ verallgemeinerndes relativum, 
etewer oder eieswer irgend einer, neiz,w'er = ne tveiz, wer ich 
weiss nicht wer, irgend einer. 

§ 142. 





Masc. 






Neutr. 


Fem. 


Sg. 


N. dirre 






ditze, diz, diz, 


disiu 




G. 


dises 






dirre 




D. 


discm 


(e) 


• 


dirre 




A. disen 






ditze, diz, diz, 


dise 


PI. 


N. dise 

G. 

D. 






disiu 
dirre 
disen 


dise 




A. dise 






disiu 


dise. 



Dies pron. ist durch Zusammensetzung aus zwei pronomini- 
bus entstanden, die ursprtinglicli beide flectiert wurden. AU- 
mählig hat sich die mehrzahl der formen an die gewöhnliche 

adjectivflexion angelehnt. 

Anm. 1. Zuweilen werden die formen mit ^5 für ^ geschrieben, und 
die gemination wird durch das versmass bestätigt. 

Anm. 2. Der n. a. sg. des neutr. lautet in den meisten mitteldeut- 
schen mundarten dit, vgl. § 84. 85. 

Anm. 3. Neben dirre kommt auch schon diser vor, im n. sg. m. 
auch dise. 

3) Pronominaladjectiva. 
§ 148. Die pronominaladjectiva weichen nur insofern von 
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der flexifm der jL'ewöhnlirhen ailjeftiva al». als vt»n manrhen 
keine f»ehwaehen formen vorkommen nnd von den meisten im 
n. 8g. und im a. sg. n. nur die sojrenannten uufleetierten formen. 
Ilieher gehören die possessiva mm. dln, sin, unser, iutter (auch 
nach dem bestimmten art. häutig stark flei-tiert»: ferner ein 
(auch schwach in der bedeutung allein» und die composita 
dehein, dechein, nehein, kein: ander, rveder (wer von lieiden), 
deweder (keiner von beiden), ienreder, ief weder (Jeder von beiden) ; 
solch, welch, fiectiert solher, welher. ie'jeVich, ete{s}fich. Von 
jener kommen keine uufleetierten formen vor. 

B) Zahlwörter. 

§ 144. Bei den Zahlwörtern finden sieh manche eigen- 
heiten. die zum teil darauf beruhen, dass sie zwischen sub- 
stantivischer und adjectiWscher flexion schwanken. Die flexion 
von 2 und 3 zeigt folgendes paradigma: 

Masc. Fem. Neutr. 

N. A. zrvtne zwo (zwuo, zwä) zwei 

G. zwei(g)er 

D. zw ein, zweien. 

N. A. dri driu 

Ct. dri(g)er 

D. drin^ dri{e)n. 

vier, fünf {finf)^ sehs, sihen, ahie, niun, zehen, einlif (eilf), 

zwelfweräen teils unflectiert gebraucht teils adjectivisch flectiert. 

zweinzic {-zcc), dr%z,ic etc. bleiben unflectiert hundert und 

tüsent sind substantiva. 



Cap. JW Conjügation. 

§ 145. Im mhd. ist der ursprüngliche formenreichtum des 
verb. schon ebenso zusammengeschmolzen wie im nhd. Es 
gibt kein medium oder 'passivum mehr, nur zwei tempora, 
praesens und praeteritum (dem perfectum der verwandten 
spraelien entsprecliend), in beiden zwei modi, indicativ und 
conjunctiv (formell dem griecliischen optativ, in der bedeu- 
tung dem conj. und opt entsprecliend). Vom jiraes. wird ausser- 
dem ein imperativ, ein infinitiv und ein participium ge- 
bildet, ferner ein gerundium in zwei casus, gen. und dat, 
welches gewöhnlich als flectierter inf. l)ezeichent wird, Ursprung- 
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lieh aber mit diesem nichts zu tun hat. Das participium 
praeteriti oder perfecti wird nicht vom stamme des 
praeteritums gebildet, ist vielmehr seinem Ursprünge nach mit 
dem griechischen verbaladjectivum zu vergleichen. 

§ 146. Man teilt die verba nach dem vorgange J. Grimms 
in zwei hauptklassen , starke und schwache. Massgebend 
für diese einteilung ist die bildung des praeteritums. Die 
starken verba bilden ihr praet. ohne zusatz am ende durch 
eine Veränderung des wurzelvokals, den a blaut (vgl. § 42 ff.), 
die schwachen dagegen durch einen zusatz am ende, der mit 
einem dentalen consonanten beginnt (mhd. gewöhnlich -te\ 
und in dem man das praet. des verb. tun vermutet. Der gegen- 
satz beider klassen zeigt sich aber auch in der bildung des 
participiums praeteriti. 

I) Starke verba. 

A) Die endungren. 
§ 147. Zur Übersicht geben wir ein paradigma mit neben- 
einanderstellung der althochdeutschen und mittelhochdeutschen 

formen. 

Praesens. 

Indicativ. Conjunctiv. 

8g. 1. iiimu — nime neme — neme 

2. nimis{t) — nimesl nemis{t) — ncmest 

3. nimit — tiimet neme — neme 

PI. 1. nifmem(Ss) — nemen nemSm — nemcn 

2. nemet — nemet nemit — nemet 

3. nemant — nement» nemSn — nümen. 

Imperativ. Infinitiv. Gerundium. 

Sg. 2. nim — nim neman — nemen 

PL 1. nememts — nemen Gr. nemannes — nemennes 

1. nemet — ndmet. D. nemanne — nd'menne. 

Participium. 
nemanti — nemende. 

Praeteritum. 

Indicativ. Conjunctiv. 

Sg. 1. nam — nam nämi . — nceme 

2. 7iämi — nceme namh{t) — ncemest 

3. nam — nam nämi — nceme 

PI. 1. nämurn — nämen nämtm — ncemen 

2. nämut — nämet nämit — ncemet 

3. nämun — nämen. nämin — ncemen. 
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Participium perfecti. 
ginoman — genomen. 

Die ab- und auswerfong des UDbetonten e erfolgt in der 
gewöhnliehen weise, daher z. b. ich var^ du verst^ er veri^ wir 
vom etc. Häufig ist sie ausserdem vor /, namentlich in der 
3 sg.; er siht, wirt^ gilt^ vint^ rcet neben sihet^ rvirdet^ giltet^ 
vindef^ rcetet. 

Anm. 1 . In der 2 sg. erscheint neben -st noch -s, besonders im md. 

Anm. 2. In der 1 pl. kann das n abgeworfen werden, wenn das 
pron. nachgesetzt wird: fiime wir, näme wir, nceme wir. 

Anm. 3. Die 2 pl. ind. praes. wird im al., auch im rheinfränk. der 
dritten gleich auf -ent gebildet. Dies -ent dringt auch in den conj. und 
imp. und in das praet. 

Anm. 4. Die 3 pl. ind. praes. wird im späteren mhd. auch auf -en 
gebildet wie im nhd. Im md. erscheint diese endung schon sehr früh. 
Umgekehrt findet sich in späteren, namentlich alemannischen quellen -ent 
statt -en im conj. und im praet. 

Anm. 5. Die 2 sg. imp. nimmt zuweilen schon ein -e an nach ana- 
logie der schwachen verba, also nime, gi^€, trthe etc. 

Anm. 6. In der 1 und 3 sg. ind. praet. wird zuweilen nach analogie 
der schwachen verba ein -e angehängt, z. b. fände, warde, schuofe. 

Anm. 7. Die 2 sg. ind. praet. nimmt schon zuweilen nach analogie 
des conj. und des praes. die endung -es, -est an, namentlich im md.: 
du ncemest, dann ohne umlaut du nämest, 

Anm. 8. Das n des Infinitivs wird in mitteldeutschen mundarten, 
namentlich im thüringischen, hie und da auch im oberd. abgeworfen. 

Anm. 9. Das gerundium kommt auch mit einfachem n vor {nd'mene). 
Daneben erscheinen formen mit nd {nümende), die in der späteren zeit 
überhand nehmen (daher nhd. der zu nehmende etc.). 

Anm. 10. Vom part. praes. kommen zuweilen formen auf -M»rf^ vor, 
z. b. hrinnunde im reim auf munde. Ueber. die ausstossung des n in 
helde etc. vgl. § 76,7. 

§ 148. Die althochdeutsclie gestalt der endungen zeigt 
zum teil noch nachwirkungen in der Wurzelsilbe gemäss den 
in der lautlehre cap. IV A besproclienen gesetzen. Umlaut hat 
statt, soweit die Wurzelsilbe umlautsfähig ist, in der 2. 3 sg. 
ind. praes., vgl. versl, vert zu varn^ rcetest, rcetet , st€e2,est, stos^et; 
in der 2 sg. ind. praet. und im ganzen conj. praet, vgl. du sünge 
(sangst), ich sünge (sänge), du gcebe, ich gcebe, du ftlere, ich 
/uere, du püz,z,e (gössest), ich güz,2,e. Ferner kommt in betracht 
der Wechsel zwischen i und e, u und o, iu und ie. Wo im 
praes. i mit^e, iu mit ie wecliselt da erscheint das erstere im 
sg. ind. praes. und im imp., das letztere in allen übrigen formen, 
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Vgl. ansser dem paradigma ich giu2,e, du givz,est, er giu2,et 

(älter nhd. geusst), wir giez,en, inf. giez,en, imp. giuz (älter nhd. 

geuss), 

Anm. Der iimlaut unterbleibt zuweilen, auch abgesehen von den 
fällen, wo er durch die folgenden consonanten verhindert wird, in der 
2 und 3 sg. ind. praes. bei den ursprünglich reduplicierenden verben, vgl. 
er vähetj släfety hourvet (haut), std::;et neben vce/iety slcefet, höuwet, stcßzet. 

B) Tempusbildungr. 

§ 149. Man ist über die bilduDgsweise eines starken 
verbums im klaren, wenn man vier formen kennt: 1 sg. ind. 
praes. — 1 sg. ind. praet. — 1 pl. ind. praet. — part. perf. 
Nach der 1 sg. praes. richten sich in bezug auf die gestalt des 
Wurzelvokals alle übrigen formen des praes., der 1 sg. praet. 
ist die 3 sg. gleich, nach der 1 pl. richtet sich der ganze pl. 
und die 2 sg. ind. praet. sowie der ganze conj. praet. Nur 
müssen noch die § 148 besprochenen lautveränderungen be- 
rücksichtigt werden. Das part. hat beim starken wie beim 
schwachen verb. die partikel ge- vor sich mit ausnähme eini- 
ger weniger verba. Wir unterscheiden folgende klassen der 
starken verba. 

§ 150. I. Verba nach der ersten ablautsreihe (vgl. § 44). 
Diese zerfallen in zwei abteilungen, die einen mit ^/, die andern 
mit e (vor h, rv und im auslaut, vgl. § 40) im sg. praet., vgl. 
stige — steic — stigen — gestigen, Ehe — lech — lihen — 
gelihen. 

Anm. 1. In die erste abteilung gehören: hiten (warten), bizen^ 
blichen, glhen (glänzen), grifen^ grinen (winseln, knurren), kliben (spalten), 
beltben, riigen (sich neigen), phifen, riben, riten, riz,en, schiben (schieben), 
schinen, schizen^ schriben, sehnten, sigen (sinken), suchen, slifen (gleiten), 
sliz,en (zerreissen), smizen, strichen, siriten, swtchen (entweichen), swigen, 
srvinen (schwinden), triben, vlizen (befleissigen) , wichen, verwizen (vor- 
werfen) ; mit grammatischem Wechsel (vgl. § 70 ff.) lide — teil — Uten 

— gellten, ferner miden, niden, r^den (drehen), sniden; rise (ich falle) 

— reis — rirn — gerirn, daneben aber risen — gerisen. In die zweite 
abteilung: schri{g)en, spi{rü)en (aber schrei, spei neben schrSy spS); mit 
grammatischem Wechsel dihe (gedeihe) — dSch — digen — gedigen, 
ferner rihen (heften, aufstecken), zVien (zeihen). 

Anm. 2. Von lihen lautet das part. neben gelihen auch geligen, 
geliuwen^ geluhen. Im conj. praet. kommt liuwe neben lihe vor. 

Anm. 3. Von schrien und spiwen lautet der pl. praet. schfiuwen, 
schruwen, schrirn, spiuwen^ spuwen, spirn, das part. geschriuwen, ge^ 
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schruwen, geschrini, gespinwen, gcspurven^ gespirn. Beide verba werden 
auch schwach flectiert. 

§ 151. n. Verba nach der zweiten ablautsreihe. Zwei 

abteilungen, die einen mit öw, die andern mit ö (nach /, d, 2;, 

s, h, vgl. § 41) im sg. praet. Vgl. biuge (inf. biegen) — bouc 

— bugen — gebogen, biute (inf. bieten) — bot — buie7i — 

geboten. 

Anm. 1. Ilieher gehören a) klieben (spalten), kriechen ^ liegen 
(lügen), riechen, schieben, sliefen (schlüpten), smiegen, stieben^ triefen^ 
iriegen, vliegen-^ b) diezen (rauschen), verdriez^en, giez,en, niez^en (gemessen), 
riez,en (weinen), schiez;en, spriez,en, vliezen, vliehen\ mit grammatischem 
Wechsel sieden (siude — sdt — Sitten — gesäten); kiesen (kiuse — kos 

— kurn — gekorn), Verliesen (verlieren), niesen, vriesen (frieren) ; ziehen 
(ziuhe — zdch — zugen — gezogen), 

Anm. 2. Die verba mit inlautendem w behalten iu durch alle formen 
des praes. hindurch (vgl. § 39) : blinrven (schlagen, hliuwe — blou — 
bluwen — geblouwen), briuwen (brauen), kiuwen (kauen), riuwen (schmer- 
zen). Das part. hat auch iuw, der pl. praet. iuw und ouw. 

Anm. 3. In diese klasse stellt man gewöhnlich auch die verba mit 
ü im praes.: lüchen (schliessen), süfen, sügen; praet. souc — sugen, 
part. gesogen. 

§ 152. m. Verba nach der dritten ablautsreihe, sämmt- 

lich mit nasal oder liquida + consonant im inlaut. Die mit 

nasal haben im praes. durchgehendes /, im part. t^, die mit 

r oder / im praes. Wechsel zwischen i und e^ im part. 0. Vgl. 

brinne (inf brinnen) — bran — brunnen — gebrunnen^ gilte 

(inf. gelten) — galt — gulten — gegolten, 

Anm. Hierher gehören: a) brimmen (brummen), glimmen, grimmen, 
klimmen^ krimmen (mit den klauen packen), limmen (brüllen), swimmen, 
dimpfen (dampfen), klimpfen (fest zusammenziehen), krimpfen (dasselbe), 
rimpfen (rümpfen), beginnen (praet. auch schwach begunde, begonde^ md. 
begunste, begonste), rinnen, sinnen, spinnen, entrinnen, gewinnen, binden, 
dinsen (schleppen), dringen, hinken, klingen, gelingen , ringen , schinden, 
schrinden (sich spalten), singen, sinken, slinden (schlingen), springen, 
stinken, swinden, srvingen, trinken, twingen, vinden (part. vunden ohne ge-), 
winden; b) kerren (schreien), scherren (scharren), werren (wirren, stören), 
borgen, verderben (intr.), sterben, werben, werden, werfen, bullen, gellen, 
hellen (hallen), quellen, schellen (schallen), swellen, wellen (rollen), bälgen 
(aufschwillen) , gellen, helfen, melken, schelten, smelzen (schmilzen), 
swcihen und swelgen (verschlucken), telben (graben), bevelhen. 

§ 153. IV. Verba nach der vierten ablautsreihe, meist mit 

nasal oder liquida nach oder vor dem wurzelvokal. Vgl. 7iime 

(inf niimen) — nam — nämen — ge^tomen, 

Anm. 1. Hierher gehören: zd'men (ziemen, i)art. auch gezemen), 
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birn (tragen), schern^ swern (eitern, schmerzen), queln (quäl leiden), 
stiln, hrichen^ rechen (rächen), sprachen y sticken, trecken (schieben, 
scharren), schrecken, treffen, (frischen, le sehen, bresten (brechen), vehien, 
vlekten, dehsen (flachs schwingen). Md. werden vehten und vlekten nach 
III flectiert; pl. praet.: vukten, vlukten. 

Anm 2. Hierher gehört auch komen = ahd. queman, 1 sg. ind. praes. 
ich kume; hier ist que zu ko, qui zu ku zusammengezogen. Die 2. 3 sg. 
zuweilen mit umlaut küm{e)st, küm{e)t. Praet. regelmässig quäm^ quämen, 
namentlich im md., daneben kom^ körnen und kam^ kämen, Part, komen 
ohne ge-, 

§ 154. V. Verba nach der fünften ablautsreihe, mit ein- 
fachem oder erst in folge der lautverschiebung geminiertem 
consonanten nach der Wurzelsilbe, der nicht nasal oder liquida 

ist: gibe (inf. geben) — gap — gäben — gegeben, 

Anm. 1. Hierhergehören: pklegen, wegen (wäigen, hewegGn)j jiken 
(behaupten, 1 sg. ich gike vgl. § 56), gescheken, siken^ ji'ten, (jäten, 1 sg. 
ich gite), kneten, triten, wSten (binden), weben, iz^zen (part. gez,z^en\ 
vrd'z,z,en (got. fra-itan, part. vrezzen) , vergiz,z^en, mcz,z,en;. mit gramma- 
tischem Wechsel jesen (gähren, 3 sg. giset) , lesen, genasen, wesen (sein), 
praet. ^X.jären, lären (daneben läsen), genären (daneben ^^«^^tf»), wären, 
aber part. gelesen etc.; mit unregelmässigem praesens (vgl. § 157) bit(t)en 
{bat — bäten — gebeten), sitzen {saz, — sä'^en — gesezz^en), ligen; 
endlich quedeth zusammengezogen koden (sprechen), wovon aber fast 
nur noch die 3 sg. in der formel daz, quit (kit, kiut) = das heisst 
vorkommt. 

Anm. 2. Im md. zeigt auch der pl. praet. von seken und geschiken 
grammatischen Wechsel: sägen, geschägen. You geschahen kommt im md. 
auch ein schwaches praet. und part. vor: geschiede, geschiet. Von jekefi 
lautet im md. zuweilen das part. gejigen. Neben gephlegen erscheint 
zuweilen gephlogen. 

§ 155. VI. Verba nach der sechsten ablautsreihe: grabe 

gruop — gruoben — gegraben. 

Anm. Hierher gehören: backen (backen), ladefi (eine last laden, 
dagegen schwach laden, ladete zu gaste laden), maln (mahlen), nagen, 
schaffen, Spanen (verlocken), tragen, varn, wahsen, waschen, tvaten; 
mit grammatischem Wechsel slahen {slahe — sluoc — sluogen — ge- 
slagen), twahen (waschen); mit unregelmässigem praesens heben {huop — 
gehaben, zuweilen noch mit grammatischem Wechsel heven), entseben (zu- 
weilen noch entseven wahmehuien), swern (woneben swerigen schwören, 
swuor — geswarn, woneben gesworn); femer gewehenen (erwähnen) — 
gewuoc — gewagen\ stän (stehen, vgl. § 169) — stuont — s tuenden — 
gestanden. 

§ 156. Vn. Ursprünglich reduplicierende verba. Diese 
haben sämmtlich im sg. und pl. praet. ie,. welches teils aus 
ahd. ia, teils aus io entstanden ist; nur in wenigen verben 
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steht daneben iu. Der vokal des praes. ist verschieden, der 
des part. stimmt immer damit überein. Vgl. valle — viel — 
gevallen, blase — blies , ruofe — rief, heis;e — hiez,^ std^e — 
siiez;, laufe — Huf und lief 

Anin. Hierher gehören noch: bannen, halsen (umhalsen), halten, 
salzen, schalten (stossen), spalten, spannen, valten, walken, wallen (von 
flüssigkeiten, dagegen wallen pilgern ist schwach), walten, walzen (sich 
wälzen); bägen (zanken), braten, läzen, raten, släfen, verwäz,en (ver- 
fluchen, gewöhnlich nur im part. perf. gebraucht); wmö/<?w (wehklagen); meiz,en 
(schneiden), scheiden, sweifen\ schroten (schneiden); houwen (praet. hi%i 
und hie, hiuwen und hiewen, daneben schwach houte, part. gehout); mit 
grammatischem Wechsel hähen, {hän) — hienc oder hie — Mengen — 
gehangen, vähen {van) — vienc oder vie — viengeti — gevangen (vgl. § 77); 
mit unregelmässigem praesens erren oder ern (pflügen), ier — gearn 
(auch schwach erle, geert)\ gän — gienc — giengen — {ge)gangen. 

Anm. 2. Von büwen gibt es ein starkes part. gebüwen {gebouwen) 
neben dem schwachen gebüwet; ebenso von blcejen und drcejen : erblän, 
gedrän neben geblät, gedrät\ praet. nur schwach. Ursprünglich schwach 
ist eischen, woneben schon heischen und das compositum vr eischen 
(erfahren), beide bilden aber auch ein starkes praet.: iesch, vriesch. . 

Anm. 3. Von loufen lautet der pl. praet. auch luffen, das part. 
geloffen. 

§ 157. Abweichende praesensbildung. Bei einer 
anzahl starker verba ist das praes. mit hülfe einer erweiterung 
durch j gebildet. Das j ist im mhd. geschwunden, hat aber 
Wirkungen auf den wurzelvokal und teilweise auch gemination 
hinterlassen. Hierher gehören aus klasse V biten {bitten), sitzen, 
ligen {ticken); aus VI heben, entseben^ swern {s wer igen); aus VII 
er{re)n. Die flexion ist wie die eines schwachen praes. nach 
der ersten klasse, also imp. bite etc. Isoliert steht die erweite- 
rung in gewehenen (praet. gewuoc)^ gleichfalls wie ein schwaches 
praes. flectiert. 

Anm. Ursprünglich hatten noch mehr verba die erweiterung mit / 
Neben waschen steht noch weschen\ neben schaffen, ruofen, wuofen 
stehen schepfen, rüefen, wüefen, wozu aber auch schwache praeterita 
und participia gebildet werden. 

II) Schwache verba. 

§ 158. Im ahd. kann man drei klassen der schwachen 
verba unterscheiden. In der ersten endigt der inf. auf -en 
aus älterem -jen (got. -jan).^ in der zweiten auf -en (got. -an), 
in der dritten auf -ön (got. -an). Die erste scheidet sich in 
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zwei unterabteilaDgen, je nachdem die Wurzelsilbe kurz oder 
lang ist Im mhd. sind die klassenontersehiede dnreh die ab- 
sehwächong der anbetonten vokale zum gr&ssten teile ver- 
yrischt Aus den noch vorhandenen Verschiedenheiten lässt 
sieh nur teilweise erkennen, welcher klasse ein verbum ur- 
gprimglich zugehört hat 

A) Das praesens. 

§ 159. Die flexion des praes. ist in allen drei klassen 
übereinstimmend. Die endungen sind die gleichen wie beim 
starken verb., und es gilt alles, was dort darüber bemerkt ist, 
auch hier. Der einzige unterschied ist, dass die 2 sg. imp. 
auf -6 ausgeht: lege, sage, lobe gegen gip; allerdings ner, hol etc., 
den allgemeinen syncopierungsgesetzen entsprechend. Der 
wurzelvokal bleibt durch alle formen des praes. hindurch 
unverändert 

Anm. 1. Das j der ersten klasse hat sieh erhalten zwischen 
vokalen, vgl. drcejen, mcejen, ncejen, scejen, tvcejeti, hlüejen^ müejen^ 
woneben aber drceen, drcen etc. Femer nach r in nerijen, nerigen, 
nergen (nähren) und rverigen, wergen, woneben aber »««riit und wem 
üblicher sind. 

Anm. 2. Das ö der dritten klasse erscheint in der 3 sg. und 2 pl. 
ind. zuweilen noch im reime auf ein wurzelhaftes ö oder o (z. b, ver- 
ZTVifeldt : tot) ^ vgl. § 52. In manchen oberdeutschen handschriften er- 
scheint überhaupt noch in den endungen des praes, an stelle von e ein 
o oder t/, z. b. im inf. dieiiun, minnun, in 3 pl. ind. minnunt^ sundunt 

Anm. 3. Im ahd. endigt die 1 sg. ind. in der zweiten und dritten 
klasse auf 'i7i und -an. Daher kommen im al. und im md. noch formen 
auf -en vor {ich sagen, loben = ahd. sagen, lobön). Das n wii*d aber 
auch auf verba der ersten klasse übertragen. 

Anm. 4. Im al. finden sich von den verben der zweiten und dritten 
klasse conjunctive praesentis auf -eje , -ege, -ee, (ei), z. b. machege, 
macheie, besorgege, minnegesi, dienegest, belei, ahiei, manei, volgei, 

B) Die endungen des praeteritums. 

§ 160. Die personalendungen des praet sind schon im 
ahd. in allen drei klassen gleich. Als paradigma diene das 
praet. von hceren, 

Sg. 1. hörte PI. 1. hörten 

2. hörtest 2. hörtet 

3. hörte 3. hörten. 

Der conjunctiv lautet wie der indicativ. 



Praet. 


Part. 




imflectiert — flectiert 


nerita 


giner li gineritir. 


hranta 


gibrennit gibrantir. 


habita 


gihabit gihabitir. 


lohöia 


giloböt gilobdUr, 
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Anm. Im al. finden sich noch die vollen vokale des ahd. : 2 sg. ind. 
höriost, pl. Iiörton, liörtot^ daneben hörtust ^ hörtun, hdrtui\ conj. hörti, 
höriist, pl. Iiörtin, hörtit. In der 1 und 3 sg. ind. wird das e nicht selten 
abgeworfen. 

C) Bildung des praeteritums und participiums aus dem praesens. 

§ 161. Bei der bilclung des praet. und part. kommt der 
klassenunterschied im mhd. nocli teilweise zur geltung. Die 
bildungsweise des ahd. zeigt folgende tabelle. 

Inf. 

I klasse, kurzsilbig. nerigen 

langsilbig. brennen 

II klasse. Iiabin 
III klasse. - lobdn 

Bei den langsilbigen der ersten klasse ist also im praet. und 

in den flectierten formen des part. i frühzeitig syncopiert. 

Diese formen sind deshalb ohne umlaut, wo das praes. umlaut 

hat, oder, wie man sich gewöhnlich ausdrückt, in ihnen ist 

rückumlaut eingetreten. Später ist auch in die unflectierte 

form des part. syncope und rückumlaut eingedrungen: gihrant 

neben gibrennit. Durch die vokalschwächung im mhd. sind 

die kurzsilbigen der ersten klasse mit den verben der zweiten 

und dritten zusammengefallen. Diese bilden also praet. und 

part. mit e, die langsilbigen der ersten ohne e und eventuell 

mit rückumlaut. Beispiele: a) I) de}ien (dehnen) — denete — 

gedenel; 11) leben — lebete — gelebet; ID.) jagen — jagele — 

gejaget; b) keren — kerte — gekerel und gekert, leiten — leite 

— geleitet und geleit, v eilen — valte — gevellet und gevalt, 

füllen — fulte — ge füllet und gefidt, bewceren — bewärle — 

hewoeret und bervärl, rüemen — ruomte — gerüemet und ge- 

riiomt. Die Scheidung von a) und b) ist aber nicht streng 

aufrecht erhalten, weil auch in verben die zu a) gehören das 

e vielfacli weggefallen ist, regelmässig in den kurzsilbigen 

nach r und l inerte, dolte, spilte = ahd. nerita, doleta, spilöta); 

nach n, r, l in mehrsilbigen {segente, vorderte, wandelte); aber 

auch sonst vielfach: rvonte, trürle, kuolle, ahte, trahte, gähte, 

machte, zeicte etc. neben rvonete, ahtete etc. 

Anm. 1. Zuweilen, namentlich im md. kommen auch von lang- 
silbigen der ersten klasse praetorita mit e und umlaut vor, z. b. gerwete, 
verwele, vtrincerete neben garte, vartey vermärte. Von den verben mit 
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erhaltenem j im praes. sind die umgelauteten formen ganz üblich, auch 
mit e^ also säte, soete und scejeie zu scejen, muote, müeie und müejete 
zu müejen. Die mit den ableitungssilben -er-, -el- gebildeten verba haben 
keinen rückumlaut: vüeterte, 

Anm. 2. Zu den ursprünglich kurzsilbigen praesentia, welche neben- 
formen mit geminiertem consonanten haben (vgl. § 67 Anm.) werden häufig 
auch praet. und part. nach analogie der langsilbigen gebüdet; vgl. z^/h 

— Zellen, zelte — zalte^ gezelt — gezellet und gezalt; quel(le)n, quelle 

— quälte \ sel{le)n, selte — salle; twel{le)n, iwelte — ttvalie. 

' Anm. 3. Als eine art rückumlaut haben wir es wahrscheinlich auch 
aufzufassen, wenn im md, zu kiren und liren das praet. Ar^/^, Idrte, das 
part. gekärt, gelärt gebildet wird (vgl. bewSren = mhd. betvceren -^ 
betvärte). 

Anm. 4. Nicht selten kommen von verben der dritten klasse noch 
participia auf -dt oder -ot im reime vor, z. b. verrvandeldl : not, gewarndt 
:tdt, gesegenot : got ; seltener praeterita auf -die, -ote, -St, -ot, z. b. 
schouTvöte : nöte, marteröt : tot. Manche alemannische handschriften schrei- 
ben noch ziemlich regelmässig oi{e) oder ut{e), 

Anm. 5. Von haben kommt zuweilen ein nach der ersten klasse 
gebildetes praet. und part. vor: hebete, gehebei\ auch 3 sg. ind. praes. 
hebet. 

§ 162. Manche verba der ersten klasse haben das praet. 
und part. von vornherein ohne zwischenvokal gebildet, was 
noch an gewissen consonantischen und vokalischen Verände- 
rungen zu merken ist, die in den syncopierten formen nicht 
eintreten, ausserdem daran, dass der conj. praet. umlaut hat. 
Hierher gehören: denken — dähte (2 sg. dcehte neben dähte$t\ conj. 
dcehte — gedäht; dünken — dühte, diuhte — gedühl] würken — 
tvorhte — geworht; fürhten — vorhte — gevorht; mit starkem 
praes. bringen — brähte (2 sg. brcehte neben brähtest), brcehte — 
bräht. Auch suochen, ruochen (sich kümmern), brücken u. a, ge- 
hören ursprünglich hierher, ohne dass sich das noch an der 
flexion erkennen lässt. 

Anm. 1. Daneben erscheinen schon neubildungen wie dünkte, ge- 
dünket, wurkte, gervürket, gefürhtet. Von fürhten kommt auch ein 
starkes part. vor in ungevorhten, {un)ervorhten, 

Anm. 2. Nach analogie dieser verba sowie der praeteritopraesentia 
(vgl. § 163) nehmen im md. auch die umlautsfähigen praeterita mit syn- 
copiertem vokal im conj. den umlaut an, also brante — brente, stalte — 
stelle, auch machte (ahd. machöta) — mechte, bedr achte (betrachtete) — 
bedrechte. 

Paul, mlttelhochdeutsclie grammatlk. 5 
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ni) Unregelmässige yerba. 

A) Verba praeterito-praesentia. 

§ 163. Die praeterito-praesentia sind starke verba, deren 
perf. praesensbedeutung angenommen hat, und deren eigent- 
liches praesens in folge davon verloren gegangen ist (vgl. lat. 
novi, griech. oiöa), Sie bilden dann aus der Stammform des 
pl. einen inf. und ein part. praes. sowie ein schwaches praet. 
ohne zwischenvokal, zum teil auch ein part. perf. Sie lassen 
sich grösstenteils unter die ersten sechs Massen der starken 
verba einordnen, einige aber zeigen abweichende bildung. Die 
flexion des praes. ist die eines gewöhnlichen starken praet., ab- 
gesehen von der 2 sg. ind., die auf -t ausgeht und im wurzelvokal 
mit der 1 und 3 sg. übereinstimmt. Ausserdem ist in den pl. 
ind. Umlaut eingedrungen. 

§ 164. Folgende verba gehören hierher: 

1) weis; (ich weiss), 2 sg. weist, pl. wix^en, inf. wissen, part. 
wissende, praet. wisse — wesse — wiste — weste (spät, wuste^ 
wosie), part. perf. gewist — gewest {gewi2;2,en adjectivisch). 

2) touc (ich tauge), 2 sg. nicht nachzuweisen, pl. tugen — 
tügen, ebenso inf., praet. lohte, conj. töhte. 

3) gan (aus ge-an ich gönne), 2 sg. ganst, pl. gunnen — 
günnen, praet. gunde, conj. gunde — günde^ j^sut. gegunnen, ge- 
gunnet, gegunst. Ebenso erban, verbau (ich missgönne). 

4) kan (ich weiss), 2 sg. kamt, pl. kunnen — künnen, praet. 
künde (konde, kunste\ conj. künde — künde. 

5) darf (ich bedarf), 2 sg. darft, pl. dürfen — dürfen, 
praet. dorfte, aony dörfte, inf. und part. perf. nur in bedürfen, 
bedorft, 

6) tar (ich wage), 2 sg. tarst, pl. turren — türren, praet. 
torste, conj. törste. 

7) sol (sal, selten noch schol, schal) ^ 2 sg. solt (sah), pl. 
suln — süln, praet. solde — solte. 

8) mac (ich kann), 2 sg. mäht, pl. magen — megen, häufiger 
mugen — mügen, praet. mähte — mohte, conj. mehte (mähte) — möhte. 

9) mii02„ 2 sg. muost, pl. müez,en, praet muose — muoste, 
conj. müese — müeste. 

B) Das verbum willen (wollen). 

§ 165. Von diesem verbum ist die indicativform verloren 
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gegangen und an deren stelle die optativform getreten. Dazu ist 
dann wider ein eonj. und ein schwaches praet. gebildet: 1. 3 sg. 
wilj verkürzt aus rvile (mfränk. 1 sg. wille, 3 sg. willet, wilt), 
2 sg. wil und wiltj pl. wellen (wein), conj. welle ^ inf. wellen, 
praet. wolle — wolde. 

C) iuon, gän, siän, stn. 

§ 166. Während die regelmässigen verbalklassen den 

griechischen verben auf -a> entsprechen, haben sich auch 

einige reste einer bildungsweise erhalten, welche derjenigen 

der verba auf -fit entspricht. Die hierher gehörigen verba haben 

einsilbige praesensformen und n in der 1 sg. ind. 

§ 167. tuon. 

Praesens. 

Indic. Conj. 

Sg. 1. iuon {tuo) tuo {tüeje) 

2. tuost (mMnk. deist) iuost (iüejesi) 

3. tuoi (mfränk. deü) tuo (tüeje) 

PI. 1. tuon tuon (iüejen) 

2. tuot (tuont) iuot {tüejei) 

3. tuont. tuon {tue Jen), 

Inf. tuon. 
Imp. tuo. 
Part, tuonde. 

Praeteritum. 

Ind. Conj. 

Sg. 1. tete teste (tste) 

2. taste tcetest 

3. tite tcete 

PI. 1. täten {taten, teten). tosten. 
Part, getan (mfränk. geddn). 

§ 168. gän (gehen) mit nebenformen aus einem stamm 
gang- (nach klasse VII der starken verba)! 

Praesens. 

Ind. Conj. 

Sg. 1. gän, gin gS (gä, gange) 

2. gast, gSst (md. geist) gist {gast, gangest) 

3. gät, git (md. geit) gi (gä, gange) 

PI. 1. gän, gin. gin (gän, gangen). 

Inf. gän, gin, 

Imp. ganc, genc, ginc {gä, gi). 
Part, gände, ginde. 
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traeteritum. 

Ind. 1. 3 sg. gienc, gie, pl. giengen. 
. Part. {ge)gangen, gegän, 

§ 169^ stän (stehen) mit complementärformen aus einem 
stamme stand- (nach klasse VI). 



Praesens. 




( Ind. 


Conj. 


8g. 1. stän, stin (stä, stS) 


stä, StS (stände) 


2. stäst, stSst (md. steist) 


etc. 


3. stät, stit (md. steit) 





PI. 1. stän, stSn. 

Inf. stän, stin. 
Imp. stä, stS, stant, 

Praet. stuont (selten stuot)^ part. gestanden, zuweilen gestän. 

§ 170. rfn (sein), unregelmässig noch dadurch, dass sich 
die ilexion aus Verschiedenen stammen zusammensetzt. 

Praesens. 

Ind. Conj. 

Sg. 1. hin si (stge, sie) 

2. bist sist [stgest, siest) 

3. ist (md. is) st {sige, sie) 

PI. 1. birn, sin (md. sint) sin {sigen, sien) 

2, hirt {bint), sit (sint) sit {siget, siet) 

3. sint (md. sin). sin (sigen, sien). 

Inf. sin, wissen. 
Imp. tvis, bis. 

Praeteritum was, pl. wären, part. gewesen {gewest)j daneben im 
al., zuweilen auch im md. ge^n. 



I>) 

§ 171. Von einigen starken verben und schwachen nach 
der ersten klasse mit inlautender media kommen contrahierte 
formen vor in der 2. 3 sg. ind. praes. und im schwachen praet. 
und part, vgl. § 78. Auch seist, seit, seite, geseit zu sagen sind formen 
nach der ersten klasse aus ahd. segis, segit, segita, gisegit 
(vgl. hebet § 161 anm. 5). Danach werden auch von andern 
schwachen verben der zweiten und dritten klasse contrahierte 
formen gebildet, namentlich von klagen (kleit, kleite, gekleit). 



